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Wer verantwortet die preußiſche Kirchenpolitik? 
Die hochofficiöfe „Provinzial⸗Correſpondenz“ brachte geſtern einen 
Artikel, welcher ſelbſt Diejenigen befremden muß, die mit der That⸗ 
ſache rechnen, daß wir ſeit Jahren verlaſſene Bahnen wieder zurück⸗ 
wandeln. 
preußiſchen Kirchenpolitik“ und iſt durch das Wolff'ſche Telegraphen⸗ 
Bureau vollinhaltlich den Provinzblättern mitgetheilt worden. Das 
Abhängigkeitsverhältniß des publleirenden Organes, ſowie Form und 
Inhalt der Erklärungen laſſen keinen Zweifel darüber aufkommen, 
daß der Artikel nur mit Zuſtimmung des Reichskanzlers erſcheinen 
konnte, ja es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß derſelbe von dem Fürſten 
Bismarck direct inſpirirt worden iſt. \ 

In einer feiner glänzendſten Reden, welche der Pfadfinder des 
Deutſchen Reiches kurz nach deſſen Wiedererſtehung hielt und welche 
von dem Kraftbewußtſein des Mannes ſtrotzte, der unzählige Hinder⸗ 
niſſe überwunden, bezeichnete derſelbe „die Scheu vor Verantwortlich⸗ 
keit“ als eine Krankheit des gegenwärtigen Zeitalters. Er ſchilderte 
mit lebhaften Farben die Sucht, nothwendige Folgen der eigenen 
Handlungen oder Unterlaſſungen auf Andere abzuwälzen, die Ver⸗ 
tretung derſelben dem Nachbar zuzuſchieben, und in bewußter Selbſt⸗ 
täuſchung das hie und da unruhige Gewiſſen zu entlaſten. Wie 
ſchwertesſcharf und glodentönig erklang dieſes Pathos des Willens, 
wie ſchneidig und wie erhaben über den geſchmeidigen Seelen und 
den duckenden Geiſtern der Alltagsſtaatsmänner erſchien die Natur 
dieſes Politikers im großen Stile, in dem das gewaltige Schickſal 
ſich ſelbſt für eine Spanne Zelt verkörpert zu haben ſchien. Huttens 
Kampfruf: „Ich hab's gewagt“ hatte hier das ſtärkere Echo gefunden: 
„Ich hab's gethan“ und „Auf mich die Folgen meiner Thaten“. 
Da war uns wieder einmal gezeigt worden, mit welcher zielbewußten 
Energie man eine welthiſtoriſche Miſſton ergreifen ſoll und fie allein 
erfüllen kann. Auch die Gegner des Fürſten Bismarck mußten frei: 
willig oder unwillig anerkennen, wie tüchtig und vornehm die Sinnes⸗ 
art deſſelben ſei. Wer die große Kraft in ſich verſpürt, kennt nicht 
das Bedürfniß nach Erleichterung, das die Laſtträger des Staats⸗ 
oder Geſellſchaftslebens fo gerne und fo oft kundgeben. 

Wir erinnern uns wohl gleichzeitig, daß in andern Stimmungen, 
insbeſondere in den letzteren Jahren ſich dieſes Bedürfniß auch beim 
Fürſten Bismarck äußerte und in unwilligen Worten oder raſchen, 
aber nicht endgiltigen Entſchlüſſen in die Erſcheinung trat. Im Land⸗ 
tage wie im Reichstage kehrten die Klagen über Frictionen mit den 
Miniſtercollegen oder einzelnen Hofkreiſen in mannigfach variirter 
Form wieder und mehrmals hat er Demiſſionsgeſuche angekündigt 
oder auch wirklich geſtellt, die aber in Würdigung der Unerſetzlichkeit 
unſeres leitenden Staatsmannes von dem kaiſerlichen Herrn ſtets in 
freundſchaftlichſter Weiſe beſeitigt wurden. Aber auch in dieſen Mo⸗ 
menten des Conflictes oder der Ermüdung gab der Reichskanzler 
feinem Unmuth in kräftiger Weiſe Ausdruck und die offictöſen Or⸗ 


Dieſer Artikel betitelt ſich: „Die zuſtändige Behörde der 
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Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Öffentliche Meinung dem Fürſten Bismarck nicht bauen. Wir haben 
ihn in der großen Feldſchlacht an der Spitze geſehen, wir erwarten 
auch von ihm die Entſcheidung. Der volle Preis, wenn der ange— 
ſtrebte Ausgleich ohne Benachtheiligung der Staatsgewalt zu einem 
ſicheren inneren Frieden führt, fällt ihm zu; unſeren patrlotiſchen 
Dank werden wir ihm dann auch zollen, wenn er, falls ſich das 
Friedenswerk als unmöglich erweiſt, die Ehre Deutſchlands wahrt; 
aber wie auch der Ausgang ſei, die ganze Verantwortung wird er 
vor der Geſchichte und dem deutſchen Volke zu tragen haben. 
Feinhörige werden in den Auslaſſungen der „Provinzial⸗Corre⸗ 
ſpondenz“ eine Unbefriedigung des Reichskanzlers hinſichtlich des 
jetzigen Ganges unſerer kirchenpolitiſchen Angelegenheiten vernehmen, 
ja vielleicht ſogar die Unzufriedenheit mit den Schritten des gegen: 
wärtigen Cultusminiſters und den fie fördernden Factoren herausleſen. 
Das mag in gewiſſem Sinne richtig ſein und das geſchäftige Gerücht 
bringt bereits den langen Aufſchub der Rückkehr Bismarcks nach Ber⸗ 
lin, den man hauptſächlich feinem Geſundheitszuſtande zuſchreibt, mit 
dieſer Stimmung in Verbindung. Der angeblich zur Belehrung der 
römiſch offictöfen „Aurora“ dienende Artikel der „Provinzial⸗Corre⸗ 
ſpondenz“, welcher wunderbarer Weiſe die im vaticaniſchen Organe 
entwickelten Anſprüche der Curial-Politik gar nicht berührt, hätte dar⸗ 
nach den Zweck, darauf aufmerkſam zu machen, daß ſich der Reichs: 
kanzler nur deshalb der Verantwortlichkeit entziehen will, weil man 
über ihn hinaus zu verhandeln ſucht. Das iſt Alles wohl fein und 
ſubtil combinirt, kann uns aber nicht beſtechen. Der Bismarck, den 
wir bisher kannten, wird ſich nichts bieten laſſen, weder einen Frle⸗ 
densſchluß mit Rom, noch die damit verbundenen Conceſſtonen in der 
preußiſchen Geſetzgebung, wenn man ſich nicht vorher ſeines vollen 
Einverſtändniſſes verſichert hat. Bedarf er aber einer Unterſtützung 
der Nation in einem ſtillen Kampfe, von dem wir keinen beſtimmten 
Begriff noch haben, ſo erwarten wir auch einen offenen, freimüthigen 
Appell an das Gewiſſen des deutſchen Volkes, der dann ein millionen⸗ 
faches Echo hervorrufen wird. Die Verantwortlichkeits⸗Caſuiſtik der 
„Provinzial⸗Correſpondenz“ läßt uns kalt; ſie überzeugt uns nicht, 
ſie kann uns nicht zum Handeln anſpornen. Sie vermehrt höchſtens 
unſere Zweifel und ruft die Befürchtung hervor, daß man auf einer 
ſchlefen Ebene weiter, hinuntergleitet, als man urſprünglich zu kommen 
glaubte. Herr Puttkamer iſt keine Karte, die nicht durch Fürſt 
Bismarck übertrumpft werden könnte. So verderblich des Erſteren 
Schalten und Walten der Zukunft der Nation werden dürfte, wenn 
er lange im Amte bliebe, ſo liegt es nach unſerer Anſicht immer noch 
in der Gewalt des Reichskanzlers, die Neuſchopfungen confellioneller 
Unduldſamkeit und religiöfen Haders auf deutſchem Boden und ihre 
Pflanzer zu beſeitigen, ehe das Unheil zu groß geworden. Für die 
Regelung unſeres Verhältniſſes zu Rom bleibt uns aber in allen 
Fällen nicht Herr Puttkamer, ſondern die deutſche Reichspolitik und 


ne Herrenſtraße Nr. 20. Hußerdem übernehmen alle Baft- 


gane, welche, „wie er räuſpert und ſpuckt, ihm glücklich abgeguckt,“ Fürſt Bismarck verantwortlich. Daß unſer gegenwärtiger Herr Cultus⸗ 
zogen mit derber Ungenirtheit nicht nur gegen ihm unbequeme Collegen, miniſter dem Reichskanzler in dieſer Hinficht zu wenig entgegenkommend 
ſondern auch gegen die Polttik der Hintertreppen und des weiblichen erſcheint, dieſe ſcherzhafte Annahme wollen wir uns doch nicht erlauben. 
Unterrockes zu Felde. Der ungelenke Miniſter kam zu Falle, ſchlecht Einſtweilen vertreten wir die Anſicht, daß der Artikel der „Pro: 
geſponnene Intriguen⸗Netze wurden zerriſſen und ſelbſt die Tra⸗ vinzial⸗Correſpondenz“ feinen Impuls nur einer vorübergehenden Mi: 
ditionen politiſcher und religioͤſer Pletät, welche dem Herrſcherantlitz ſtimmung des Reichskanzlers verdankt. Fürſt Bismarck ſteht in 
unſeres Kaiſers einen fo ſchön menſchlichen Zug verleihen, wichen unſerer Achtung zu hoch, als daß wir den Glauben an feine ſtaats⸗ 
dem Gebote der Staatsnothwendigkeit, das Fürſt Bismarck wie kein männiſche Unfreiheit theilen könnten, den das officiöſe Organ zu er⸗ 


Zweiter zu erfaſſen und zu behaupten wußte. Dieſer ſiegende Ge- wecken ſucht. 


danke ſtand ihm immer zur Seite! 
„Andere Zeiten, andere Lieder“, auch in der „Provinzlalcorre⸗ 


ſpondenz“, welche ja das Medium iſt, durch welches die Anſichten der 


leitenden Kreiſe in die Oeffentlichkeit gelangen. Und wir verſtänden 
die neue Weiſe, wenn wir Fürſt Bismarck nicht ſelbſt gehört hätten, 
wenn ſie einem noch unbekannten Epigonen den Urſprung verdankte, 
welcher dereinſt die ſchwere Rüſtung des Reichskanzlers wird anlegen 
müſſen. Aber will Fürſt Bismarck ſelbſt ſein eigener Nachfolger 
werden, der nicht nur die Richtung, ſondern auch den Inhalt ſeines 
Thatwillens ändert? Altern ſelbſt Titanen? 

Diefe Frage warf ſich uns auf, als wir die eigenthümliche Ver: 
antwortlichkeits⸗Caſuiſtik zu Geſicht bekamen, mit welcher jetzt die „Pro: 
vinzialcorreſpondenz“ dem gläubigen deutſchen Publikum aufwartet. 

nd zwar wird dieſelbe nicht etwa bei einem nebenſächlichen Anlaß 
zur Geltung gebracht, ſondern in der wichtigſten und einſchneidendſten 
Frage, welche nach der Gründung des Deutſchen Reiches zur Ent⸗ 
ſcheidung geſtellt worden ift: in der kirchenpolitiſchen Frage. Wie, der 
„Kulturkampf“ wäre nur eine innere Frage Preußens geweſen und 
er Ausgleich mit Rom, der nach langen Verhandlungen ſchließlich 
doch zum Abſchluß reif werden oder als Illuſton bei Seite gelegt 
werden muß, iſt nur eine Frage der partieulariſtiſchen Geſetz⸗ 
gebung des deutſchen Führerſtaates? Muthet man uns zu, in ſolcher 
Weiſe Mittel und Zweck zu verwechſeln? Will man uns einreden, 
daß der Einfluß des Fürſten Bismarck auf Löſung der Frage nur 
nach dem Procentſatz gemeſſen werden darf, in welchem ſeine Stimme 
zur Summe der Stimmen der preußiſchen Reſſortminiſter ſteht? Kann 
man uns glauben machen, daß eigentlich der Cultusminiſter Dr. Falk 
den Kampf gegen Rom geführt und ſomit der Cultusminiſter Putt⸗ 
kamer den Frieden mit dem Vatican zu ſchließen hat? Widerſpräche 
dem nicht ſchon das äußere Anzeichen, daß die erſten Vorbeſprechungen mit 
dem päpftlichen Nuntius Maſella von dem Reichskanzler ſelbſt gepflogen 
wurden, daß alle ſpäteren Unterhändler mit der Curie und deren 
Beauftragten von Fürſt Bismarck ihre Inſtructionen empfingen und 
erwarteten, wie noch jüngſt der Geheimrath Hübler, dem ſie nach 
allgemeiner Annahme ſchriftlich aus Varzin übermittelt worden find? 
Und die Abwehr der hierarchiſchen Anmaßungen, die mit den Mal: 
geſetzen unternommene Befeſtigung der Staatsgewalt gegen die An⸗ 
griffe einer kirchlichen Großmacht, welche im Vatican ihr Haupt⸗ 
quartier, in Deutſchland uur die von ihr geleiteten Truppen des 

trums hat, wäre nur eine innere Angelegenheit geweſen? Hat 
nicht Fürſt Bismarck ſelbſt die welthiſtoriſche Bedeutung der Frage 

arf markirt, am ſchärfſten, als er ausrief: „Nach Canoſſa gehen wir 
nicht“; hat er nicht bei Beginn, während und jetzt beim Nieder⸗ 
gange des Culturkampfes auf dieſe äußere Macht in mannlgfacher 
Art einzuwirken verſucht? Nein, die goldene Brücke, welche dieſen 
modernen Kirchenkampf, der ganz Deutſchland erfaßt, ganz Europa in 
Partellager getheilt hat, auf die kleinen Reſſortinſel des preußiſchen 
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Er wird den von ihm unternommenen Römerzug 


in würdiger Weiſe zu vollenden ſuchen. Darauf bauen wir auch 


heute noch! 


Breslau, 15. Januar. 


Urſprünglich glaubte man im Abgeordneten hauſe, die erſte Be⸗ 
rathung über die Verwaltungsreform mit zwei Tagen beendigen zu können. 
Nachdem bisher die Führer der einzelnen Parteien ſich ausgeſprochen, ſind 
noch ſo viele Redner zum Worte gemeldet, daß der Schluß der Debatte 
noch nicht ausgeſprochen werden konnte, ſondern die Debatte auch heute 
noch fortgeſetzt wird. 

Ueber die Frage, ob Graf St. Vallier auf dem Botſchafterpoſten in 
Berlin bleibt, iſt viel hin und her geſtritten worden. Heute erklärt die 
Kreuzzeitung, daß bisher durchaus noch nichts Definitives in dieſer Be: 
ziehung entſchieden iſt. Es ſteht noch nicht feſt — ſchreibt ſie — ob der 
bisherige Botſchafter Frankreichs, Graf St. Vallier, auf ſeiner Entlaſſung 
beharren oder ob er die jetzige proviſoriſche Führung der Botſchaftsgeſchäfte 
wieder definitiv übernehmen wird. Es hängt dies eben von verſchiedenen 
andern Fragen ab, die zur Zeit noch nicht geregelt ſind. Ganz unrichtig 
aber ift es, daß Challemel⸗Lacour bereits zum Nachfolger St. Vallier's 
auf dem Berliner Botſchafterpoſten ernannt ſei, und daß auf eine desfallſige 
Anfrage an maßgebender Stelle die Antwort ertheilt worden ſei, daß 
Challemel⸗Lacour in Berlin eine persona grata fein würde. Eine ſolche 
Anfrage iſt, nach beſten Informationen des genannten Blattes, überhaupt 
noch nicht geſchehen. Daß man übrigens in allen Kreiſen das Scheiden, 
des bisherigen Vertreters Frankreichs ſehr bedauern würde, dafür dürf 
unter anderm auch die Thatſache ſprechen, daß nach dem Bekanntwerden 
des Demiſſionsgeſuches des Grafen St. Vallier eine ſehr große Anzabl 
Offiziere der hieſigen wie der Potsdamer Garniſon ihre Karten im Bot⸗ 
ſchaftshotel abgaben. Een 

Der öſterreichiſche Reichsrath nimmt heute wieder feine Thätigkeit auf. 
Zur Vorlage ſollen gelangen ein Geſetzentwurf, betreffend die Friſten des 
Reclamations⸗Verfahrens bei der Grundſteuer⸗Regulirung, ferner ein Geſetz⸗ 
entwurf über die Beſteuerung der Vorſchußkaſſen und Creditvereine und im 
Anſchluſſe daran eine Vorlage, betreffend die Ausdehnung der für die ver 
giſtrirten Erwerbs: und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften geltenden Stempel: 
und Gebühren⸗Begünſtigungen auf nichtregiſtrirte Vorſchußlaſſen und Credit⸗ 
vereine, eingebracht werden. e . 

Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Delegation hat geſtern feine Ar⸗ 
beiten in Angriff genommen. Von der ungariſchen Delegation tagten, wie 
telegraphiſch ſignaliſirt, der Ausſchuß für auswärtige Angelegenbeiten, der 
ſich mit den Nachtragscrediten für die bosuiſchen Flüchtlinge befaßte, der 
Schlußrechnungsausſchuß und der Finanzausſchuß. Auch die beiden vom 
Heeresausſchuſſe entſendeten Subcomites traten zuſammen. Die Plenar⸗ 
ſizungen der ungariſchen Delegation ſollen erſt am 18. d. beginnen und 
bis zum 21. d. dauern. 3 


tung. 


Freitag, den 16. Januar 1880. 
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Cultusminiſteriums zurückführt, wo man ſie einzuengen glaubt, kann die] über die Zuſammenſetzung und den Wirkungskreis des Landesculturrathes 


für Böhmen. Der Landesculturrath für Böhmen iſt bekanntlich an Stelle der 
Patriotiſch⸗öokonomiſchen Geſellſchaft getreten, welche im Jahre 1872 wegen 
politiſcher Demonſtrationen gegen das Miniſterium Auersperg aufgelöft 
wurde. In czechiſch⸗feudalen Kreiſen hatte man jedoch die Hoffnung auf 
eine Reactivirung der genannten Geſelſchaft, in der die Czechen über die 
Majorität verfügten, nicht aufgegeben. Es ſcheint nun, daß durch die jetzt 
erfolgte Reorganiſation des Landesculturrathes den czechiſchen Wünſchen 
Rechnung getragen ward. Denn der Paragraph, welcher die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Landesculturrathes normirt, beſtimmt unter Anderem, daß die 
landwirtbſchaftlichen Vereine eines Bezirkes je ein Mitglied in den Landes⸗ 
culturrath entſenden. Da nun Böhmen 89 Bezirke zählt und die czechiſche 
Bevölkerung als eine vorzugsweiſe Ackerbau treibende hier weitaus domi⸗ 
nirt, ſo ſind durch das neue Statut den Czechen die Wege zur Erlangung 
der Majorität im Landes⸗Culturrath geebnet worden. 

In Peſt nehmen die Straßenkravalle vor dem National⸗Caſino ihren Fort⸗ 
gang. Ueber dieſelben verbreitet ſich unſere Wiener Correſpondenz. Bereits 
ſind nach unſerer Depeſche im Abendblatte zwei Opfer dieſer tumultuariſchen 
Vorgänge zu beklagen. Zwei Bataillone Infanterie mußten vorgeſtern auf⸗ 
geboten und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen werden. 

Intereſſant iſt der Verſuch der ungariſchen Preſſe, auf dem Wege der 
Selbſtregierung einen mit Disciplinargewalt ausgeſtatteten Gerichtshof ein⸗ 
zuſetzen, der die Ausſchreitungen der Preſſe verhüten und beſtrafen ſoll. 
Das Unternehmen iſt leicht geplant, aber ungemein ſchwierig durchzuführen. 
Im Intereſſe der anſtändigen Preſſe liegt es jedoch, die Einſetzung eines 
ſolchen Ehrengerichtes mit aller Energie zu befürworten. 

Eine neue Verſion über die ſerbiſche Frage, die in Belgrad oder St. 
Petersburg ihren Urſprung haben mag, beſagt, daß Serbien, durch die 
Preſſionen Oeſterreich⸗Ungarns gedrängt, ſich hilfeſuchend an Rußland ges 
wendet habe. Daß Herr v. Riſties einen derartigen Schritt gethan haben 
mag, meint der „Peſter Lloyd“, das liegt immerhin im Bereiche der Mög⸗ 
lichkeit, aber der Vorwand, deſſen er ſich bedient haben ſoll, iſt eben nur 
ein Vorwand und habe keine Berechtigung. Aus dem ganzen Hergange 
der Affaire, wie er im Delegationsausſchuſſe dargelegt worden, ergebe ſich 
mit voller Klarheit, daß ſeitens Oeſterreich⸗ Ungarns auf Serbien keinerlei 
Preſſion geübt worden ſei, man müßte denn die Mahnung zur Erfüllung 
eingegangener Verpflichtungen eine Preſſion nennen. Serbien hatte dem⸗ 
gemäß durchaus keinen Anlaß, ſich bilfefuhend nach Rußland zu wenden. 
Habe es dies aber gethan, dann werde es ſich bald genug überzeugen, daß 
auch der ruſſiſche Protector nicht genug mächtig ſei, um das Fürſtenthum 
der Erfüllung von Verpflichtungen zu entheben, die es einem Dritten gegen⸗ 
über eingegangen. 

Die Pforte verſucht es wieder einmal mit Beſchwichtigungen. So 
ſchreibt man der „Pol. Correſp.“ aus Konſtantinopel: Wenn den Er⸗ 
klärungen der Pforte und den Depeſchen Mukhtar Paſchas, die einigen 
Bolſchaften mitgetheilt wurden, Glauben geſchenkt werden darf, fo gehe die 
Guſinje⸗Frage wohl langſam, aber dennoch einer friedlichen Löſung ent⸗ 
gegen. Mukhtar Paſcha behaupte, daß die erſte Anſammlung bewaffneter 
Albaneſen durch ſeine Einwirkung zerſtreut wurde und daß ſeitdem keine 
weitere Anſammlung ſtattgefunden habe. Nun, wir wollen abwarten, wie 
lange es dauert, bis Albaneſen und Montenegriner ſich wieder in den 
Haaren liegen. Ein Cettinjer Telegramm der „D. Ztg.“ bringt auch weit 
weniger friedlich klingende Nachrichten. Es heißt darin: Die Ernennung 
von Commiſſären zur Entgegennahme der Ceſſionsurkunde bezüglich der 
Diſtricte Plava und Guſinje wird montenegriniſcherſeits nicht erfolgen, 
nachdem die Pforte gezeigt, daß ſie weder die Macht noch den Willen hat, 
die Bevölkerung dieſer Bezirke zum Gehorſam zu bringen. — Die Truppen: 
Concentrationen dauern beiderſeits fort. Montenegro wird, da es unmög⸗ 
lich längere Zeit ſeine Truppen verpflegen kann, in kürzeſter Zeit zur Offen⸗ 
five übergehen. — In Plava iſt der ehemalige bosniſche Inſurgenten⸗Chef 
Smajl Beg Selmanovic, welcher ſich bisher in Novibazar aufhielt, mit 
500 Freiwilligen aus dem Paſchalik eingetroffen. 

Aus vollkommen glaubwürdiger Quelle erfahren die „St. Pet. Wed.“, 
daß die Reife des Fürſten Nikolai von Montenegro nach St. Peters⸗ 
burg, die im Februar 1880 erfolgen ſollte, auf unbeſtimmte Zeit verlegt 
iſt. Als Grund dafür wird die gegenwärtige Situation in Montenegro, 
und namentlich der blutige Conflict mit den Albaneſen, genannt. Das 
Blatt findet dieſen Grund nicht ſtichhaltig und meint, die Anweſenheit des 
Fürſten in der ruſſiſchen Hauptſtadt hätte eine wichtigere politiſche Bedeu⸗ 
tung und wäre unvergleichlich nützlicher für Montenegro und die Süd⸗ 
flaven geweſen, als feine Anweſenheit in der Mitte der wenigen monte⸗ 
negriniſchen Bataillone, die aus dem Conflict mit den albaneſiſchen Abthei⸗ 
lungen ſiegreich hervorgegangen ſind. 

Die Praxis, welche in Italien jetzt von den Conſorten eingeſchlagen 
wird, hat ſogar den Verdacht des „Oſſervatore Romano“ erregt. Nach der 
Verſicherung dieſes päpſtlichen Blattes haben die Gemäßigten, wie ſie von 
dieſem Blatte genannt werden, jetzt es hauptſächlich darauf abgeſehen, die 
Bewohner der Südprovinzen ſich für die nächſte Wahlcampagne zu gewin⸗ 
nen, während ſie ſich bis vor Kurzem der Nordprovinzen bedient hätten, 


eum die Suͤdprovinzen zu unterdrücken. Jetzt, wie geſagt, gehe das Beſtre⸗ 


ben der Gemäßigten, ſich in den Südprovinzen Anhänger zu verſchaffen, 
fo weit, daß fie ſogar mit Garibaldi und Nicotera liebäugelten. Was die 
Imbrianiſche Sache anlangt, ſo ſoll es bereits zu einer Forderung Menotti 
Garibaldis durch Imbriani gekommen fein. Man fürchtet aber, daß dieſem 
Duelle noch einige andere folgen werden. 

Dem Londoner „Standard“ wird unter dem 12. d. aus Rom berichtet: 
„Man ſpricht im Vatican abermals von der Möglichkeit eines Beſuchs 
des Kronprinzen von Deutſchland, ehe er ſeine Familie nach Deutſchland 
zurückführt. Der Zweck eines ſolchen Beſuches würde natürlich ſein, dazu 
beizutragen, eine Baſis der Verſöhnung zwiſchen dem Deutſchen Reiche und 
der Kirche zu finden. Unterdeſſen bat der Papſt alle deutſchen Biſchöfe — 
auch die exilirten — aufgefordert, nach Rom zu kommen. Er wünſcht mit: 
einem jeden einzeln und perſönlich über die Angelegenheiten feiner Didcefe 
zu ſprechen.“ 

In Frankreich hat die Deputirtenkammer, wie bereits gemeldet, ihr 
Bureau beſtellt. Dabei iſt Gambetta allerdings mit 259 von 308 Stimmen 
wieder zum Präſidenten gewäblt worden; er hat aber dabei nicht die Hälfte der 
Stimmen des Haufes erhalten, was jedenfalls für die gegenwärtige 
Situation im höchſten Grade bezeichnend iſt. Nähere Nachrichten verſichern 
übrigens noch, daß nicht einmal alle republikaniſchen Abgeordneten bei 


Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht das vom Kaiſer ſanctionirte Statut jener Wahl anweſend waren und daß von den Anweſenden 49 gegen Game 


Verwaltungsgerichtsbarkeit auf die geſammte Monarchie und ebenfo die lichſten Standpunkt ein. (Heiterkeit. 
Ausdehnung der Selbstverwaltung auf die geſammte Monarchie: find das] die Rede ſein, daß die Pe in 8 


— 


betta geftimmt haben, fo daß, wenn ſich die Rechte dabei vollſtändig ein- 
gefunden hätte, das Reſultat überhaupt hätte zweifelhaft werden können. 
Wie ſehr ſich im Allgemeinen die Anſichten über Gambetta auch unter 


ſeinen bisherigen zuverläſſigen Anhängern geändert haben, darüber hat ſich] von 
ſchon unſer Pariſer O⸗Correſpondent in feiner Correſpondenz vom 12. d. M.] der 


(ſiehe das heutige Mittagblait!) ausgeſprochen. 
In Eugland geht, wie die Londoner „Allg. Corr.“ verſichert, in wohl⸗ 


informirten Kreiſen das Gerücht um, daß die nächſte Senſation, welche das] noch nicht die Kreisordnung beſitzen, erhoben hat. 


Gebiete der Behördenorganiſation gleichmäßige Ein 
ſammten Umfaug der Monarchie zu treffen und daß 


er eingeſchlagene Weg, 
als zum Ziele führend und praktiſch anerkannt worden iſt. 


Es iſt ferner 
errn von Bennigſen die Herſtellung einer gleichmäßigen Organiſation 
andes verwaltung als eine Staatsnothwendigkeit bezeichnet worden. 
Wenn dem ſo iſt, dann muß ich nur bedauern, daß er nicht die volle Con⸗ 
ſequenz daraus gezogen bat, ſondern daß er erhebliche Bedenken gegen die 
Beſtimmungen des Entwurfs in ſeiner Beziehung auf die Provinzen, welche 
Er wendet ſich gegen 


Cabinet Beaconsfield dem Lande bieten werde, in einem Herat⸗Protectorat] die Uebergangsbeſtimmungen und hob hervor, daß wir ſchon genug Probi: 


beſtehen dürfte. Ob dieſes Protectorat ein gemiſchtes, mit engliſchen Offi⸗ 
zieren und perſiſchen Truppen ſein werde, wird nicht geſagt; allgemein an⸗ 


ſorien hätten. Wenn man ſich nun von der Unmöglichkeit überzeugt hat, 
das ganze Gebiet auf einmal zu bewältigen, dann wird man ſich dem un⸗ 
möglich entziehen können, von einer Stelle angefangen. Es fragt ſich nur, 


genommen wird jedoch, daß ein derartiges Project im Gange iſt. Die Be: | wo das Proviſorium von größerem Nachtheile iſt, in der obern oder untern 


ſetzung Herats, fügt die genannte Correſpondenz noch ausdrücklich hinzu, 
wird allem Anſchein nach, eine Art Entſchuldigung dafür ſein, daß man 
Rußland erlaubt, von Merw Beſitz zu ergreifen. 


Aus Kabul ſelbſt iſt dem „Daily⸗Telegraph“ folgendes Telegramm vom] Gebiet der Monarchie erſtreckt. 
11. d. M. zugegangen: „Mahomed Jan, der ſich Ghuznis bemächtigt, um-] Auswahl der Beamten bei der neu zu ſchaffenden 


zingelte den Platz mit einer ſtarken Streitmacht und plünderte die Stadt, 
nachdem er Latif Khan, den Gouvereur, getödtet. Muſa Khan, der Sohn 
Jacub Khan's, iſt bei ihm, und er verſucht, die Stämme zu einem zweiten 


Angriff gegen die britiſche Macht aufzuwiegeln. Mufpk-i-Alum hat ſich ger neu eingeſetzte Behörden neue Einrichtungen ſchaffen, als daß die V 


3 Ich behaupte, daß die Fortdauer des Proviſoriums in der obern 
nitanz weit weniger erträglich iſt als in der unteren Inſtanz. Zunächſt 
m. H. iſt die Durchführung der Organiſation mit vollem Effect und in 
rationeller Weiſe nur dann durchzuführen, wenn ſie ſich auf das ganze 
Es gilt dies in Bezug auf die richtige 
erwaltung. Wenn 
man die geſammte Organiſation von unten auf bis zum Oberpräſidenten 
auf einmal unternehmen wollte, dann würde es an Behörden fehlen, welche 
die Ausführung in der untern Inſtanz auf ſich nehmen würden. 

Es bedarf wohl kaum des Beweiſes dafür, daß es beſſer iſt, daß a 
orbe⸗ 


weigert, gemeinſame Sache mit Mahomed Jan zu machen, weil die Inſur⸗reitungen von Behörden getroffen werden, welche bereits auf den Ausſterbe⸗ 


genten Kabul plünderten.“ 
In Amerika geſtaltet ſich, wie es ſcheint, das Maine⸗Intermezzo, in 


dem es ſich bekanntlich um Streitigkeiten zwiſchen Demokraten und Repu: | wir bei jedem irgend wichtigeren Geſetze auf Schritt und Tritt 
blikanern handelt, die ſich bereits auf die in Ausſicht genommene dritte] find an gleichmäßigen und vernünftigen Einrichtungen, weil die 
Wahl Grants zum Präſidenten beziehen, nur immer ernſter. Beide Häufer tion der verſchiedenen Provinzen verſchieden iſt. 


der Legislatur wählten am 12. d. in gemeinſchaftlicher Sitzung den Senats⸗ 


etat geſetzt find. Einer der hauptſächlichſten Gründe, welche die Regierung 
in der Ueberzeugung beſtärkt haben, daß die geſammte Organiſation der 
Landesverwaltung ſo bald als nothwendig eintreten müſſe, iſt der, daß 
u 

rganiſa⸗ 
Es iſt dies das größte 
für das Fortſchreiten der Geſetzgebung. Mehr als alles dies 
bitte ich aber zu berüdjichtigen, daß in der That ein einheitlicher großer 


Hemmniß 


präſidenten Lamſon zum Gouverneur des Staates und er leiſtete hierauf Staat auf die Dauer nicht verträgt, in ſeinen oberen Inſtanzen verſchiedene 


den Amtseid. Die republikaniſchen Mitglieder enthalten ſich noch immer] Behördenſyſteme in den einzelnen Provinzen zu haben. 
und nur die] die Bevölkerung auf verſchiedene Wege zu ihrem Recht gelangen zu laſſen. 


jedweder Betheiligung an den Verhandlungen der Legislatur, 
Fuſioniſten nahmen an der Gouverneurwahl Theil. Ueber die Pläne der 
Republikaner iſt nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen. General Chamber: 


lain (der die Bundesmilizen commandirende Bundesgeneral) erklärt, er] Inhalt der Uebergangsbeſtimmungen ſelbſt bekämpft worden. 


werde weder Herrn Lamſon noch irgend Jemanden, den die Legislatur in 
ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung wähle, als Gouverneur anerkennen 


Es iſt nicht gut, 
Es werden dadurch Vergleiche hervorgerufen, welche einen Theil als be 
nachtheiligt dem andern gegenüber erſcheinen laſſen. Es ſind nun nicht 
blos formelle Bedenken gegen das Proviſorium erhoben, es WR) der 

ieſe ent⸗ 
balten aber nichts, was von der Geſetzgebung nicht bereits benutzt worden 
wäre. Allerdings iſt es nicht gerathen, Vorſchriften, welche auf die Selbſt⸗ 


verwaltungsorgane berechnet find, nunmehr zu ihrer Ausführung lediglich 


und erhat der geſammten Miliz Befehle ertheilt, worin deren Auſmerkſamkeit] den Staatsbeamten zu überweiſen, ich glaube aber nicht, daß es bedenklich 


auf den Umſtand gelenkt wird, daß der frühere Gouverneur, Mr. Garcelon, iſt, als einen vorübergehenden Zuſtand fi 


ihm den Oberbefehl übertrug und ihn ermächtigte, das Eigenthum und die 
Inſtilutionen des Staates zu ſchützen, bis ein Nachfolger Mr. Garcelon's 
legal gewählt worden. Im Uebrigen erklärt General Chamberlain, 


olche Einrichtungen zu 
treffen. Es handelt ſich nicht um neue Geſchäfte, ſondern lediglich um 
eine Vertheilung derjenigen Geſchäfte, welche bereits vom Landrath oder 
vom Oberpräſident verwaltet werden. Es wird nun gejagt, daß, wenn 


er werde] man die Behörden⸗Organiſation in den oberen Inſtanzen vornimmt, ſich 


folglich fortfahren, ſeine Functionen auszuüben, bis der neue Gouverneur] das Intereſſe der Regierung, die Einführung der Selbſtverwaltung herbei⸗ 


gehörig gewählt und beſtätigt worden. 


zuführen, verringere. Dieſer Einwand iſt durchaus unzutreffend. Will die 


—— ͤ . . ghgegierung ſich darauf verlegen, nicht fortzuſchreiten bei der Ausführung 


Deut ſchland. 


Landtags⸗ Verhandlungen. 
36. Sitzung des 5 vom 14. Januar. 


uß. 
Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: 


Mi j g: Wenn die Anzahl der] Gründe mitwirken, freilich in einer anderen Richtung. 
Mitglieder dieſes Hauſes, welche ſich der Meinung des Vorredners an⸗ den wir J 


der Selbſtverwaltungsgeſetze: warum, frage ich Sie, der Kraftaufwand, 
durch die Geſetzgebung dieſe Organiſationsgeſetze einzuführen? Wir hätten 
es dann wahrhaftig viel bequemer gehabt, bei dem beſtehenden Zuſtande 
zu bleiben. Zu meiner Freude iſt auch von dem erſten Herrn Redner in- 
dieſer Beziehung ein Mißtrauen gegen die Regierung nicht ausgeſprochen 
worden. Ich acceptire den Standpunkt, daß bei dieſer Frage politiſche 
2 Durch den Weg, 
ben vorſchlagen, wird das Intereſſe der Provinzen, welche die 


ſchließen, größer wäre, als es in der That der Fall iſt, dann wäre irgend] Selbſtverwaltung noch nicht haben, an der Einführung derſelben weſentlich 
Wort auf die Vertbeidigung dieſer Vorlage zu verlieren nicht von nöthen.| vergrößert. Wenn ich mich nunmehr zu den Argumenten des Abgeordneten 
Die große Mehrzahl der materiellen Beſtimmungen der Geſetzentwürfe find ] von Heereman wende, fo glaube ich über das, was er gegen mich perſön⸗ 
von dem Herrn Vorredner theils kritiſirt, tbeils unbedingt abgelehnt worden, lich geſagt bat, um fo leichter binweg geben zu dürfen, als fein Mißtrauen, 
und er bat ſich vorwiegend auf den principiellen Standpunkt geſtellt, daß] nach den Ausführungen des Herrn d. Schorlemer, eine Charaktereigenſchaft 


es unter den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen nicht gerathen ſei, anden Erlaß] der Weſtfalen iſt. N 
Frage hat infofern pflicht der weſtlichen Provinzen bezeichnet, den vorgeſchlagenen Weg fo 


organiſcher Gesetze zu gehen. M. H.: dieſe Seite der 


(Große Heiterkeit.) Herr v. Heereman hat es als Ehren⸗ 


eine Berechtigung, als in dieſem Haufe keine feſtſtehende bomogene Majo: [lange nicht zu betreten, als nicht gleichzeitig in den Provinzen, die die 


rität in einer beſtimmten Richtung vorhanden ift, fo daß das Zuſtande⸗ 


kommen von Geſetzen die Uebereinſtimmung von mindeſtens zwei verſchie⸗ führt würden. 


denen Parteirichtungen erfordert. 


Kreis⸗ und Provinzial⸗Ordnung nicht haben, die Verwaltungsgeſetze ‚einge 
Er hat es als einen Mangel an Courtoiſie gegen die Ab⸗ 


1 „Die Schlußfolgerung aber, die er an] geordneten der weſtlichen Provinzen bezeichnet, daß nicht wenigſtens eine 
dieſe Thatſache geknüpft hat, halte ich nicht für richtig. Es iſt nöthig, durch] Andeutung in der 


Vorlage gegeben ſei, ob die Selbſtverwaltungsgeſetze 


eine gegenſeinige Verſtändigung zu einem Reſultat zu kommen zu ſuchen. auch auf die weſtlichen Provinzen ausgedehnt würden. 


Der Herr Vorredner hat ſeine Bedenlen gegen die Entwürfe in dem Haupt⸗ 


Der Herr Abgeordnete hat dabei überſeben, daß bereits der Herr Mi⸗ 


vorwurf zuſammengefaßt, daß das eigentliche Ziel und der Zweck der Ent: niſter Friedenthal von dieſer Stelle ausdrücklich ausgeſprochen bat, daß die 


würfe darauf hinausgehe, die Bureaukratie zu ſtärken und die Selbjtver: | Ausdehnung der Selbſtverwaltungsgeſetze auf den ganzen Umf 
orredner iſt uns den Beweis] Monarchie in Ausſicht genommen iſt. 


waltung möglichſt einzuſchränken. Der Herr 
für dieſe Behauptung ſchuldig geblieben. Ich will auf alle B 


Vorredners begründet iſt, wenn Sie folgende drei Punkte erwägen. 


ldi le Bemerkungen, die diesjährige Thronrede und die Motive zum Geſetz über die Organiſation 
welche der Vorredner an dieſe Behauptung geknüpft hat, nicht eingehen, ich] der allgemeinen Landesverwaltung ſich in gleichem S 
beſchränke mich darauf, an Sie die Frage zu richten, ob der Vorwurf des vermag in der That nicht abzuſehen, worauf dieſes Monitum des Herrn 
Dic] von Heeremann ſich gründete. 


mfang der 
Er hat weiter überſehen, daß auch 


inne äußern. 


Herr von Rauchhaupt, zu dem ich mich 


Unterſtellung der landespolizeilichen Verfügungen des Regierungspräfiven- | nunmehr wende, nimmt, jo wohlwollend auch nach manchen Richtungen 
ten under die Rechtscontrole der Verwaltungsgeſetze, die Ausdehnung der | feine Ausführungen waren, dieſem Geſetzentwurfe gegenüber den allergefähr- 


Er ſagt, es könne gar nicht davon 
egenwärtigen Seſſion zu Stande 


Momente, welche den Vorwurf begründen, daß dieſe Vorlagen eine Stär- kommen; es komme nur darauf an, die Grundſätze feſtzuſtellen, und in der 


kung der Bureaukratie find? Ich kann mit Genugthuung conſtatiren, daß! nächſten Seſſion dieſe Geſetze zugleich mit der Kreis: und Provinzialordnung ! Landestheile nur, wenn es um äußerer Gründe willen die Vorlage nicht 
222222 %¶ᷣ—ͥ6U——.!.. . TT.... ̃ĩð v ͤ p ̃]¾ ͤÄ1 DES A DES DB Ta ͤ 


Lobe⸗ Theater. 
(Heinrich Sontheim. — „Deſirsée.“) 

Der Träger eines bis in die jüngſte Zeit hochgefeierten Namens, 
Heinrich Sontheim, eröffnete am Mittwoch ein Gaſtſpiel im Lobe⸗ 
Theater. Sontheim iſt auch dem Breslauer Publlkum durch wieder⸗ 
holte Gaſtſpiele wohl bekannt geworden; man erinnert ji der Triumphe, 
welche der Künſtler namentlich als Maſaniello und Eleazar einſtens 
auch hier gefelert hat. Viele Jahre find ſeitdem verfloſſen, Sontheim 
ſteht heute faſt im Greiſenalter, aber ſein feuriger Geiſt duldet keine 
Ruhe und drängt den hochbejahrten Mann noch immer zu künſtleriſcher 
Thätigkeit. Man muß über dieſe geiſtige Spannkraft ſtaunen, nicht 
minder aber darüber, in welch' hohem Grade ſich der Külnſtler feine 
phyſiſchen Mittel erhalten hat. Freilich iſt der ſtimmliche Glanz, der 
uns einſt zur Bewunderung hingeriffen, zum großen Theil verblichen; 
namentlich das Plano klingt farblos, nur in den mit Kraft heraus⸗ 
geſtoßenen hohen Tönen eriennt man noch den früheren Sontheim. 
Dieſer Umſtand verleitet den Künſtler, moͤglichſt oft das Fortiſſimo 
anzuwenden und die Stimme zu forciren. Auch haben ſich im Laufe 
der Jahre Athembeſchwerden eingeſtellt, welche ungünſtig auf den Fluß 
des Geſanges einwirken; trotzdem verſteht es Sontheim noch heute, 
auf ein großes Publikum durch die Verve feines Vortrags zu wirken. 

Da die Verhältniſſe des Lobe⸗Theaters die Aufführung einer voll⸗ 
ſtändigen Oper nicht geſtatten, mußten wir uns mit Fragmenten aus 
zwei Opern begnügen. Herr Sontheim ſang die Scene mit Jago 
aus dem zweiten Act des „Othello“ von Roſſini und das Duett mit 
dem Cardinal und die darauf folgende Arie des Eleazar aus der 
„Jüdin“. Namentlich in den Bruchſtücken aus der „Jüdin“ zeigte 


validen das Leben ihres Vaters zugeſagt habe, wenn fie ihn im Schach⸗ 
ſpiel beſiegte, und daß Herr von Sambreuil durch die Geſchicklichkeit 
ſeiner Tochter gerettet worden ſel. Dieſe Anekdote hat Zech mit Ge⸗ 
ſchick dramatiſirt; das kleine, ſich raſch abſpielende Stückchen hält die 
Zuhörer in Spannung; namentlich wirkſam iſt das Hereinbrechen der 
Schreckensmänner in die ſtille, friedliche Häuslichkeit geſchildert. Der 
Verlauf der Schachpartie zwiſchen Deſirse und Danton iſt vielleicht 
allzu ausführlich dargeſtellt, auch ſcheint uns die Unterredung Dantons 
mit dem jungen Mädchen nicht im Geiſte dieſes Revolutionshelden 
gedacht zu fein. Danton war ein Mann der That, der am wenigſten 
durch pathetiſche Phrafen aus dem Munde eines Mädchens zu be⸗ 
kehren war. Die Lobſprüche auf ein fremdes Königreich — eine 
vom Dichter ſehr patriotiſch gedachte Anſpielung — nehmen ſich bei 
einer Franzöſin ſehr befremdlich aus; wir würden für eine Streichung 
dieſer Stelle plaidiren. — Der Darſtellung können wir nur be⸗ 
ſchraͤnktes Lob zollen. Frl. Stehle (Deſirée) ſprach die Verſe nicht 
fließend, die Gliederung der Rede ſchien ihr Schwierigkeiten zu be⸗ 
reiten, was mitunter Undeutlichkeit zur Folge hatte. — Herr Kleineke, 
unſer hoͤchſt verdienſtvoller Bonvivant, mußte den Danton fpielen. 
Er bemühte ſich, einigermaßen grimmig dreinzuſehen, was ihm aber 
durchaus nicht gelingen wollte. — Recht gut dagegen gab Herr 
Panſa den alten Gouverneur. — Das Schauſpiel fand eine ſehr 
belfällige Aufnahme. 2 


Eine Photographie. 
Humoreske von Johanna Stübel. 


„Hier mein Conterfei, noch miſerabler als das Original, was 


Herr Sontheim, daß er einſt nicht blos ein großer Sänger war, meinſt Du, Victor?“ — „Wen willſt Du durch Ueberſendung dieſes 

ndern daß er auch über ein bedeutendes Darſtellungstalent verfügte. | Präſentes erſchrecken?“ fragte der Angeredete. — „Deine Schweſter, 
Die Scene mit dem Cardinal war charakteriſtiſch durchgeführt; in der] meine liebenswürdige Schwägerin; fie hat nächſtens Geburtstag, wie 
großen Arie kamen die Pianoftellen weniger zur Geltung, dagegen] Du weißt, oder vielmehr wie Du vergeſſen haben wirft, und die 
riß Herr Sontheim durch den feurigen und energiſchen Vortrag] Frauen vermehren gern die Sammlung ſolcher Artikel. Da liegt das 
des Gebetes die Zuhörer zu allgemeinem, lebhaften Beifall hin. —| Photographie⸗Album in gutem Juchten auf dem Tiſche und die „Fa⸗ 
In beiden Opernfragmenten ſecundirte dem Gaſt Herr Waldmann, milie“ wird bei den lieben Freundinnen repräſentirt.“ — „Du biſt 
der recht kraftige Stimmmittel entfaltete, deſſen Geſangskunſt wir aber ein ganz ſtrammer Burſche“, entgegnete fein Schwager, indem er 


keiner Kritik unterziehen wollen. 


muſternd das Original mit dem Bilde verglich. „Ein Exemplar, 


Zwiſchen den Geſangsvorträgen kam „Deſirée“, ein einactiges] Georg, giebſt Du mir.“ — „Du wirft doch nicht ſolchen Weiberlieb: 
Schauspiel von unſerem Landsmann Herrn Herrmann Zech, zur habereien froͤhnen, übrigens die Dinger haben alle ſchon ihren 


erſten Aufführung. Daſſelbe behandelt eine Epiſode aus der Zeit der 
erſten franzoͤſiſchen Revolution. 


Herrn.“ — „Oder ihre Herrin.“ — „Das fehlte mir noch. Eins 


Eine oft erzählte Anekdote berichtet, bekommt lieb Mütterlein, und das Dritte wird hier hinein verſenkt.“ 


daß Danton, der eine leidenſchaftliche Vorliebe für das Schachſpiel] Mit dieſen Worten ſteckte er die Photographie unter feine Lieblinge 
hegte, der Tochter des dem Tode geweihten Gouverneurs der In⸗Uin eine Cigarrenkiſte. — „Du willſt Dich wohl in guten Geruch 
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e Herren! Herr von Rauchhaupt iſt ein zu erfahrener 
n um ſich der Illuſion ner zu können, daß wir in einer 
andtagsſeſſion die jetzt vorliegenden Geſetzentwürfe erledigen könnten. 
Mit dem Augenblick aber, wo wir die Erledigung des vorliegenden Geſetzes 
von jetzt auf die nächſte Seſſion verſchieben wollen, belaſten wir dieſelbe 
von bornberein mit einem Material, welches dieſelbe nicht bewältigen kann, 
und verſchieben die uns vorliegende Aufgabe auf die Zukunft. Ich kann 
es deshalb nur auf das Dringlichſte empfehlen, das Geſetz durchzuberathen 
und darüber zu beſchließen. Hieran bat der Abg. Richter den Wunſch ge⸗ 
knüpft, daß ich mich darüber äußern möge, welche Abſicht die Regierung 
binſichtlich einer Nachſeſſion habe. Daß mit der Andeutung einer Nach⸗ 
ſeſſion nicht die Abſicht verbunden geweſen iſt, einen Druck auf die Ent⸗ 
ſcheidungen und die Arbeiten dieſes Hauſes auszuüben, das bedarf keiner 
weiteren Ausführung. hoffe aber auch, daß die Befürchtung des Ab: 
geordneten Richter, eine ſolche Ankündigung hätte einen ungünſtigen Ein⸗ 
druck auf das Haus gemacht, unbegründet ſei. Ich weiß ja auch, daß eine 
ſolche Nachſeſſion im Sommer Unzuträglichkeiten bat, die von keiner Seite 
gewünſcht werden, und daß nur die dringende Nothwendigkeit zu einem 
ſolchen Schritte führen kann. Ich weiß auch, m. H., daß die Staatsregie⸗ 
rung hierzu mit praktiſchem Erfolg nur . kann unter Zuſtimmung 
dieſes hohen Hauſes. Die Ankündigung der Möglichkeit einer ſolchen Nach⸗ 
ſeſion in der „Vrovinzial⸗Correſp.“ batte hauptſächlich den Zweck, deutlich 
zu documentiren, welchen hohen Werth die Staatsregierung auf die Durch⸗ 
berathung der vorgelegten Selbſtverwaltungsgeſetze legt, daß ſie außer⸗ 
gewöhnlche Anſtrengungen macht, um dieſes Reſultat zu erlangen, ſich aber 
auch der Hoffnung bingiebt, daß die Landesvertretung nicht ſaͤumen werde, 
15 Weg mit ihr zu betreten. Sobald Ausſicht für einen erſorießlichen 
Erfolg dieſer Entwürfe vorhanden iſt, werde ich eine beſtimmte Erklärung 
über die Nachſeſſion abzugeben in der Lage fein. — Eine gewiſſe Com: 
plicirtheit iſt ja natürlich mit der Einführung dieſer Geſetze verbunden, aber 
es wird ja doch immer noch auf der weiteren Erwägung beruhen, welche 
Gegenſtände der Selbſtverwaltung, welche der Regierung zu überlaſſen find. 
Der Abg. Richter findet eine Schwierigkeit der Einführung darin, daß die 
Landrathe ſelbſt Gegner der Selbſtverwaltung ſeien. Ich habe davon nichts 
bemerkt. Daß die Einführung eine verſchiedene Temperatur findet, liegt 
auf der Hand. Aber gerade deshalb kommen wir auch zugleich mit der 
Reorganiſation der Verwaltungsgeſetze, damit man die Punkte zu einander 
formuliren könne, die abgeändert und einander neu angepaßt werden müſſen. 
Der Abg. ha bat angeführt, daß es Landräthe giebt, die ſelbſt die 
Wirkungen der Kreisordnung paralyſiren; aber Sie haben nicht auch die 
andere Seite darüber gehört, denn der erſte Theil der Ausführungen des 
Herrn Richter iſt nur nach Erzählungen, der andere nach einem Zeitungs⸗ 
artikel vorgetragen. Aber ſelbſt wenn Beides wahr wäre, ſo wäre das 
zwar bedauerlich, aber es könnte doch immer nur auf das perſönliche Ver⸗ 
halten der beiden Beamten, nicht auf ihre Stellung zur Kreisordnung ſelbſt 
einen Schatten werfen. Aber die Sache liegt doch anders, als man uns 
glauben machen will, und nicht ohne Grund bezeichnet die Vorlage dieſe 
Bezirksräthe und Bezirksgerichte als eine ſpeciſiſch preußiſche Schöpfung. 
Aber gerade das iſt ein Motiv für mich, dieſe Schöpfung zu vertheidigen. 
Auf deutſchem Boden haben ſich drei Syſteme auf dem Gebiete der Ver: 
waltungs⸗ Gerichtsbarkeit ausgebildet: 1) Das öſterreichiſche, das nur den: 
jenigen Theil des Verfahrens beſitzt, den man Rechtsbeſchwerde nennt; 
daher beſteht dort nur ein Oberverwaltungs⸗Gerichtshof, der zu entſcheiden 
bat, wenn Jemand durch die Verfügung einer Verwaltungsbehörde ſich 
verletzt glaubt; Zwiſchen⸗Inſtanzen giebt es nicht. 2) Das ſüddeutſche, 
welches noch ein anderes Gebiet, das Verwaltungs ⸗Streitverfahren, kennt, 
wo in mittlerer Inſtanz in contradictatoriſchem Verfahren vor einer Be⸗ 
börde verhandelt wird, die aber eine Regierungsbehörde iſt; dies wäre alſo 
das, was etwa Herr von Rauchhaupt will, und endlich 3) das preußiſche. 
Wir haben vollen Inſtanzenzug, bei dem das Bezirks⸗Verwaltungs⸗Gericht 
in der Mitte liegt. Der Weg des Herrn von Rauchhaupt, daß man die 
eine Bebörde aufgiebt und nun bei den anderen Gerichten contradictoriſch, 
je nach dem Belieben der Parteien oder der Regierung verfahren laßt, üt 
aber auch kein Vortheil, denn er brächte uns wieder in die Zuſtande zurück, 
denen wir entgehen wollen. Dann wagen Sie lieber den Schritt und 
acceptiren Sie das Verfahren in Oeſterreich. (Sehr wahr!) Es giebt auf 
dem Gebiete der Verwaltung ein großes Feld von Gegenſtänden, die ſo 
ſehr den Charakter von Rechtsſachen tragen, daß beſondere Behörden zur 
Rechiſprechung nöthig ſind; darum find dieſe Verwaltungs ⸗Juſtizbehörden 
mit dem Oberverwaltungsgericht an der Spitze jedenfalls u er 
Wenn nun geiiest wird, wie laſſen ſich dieſe jetzt complicirten Verhältniſſe 
auf dieſem Gebiete moͤglichſt klären, fo glaube ich, daß man dazu nur ge: 
langen kann durch eine ſcharfe Abgrenzung deſſen, was Verwaltungs⸗ 
Streitverfahren iſt und was nicht. Und hierzu zeigt Ihnen nach meiner 
Anſicht die Vorlage den einfachſten Weg. Es ſollen unabhängige Ver⸗ 
waltungsgerichte geſchaffen werden mit ganz beſtimmten Befugniſſen. Dies 
wird auch dem Lande zum Vortheil gereichen, und wenn Sie von der Noth⸗ 
wendigkeit eines Fortſchritts auf dieſem Gebiete überzeugt ſind, — und Sie 
werden es, wie ich boffe noch werden, wo Sie es nicht find — fo helfen 


ch Sie mit an dem Ausbau unſerer Gerichtsverfaſſung. Man hat dieſelbe, 


wie fie jetzt liegt, halb einen Rohbau, halb eine Ruine genannt. Helfen 
Sie, daß ſie durch dies Geſetz unter Dach kommt. (Beifall rechts.) 


Abg. v. Wedell⸗Piesdorf erklärt, daß ſeine (die conſervative) Partei 
die Einbringung der Vorlage freudig begrüße, und daß ſie eventuell auch 
in einer Nachſeſſion bereit ſein werde, zur Durchführung derſelben mit bei⸗ 
zutragen. Auch ſei ſie für Einführung der ganzen Vorlage gleich auf die 
ganze Monarchie, und das Centrum ſchädige die von ihm vertretenen 


bringen“, ſcherzte Victor. — „Einen Augenblick noch, ich ſtehe Dir 
gleich zu Dienſten, ich will nur dieſen wohlſtoliſirten Gratulations⸗ 
Brief an Mathilde couvertiren. Dann habe ich meinen Pflichten als 
liebender Schwager und Bruder genügt. Dieſer macht mir ohnedies 
Vorwürſe, daß ich ſo ſchreibfaul in letzter Zeit geworden.“ — 
„Warte, ein Poſtſcriptum an meine gute Schweſter“, ſagte Victor. 
„Das magſt Du den Recepten, die Du den Damen verſchreibſt, bei⸗ 
fügen, wir Juriſten können die Nachſchriften ſo wenig wie die Vor⸗ 
ſchriften vertragen.“ — „Du haſt die ſchönſten Anlagen ein Miſan⸗ 
throp zu werden; was Wunder auch, kaum biſt Du ein neugebackener 
Juriſt, fo wird die „neue Gerichtsbarkeit“ in die Welt geſchleudert 
und „unſer Wiſſen it Stückwerk“, ſagt Salomo der Welſe.“ Georg 
ſeufzte. — „Haſt Du Dir ſchon die neue Amtstracht angeſchafft?“ 
fragte Victor. — „Es fehlen mir nur — dle Knöpfe“, entgegnete 
Georg lachend. „Weiß Gott, Dir haft das beſſere Theil erwählt, 
„der Geiſt der Mediein iſt leicht zu faſſen; Victor Dahlwig, Doctor 
medicinae, praktiſcher Arzt ꝛc. das klingt!“ — „Sage lieber, un⸗ 
praktiſcher Arzt, und Du, Advocat Georg Ehlert biſt nicht zufrieden 
bei Deinem Einkommen? Gehſt Du fort“, ſetzte Victor hinzu, als 
fi) Georg Hut und Ueberzieher nahm. — „Ja, ich habe ...“ „Ein 
Rendez-vous?“ — „Bewahre, eine nüchterne Eheſcheidungs⸗Ge⸗ 
ſchichte, deren abgeſchmackter Roman viele Actenbogen füllt.“ In⸗ 
deſſen ſich Georg anzog, ſtöberte ſein Schwager in dem Cigarren⸗ 
kaſten. „Du erlaubſt doch?“ — „Bitte.“ — Victor nahm ſich eine 
Cigarre und wußte mit einer geſchickten Manipulation, die eines 
Bellachini nicht unwürdig geweſen wäre, das Bild in feine Rocktaſche 
verſchwinden zu laſſen. „Biſt Du fertig?“ fragte er unbefangen, dle 
Cigarre in Brand ſetzend. „Was machſt Du da“, fuhr Victor fort, 
als Georg die Acten ſorgfältig in graues Papier einkleidete. „Es 
ſehlte mir noch, daß man mir auf hundert Schritt den „Gerichts⸗ 
vollzieher“ anſähe.“ „Ach fo, Du haft Recht“, ſtimmte Victor bei. 
Er begleitete ſeinen Schwager. „Lebe wohl“, verabſchiedete ſich dieſer 
von ihm, als die Thürme des Stadtgerichts von Ferne auftauchten. 


Am anderen Tage ſtürmte Georg auf Vietor's Zimmer. „Denke 
Dir“, ſagte er nach flüchtiger Begrüßung, „meine Photographie iſt 
mir abhanden gekommen, aus meiner Cigarrenkiſte.“ — „So!“, ent⸗ 
gegnete Victor mit gut verſtelltem Erſtaunen, „haſt Du ſie nicht 
wieder zu Dir geſteckt?“ „Moͤglich, dann habe ich fie gar verloren; 
denn unter den Havannas kramt meine Wirthin nicht herum. Du 
lachſt, ich ärgere mich, wieder ein paar Groſchen zum Teufel!“ — 
„Schlägſt Du den Werth des Abklatſches Deiner werthen Perſon nicht 
hoͤher an?“ — „Ach was, ich meine die Inſertlonsgebühren; ich 
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annehmen wolle. Unangenehm ſei ja, daß in den Uebergangsbeſti 
be lde ommen werde, was vorn gegeben wird; aber gewiß könne von 
nahm bergangsbeſtimmungen viel geſtrichen und beſonders auch die Theil 
dam der Laien in den weſtlichen 1 ſofort zugeſtanden werden, 
des ürden die Bedenken des Herrn v. Bennigſen und auch die meiſten 
A Herrn v. Heereman fallen, und darauf bitte er die Commiſſion ihr 
Abe merk zu richten. Der Abg. Richter dagegen beklage, daß die Land⸗ 
. 1 letzt einflußreicher und mächtiger würden; das ſei richtig, aber in Be⸗ 
N auf die Wahlen hätten fie wenig Einfluß, weil fie überhaupt wenig 
ichen Einfluß bebielten. Daß der Abg. Richter den Ton eines ſchleſi⸗ 
5 Landrathes rüge, ſei gerade von ihm verwunderlich. Wenn der Abg. 
da e, der auch manchmal im Haufe einen nicht zu zarten Ton anſchlage, 
eindrald wäre, ſo würde er gewiß auch nicht in ſanfteſter Weiſe mit 
(nen Untergebenen verfahren! (Sehr wahr!) An den Einzelheiten der 
orlage ſiebt Redner viel Verbeſſerungsfähiges, worauf er die Com⸗ 
Hi in welche er die Geſetzentwürfe zu verweiſen bittet — aufmerk⸗ 
acht. 
Abg. Win dthorſt tritt namens feiner Fractionsgenoſſen für gründliche 
D ung der Vorlage in einer Commiſſion von 21 Mitgliedern ein. — 
aß der Minifter die baldige Fertigſtellung des Geſetzes wünſche, ſei be⸗ 
greiſlic nach der vielen Mühe, die er ſich gegeben, und ſeine Rede babe 
yon Einorud gemacht, daß es ihm wirklich Ernſt fei mit der Einführung 
ſei Selbſtverwaltung auch auf die weſtlichen Provinzen. Aber jeder Menſch 
bi ſierblich, nach verſchiedenen Richtungen (Heiterkeit), und 1 
Nas die heutigen, habe ſchon der frühere Miniſter Graf Eulenburg und fein 
achfolger abgegeben, und immer ſei ein Mehlthau gefallen und habe alles 
wieder vernichtet. Es handele ſich aber um Dinge, die ans Leben gehen, 
& da empfehle er langſam und vorſichtig, nicht überſtürzt vorzugehen. — 
eine Partei habe auch den Wunſch, die neuen Einrichtungen durchgeführt 
du feben. Die früberen diesbezüglichen Verhandlungen bätten keinen guten 
Lindruck auf ihn gemacht, weil immer behauptet worden, die Verhältniſſe 
i den weſtlichen Provinzen ſeien ganz andere, als die in den öſtlichen, 
d die Bewohner jenſeits der Elbe könnten fie gar nicht richtig beurtheilen. 
& geſtehe letzteres zu; aber nun dürfe man auch nicht glauben, daß der 
Mod, der dem Oſten paſſe, nun ſo ohne Weiteres auch dem Weſten ange⸗ 
gen werden könne. 5 
Das Schlimme bei der ganzen Organiſation war, daß man erſt eine 
Halfte vorlegte, ſo daß man nicht überſehen konnte, was man beabſichtige 
d was nicht, und ein großer Fehler war noch der, daß man in der Mitte 
bauen anfing. Erſt mußte man die Gemeindeordnung, dann die Kreis⸗ 
Monung, dann die Provinzialordnung und dann die oberſte Verwaltungs⸗ 
Ebörde ſchaffen. Es empfehle {a daher, zunächſt Schnell auf den richtigen 
eg umzukebren, und erſt die Landgemeinde⸗ und Städte⸗Ordnung in Ord⸗ 
nung zu bringen, ehe man auf der Kreisordnung weiter baue. Der Noth⸗ 
behelf, welcher in den Uebergangsbeſtimmungen der Vorlage liegt, iſt un⸗ 
annehmbar, denn fie zertrümmern die Garantien, welche die weſtlichen Pro: 
inzen jetzt befigen, ohne andere an deren Stelle zu ſetzen. Das hätte ſich 
ie Regierung ſelber ſagen können. Sie wären unannehmbar, auch wenn 
nicht politiſche Momente mitſpielten. Man könne den im Intereſſe des 
Eulturtampies gewählten landräthlichen Strebern doch ſolche Zugeſtändniſſe 
nicht entgegentragen, wie die Vorlage ſie enthalte. Wenn nun der Weſten 
dieſen Theil der Vorlage nicht annehmen könne, ſo bleibe der ganze Reſt 
r den Oſten, und daran, daß er dort eingeführt werde, werde das Cen⸗ 
trum ernſtlich mitarbeiten, denn was der Oſten habe, müſſe ja der Weſten 
doch früher oder ſpäter bekommen. Daß der Weſten nicht auf die Vorlage 
eingehe, läge an dem Stein des Culturkampfes; wälze man dieſen weg, 
dann ſei das Hinderniß beſeitigt. Uebrigens könne der Gedanke, eine Pro⸗ 
vinz wie Hannover von Einem Punkte aus zu regieren, nur in den An⸗ 
fällen des beißeſten Centraliſationsfiebers entſtehen, das jetzt ein wenig nach⸗ 
gelaſſen habe. Geniale Staatsmänner wollen immer ſtraff eentraliſiren, 
und ich begreife daher wohl, wie der Miniſter des Innern zu dieſer Vorlage 
bat kommen können. Habe man denn fo viel Präſidenten, wie die Vorlage 
ie erfordert? Sage man ja, ſo antworte er: Sie ſind auch danach! (Heiter⸗ 
keit.) Ein ſolches Amt erfordere eine gute Körperkraft und einen ſtarken 
harakter, aber unſere ganze neuere Bildung ſei darauf berechnet, den 
Charakter auszulöſchen. Eine umſichtige, gerechte Regierung werde aber 
mehr geführt von einem Collegium, als von einem einzelnen Manne, und 
er erwarte von den Collegialgerichten mehr als von der Form, die die Vor⸗ 
lage vorſchlage. Wie letztere ohne Collegialſyſtem fertig werden wolle, be⸗ 
greife er nicht. Ein Collegium könne einen Präſidenten zur Rede ſtellen, 
ein Referent nicht; es ſei auch geeignet, ihn zu einem umſichtigen und vor⸗ 
ſichtigen Manne zu machen, und deshalb ſei er (Redner) entſchiedener An⸗ 
bänger der Collegialgerichte. Deshalb werde er in der Commiſſion dafür 
eintreten und den § 17 nicht botiren. Redner legt hierauf in ausführlicher 
Weiſe die Ausſtellungen, die er vom hannoverſchen Standpunkt aus machen 
müſſe, dar. Man habe ja verſprochen, die berechtigten Eigenthümlichkeiten 
Hannovers zu ſchonen. Hiergezen verſtoße aber die Vorlage. Beſonders 
werde darin den evangeliſchen wie den katholiſchen Conſiſtorien das Recht 
genommen, in Schulſachen noch mitzuſprechen. Redner ſchließt mit der noch⸗ 
maligen Betrachtung, daß die Uebergangsbeſtimmungen für das Centrum 
unannehmbar ſeien. - „ 
Ein Antrag auf Vertagung der Debatte wird angenommen. Perſönliche 
Bemerkungen erfolgen von den Abgg. Frhr. v. Heereman, v. Schorlemer⸗Alſt 
und Richter. 
Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. 
und kleinere Vorlagen. Schluß 44 Uhr. 


[Der Geſetzentwurf über die 


Fortſetzung der heutigen Debatte 


= Berlin, 14. Januar. 


Verwendung der aus dem Ertrage von Reichsſteuern an 


laſſe in Zeitung rücken, daß ich eine Photographie verloren, ich mag 
nicht, daß der Erſte Beſte in den Beſitz derſelben kommt.“ — „Ein 
ſeltſamer Einfall!“ — „Was?“ — Ich glaube, verloren iſt verloren, 
Du wirſt ſie nimmer ſchauen. Hätteſt Du ſie mir gegeben“, neckte 
Victor. — „Adieu“, rief Georg verdrießlich, „ich muß in die Expe⸗ 
dition eilen.“ 

Während der junge Advocat andern Tags beim Morgenkaffee ſeine 
Zeitungs⸗Annonce ſuchte, ſaß Walli Blach in ihrem Zimmer am 
Schreibtiſch und ließ ihr Auge nochmals über die Zeilen gleiten, die 
ſie dann in ein Couvert verſchloß. „Walli“, rief eine Stimme aus 
dem Nebenzimmer. — „Ich bin fertig, Tantchen“, antwortete die 
Gerufene, indem fie ihre Schreib⸗Untenſilien verſchloß. — „An wen 
daft Du da geſchrieben?“ fragte die eintretende alte Dame das junge 
Mädchen. „Das Couvert trägt ja keine Aufſchrift“, meinte fie, es 
betrachtend. — „Sei nicht böſe, Tanichen, ich vergaß, Dir zu fagen, 
daß ich geſtern auf dem Wege nach der Stadt unweit des Poſt⸗ 
Gebäudes dieſes allerliebſte Mädchenbild fand.“ — „In der That ein 
reizendes Geſichtchen“, beſtätigte die Tante, es durch ihre Brille fixi⸗ 
rend. „Ein wahres Kinder⸗Geſicht, fo nalv blicken die großen Augen.“ 
Walli war beinahe eiferſüchtig über den ſchwärmeriſchen Erguß der 
Tante bezüglich des Bildes. Unwillkürlich ſtellte fie, es nochmals zur 
Hand nehmend, Vergleiche zwiſchen dem Conterfei und ihrer Perſon 
an. Es wäre ſchwer zu ſagen, wer bei dieſer Prüfung den Sieg 
davongetragen. Walli's Geſicht war ungleich intereſſanter als das 
auf dem Bilde. Das große dunkle Auge Walli's ſchien ſcharf zu 
beobachten und verrieth einen denkenden Geiſt. Die Stirn war faſt 
männlich geformt, aber der kleine roſige Mund gab der ganzen 
Phyſiognomie den Stempel der Schalkhaftigkeit und verlieh ihr außer⸗ 
dem etwas ungemein Anmuthiges. — Schöner, in feineren Linien 
war allerdings der Kopf auf dem Bilde, der naive Augenaufſchlag 
forderte unwillkürlich zu dem Vergleiche mit einem der Raphael'ſchen 
Engelsköpfe heraus. „An wen ſendeſt Du denn das Bild?“ unter⸗ 

brach Tante Dora Wallis Ideengang. — „In der Zeitung It eine 
Adreſſe angegeben.“ Sie übergab das corpus delicti dem ein⸗ 
tretenden Mädchen zur Beſorgung. 

Als Georg um die Mittagszeit aus ſeinem Amte zurückkehrte, 
war er hoͤchlichſt erfreut, von feiner Wirthin zu erfahren, daß das 
Bild bereits abgegeben worden ſei. Er ſtreifte das Couvert ab, deſſen 
Rückſeite in ſchöner Prägung die Buchſtaben „W. B.“ zeigte. „Ah, 
einige Zellen: „Ich freue mich, Ihnen Ihre verlorene Photographie 
wieder zuſtellen zu können. Achtungsvoll Walli Blach.“ Georg nahm 
die Photographie in die Hand. War's ein Phantom, das ihn äffte! 
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Budgetcommifflon eine erhebliche Abänderung erfahren. Einstweilen 
hat der Referent, Abg. Stengel, Folgendes beantragt: „Die Com- 
miſſion wolle beſchließen: 1) Die §§ 1 und 2 wie folgt zu faſſen: 
§ 1. Die dem preußiſchen Staat aus dem Ertrage der Zölle und der 
Tabaksſteuer (§ 8 des Reichsgeſetzes vom 13. Juli 1879, Reichsgeſetz— 
blatt Seite 207) oder in Folge weiterer Steuerreformen des Reiches 
jährlich zu überweiſenden Summen — unter Zurechnung reſp. Ab⸗ 
rechnung desjenigen Betrages, um welchen für daſſelbe Jahr der von 
Preußen zu leiſtende Matricularbeitrag weniger oder mehr beträgt, 
als die im Staatshaushaltsetat für 1879/80 vorgeſehene Summe 
— werden nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen zum Erlaß 
eines entſprechenden Betrages an Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer ver: 
wendet, inſoweit darüber nicht mit Zuſtimmung der Landesvertretung 
behufs Bedeckung der Staatsausgaben oder behufs der Ueberweiſung 
eines Theils des Ertrages der Grund: und Gebäudeſteuer an die 
Communalverbände anderweit Verfügung getroffen iſt. § 2. Ueber 
die Verwendung der nach § 1 für die daſelbſt bezeichneten Zwecke 
verfügbaren Summen oder eines Theils derſelben zum Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuererlaß wird auf Grund der Vorſchläge durch den 
Staatshaushaltsetat Beſtimmung getroffen. In Gemäßheit dieſer Be⸗ 
ſtimmung erfolgt die Feſtſtellung des Erlaßbetrages auf Grund der 
im Artikel 39 der Reichsverfaſſung erwähnten Jahresabſchlüſſe und 
der dieſen gemäß ſtattfindenden Abrechnungen. Die aus den ꝛc. c. 
unverändert. — 2) folgenden § 3a hinzuzuſetzen: $ 3a. Sollte der in 
einem Jahre den Alaſſenſteuerpflichtigen und den im $ 3 bezeichneten 
Einkommenſteuerpflichtigen zu gewährende Steuererlaß drei Monats- 
raten betragen, und noch ein verfügbarer Betrag übrig bleiben, ſo 
wird derſelbe zum Erlaß eines entſprechenden Betrags an der Ein⸗ 
kommenſteuer der übrigen Stufen der Einkommenſteuerpflichtigen ver⸗ 
wendet, inſoweit der noch verfügbare Erlaßbetrag zur Deckung einer 
oder mehrerer Monatsraten ſämmtlicher Stufen der Einkommerſteuer 
oder einer oder mehrerer der nach § 3 zunächſt ausgeſchloſſenen Stufen 
ausreicht. Die Verwendung erfolgt, beginnend mit der ſechſten Ein⸗ 
kommenſteuerſtufe, in derſelben Weiſe, wie es im § 3 für die Klaſſen⸗ 
ſteuer und die fünf unterſten Stufen der Einkommenſteuer vorgeſchrie⸗ 
ben iſt. Sollte der noch verfügbare Erlaßbetrag zur Deckung einer 
vollen Monatsrate einer oder mehrerer der erwähnten Einkommen- 
ſteuerſtufen unzulänglich ſein, ſo wird der Reſt dem Erlaßbetrag des 
nächſten Jahres zugeſetzt und zunächſt nach den Beſtimmungen des 
§ 3 verwendet. Sollte der nach § 2 verfügbare Betrag ausreichen, 
drei Monatsraten ſämmtlicher Klaſſen⸗ und Einkommenſteuerſtufen zu 
erlaſſen, und noch ein verfügbarer Reſtbetrag bleiben, fo wird derſelbe 
zum Erlaß voller Monatsraten der Klaſſenſteuer und ſämmtlicher Ein⸗ 
kommenſteuerſtufen in der im § 3 und $ 3a feſtgeſetzten Reihenfolge 
perwendet.“ — Der Correferent, Abg. Rickert, ſoll einen Gegenantrag 
vorbereiten, welcher gleichfalls eine erhebliche Modification des urſprüng⸗ 
lichen Entwurfs anſtrebt. — Man will im Plenum des Abgeordneten: 


eſentlich f 
exiſtiren. Aber auch ein Pole wird iu Wort zu laſſen fein. Der 
Miniſter Graf Eulenburg II hielt feine eingehende, recht geſchickte 
Vertheidigungsrede mit vollem Vorbedacht erſt, nachdem Richter, der 
nicht blos entſchiedenſte, ſondern auch wohl durch ſcharfe klare Dar⸗ 
legung der ſachlichen Bedenken gefährlichſte Gegner ſeiner Arbeiten 
länger als 1% Stunden das Haus gefeſſelt hatte. Während beider 
Reden war der wegen ſeines Eifers für Fortführung der Verwaltungs⸗ 
reform ſeiner Zeit aus dem Amte geſchiedene Miniſter Graf Eulen⸗ 
burg I in der Diplomatenloge als Zuhörer anweſend. Die Aus: 
ſichten für eine Nachſeſſton des Landtages ſind noch nicht beſeitigt. 
Denn nachdem der Miniſter auf Richters beſtimmte runde Frage er: 
klärt hat, daß er vorläufig auf eine Durchberathung der Geſetze den 
größten Werth lege und erſt nach wenigen Berathungen in der 
Commiſſion werde überſehen können, ob Ausſicht auf Erfolg vor: 
handen fet und in dieſem Falle auf die nur mit Zuſtimmung des 
Hauſes mögliche Nachſeſſion beſtehen werde, fo wird man vor allem 
die Commiſſtonsberathungen abzuwarten haben. Für jetzt ſcheint es, 
als habe der Miniſter die von Bennigſen geſtern und von Windthorſt 
heute lebhaft bekämpften Vorſchläge zur Beſeitigung der hannoverſchen 
Landdroſteien nur als Compromißprojecte hingeſtellt, um die ſo ein⸗ 
flußreichen Stimmen der clericalen und nationalliberalen hannoverſchen 
Führer zu gewinnen. Die Politik der Fortſchrittspartei in dieſen 
Fragen war von Richter hinreichend klargelegt, als daß der conſer⸗ 
vative von Wedell⸗Piesdorf berechtigt geweſen wäre, den landläufigen 
verbrauchten Vorwurf zu erheben, als wolle ſie „an den Werken der 
Geſetzgebung nicht mitarbeiten.“ Der Regierung und den Conſer⸗ 
vativen ihre Abſicht durch Striken zu erlelchtern, liegt ganz außerhalb 
ihrer Intentionen; im Gegentheil wird fie nach Kräften das Gute, 
was die jetzt geltenden Geſetze haben, zu vertheidigen ſuchen gegen 
dieſe immerhin vorübergehende conſervative Mehrheit. Zu verthei⸗ 
digen wird namentlich ſein die Selbſtſtändigkeit des Bezirksverwal⸗ 
tungsgerichts, welche auch Bennigſen drangeben würde. Wenn ſchon 
der conſervative Bezirksverwaltungsgerichtsdireetor von Liebermann 
in dieſem Punkte gegen ſeine eigenen Fractionsgenoſſen ſtimmt, ſo 
liegt doch hier die Entſcheidung bei dem Gros der Nationalliberalen. 
Unangenehm war dem Minifter Grafen Eulenburg, von den beiden 
neueſten Leiſtungen der Selbſtverwaltungs⸗Landräthe im Kreiſe Nieder: 
Barnim und Glogau zu hören. Wie der Glogauer Landrath auf 
ſeinem Kreistage den Vertreter der Stadt Glogau behandelt, das 
iſt ein ganz treffliches Beiſpiel davon, was den Städten über 10,000 
Einwohner bevorſteht, wenn ſie nach der Abſicht der Geſetzesvorlagen 
wieder unter des Landraths Aufſicht kommen. — In der liberalen 
Preſſe lieſt man über die Maßregelung der „Poſener Zeitung“ eine 
Reihe von Ausführungen, die von der Vorausſetzung ausgehen, daß 
neulich im Abgeordnetenhauſe auf die Bemerkung Richters, vermuth⸗ 
lich ſtehe mit der Gründung des conſervativen „Poſener Tageblattes“ 
der Reptilienfonds in Beziehung, eine dieſer Vermuthung wider⸗ 


hauſes möglichſt bald alle Entwürfe berathen, welche vorausſichtlich] ſprechende Erklärung der dem Reichskanzler nahe ſtehende Abgeordnete 


4 das Herrenhaus gehen müſſen und von dort vorausſichtlich zurück⸗ 
gelangen. 

Berlin, 14. Jan. [Die Debatte über die Verwal⸗ 
tungsvorlage. — Berichtigung.] Daß die erſte Berathung der 
neuen Organiſationsgeſetze im Abgeordnetenhauſe mehr als zwei Tage 
erfordern würde, hätte man kaum gedacht. Trotzdem die Reden des 
heutigen zweiten Tages wieder eine Menge ſachlichen Stoffs zur In⸗ 
formation der zu wählenden Commiſſion beibrachten, find in dieſer 
ſchwierigen Materie noch keineswegs alle Parteien und alle hauptſäch⸗ 
lichen Richtungen innerhalb der größeren Parteien zu Wort gekommen. 
Die Conſervativen freilich, denen von den 9 bisherigen Rednern deren 4 
angehörten, könnten abgefunden fein. Von den Clericalen hat ein 
Weſtfale, von Heeremann und ein Hannoveraner, Windthorſt, ge⸗ 
ſprochen; es iſt ſchon angekündigt, daß auch ein Angehöriger der in 
erſter Linie betheiligten Kreisordnungsprovinzen (Herr von Hüne) 
reden fol. Von den Nationalliberalen müßte doch außer ihrem 
Hannoverſchen erſten Führer von Bennigſen doch mindeſtens Rickert 
zu Wort kommen, der ein eifriger Mitarbeiter an den bisherigen 
Selbſtverwaltungs⸗Geſetzen in den Commiſſionen geweſen, mit der 
praktiſchen Ausführung derſelben in den alten Provinzen vertraut iſt 
und überdies als Führer der kleinen Linken ſeiner Fraction zu be⸗ 
trachten iſt. Ob von den Freiconſervativen außer von Zedlitz und 
von der Fortſchrittspartet außer Richter noch ein Redner zu Wort kommen 
werde, iſt zweifelhaft. Jedenfalls werden In dieſen beiden Fractionen 


Ein ſchönes Augenpaar blickte ihm entgegen. „Habe ich Viſionen“, 
rief er aus. Das bin ich nicht, ſo viel ſteht feſt“, ſagte er, in home⸗ 
riſches Lachen ausbrechend. „Eine kleine Heilige, bei allen Göttern, 
ein Engelsbild!“ — „Sind Sie krank, Herr Doctor?“ fragte die 
eintretende Wirthin beſorgt. „Soll ich Ihnen den Arzt holen?“ — 
„Lupus in fabula“, rief Victor ins Zimmer tretend. „Was fehlt 
Dir?“ Georg hielt dem Schwager mit tragikomiſcher Miene die eben 
erhaltene Photographie entgegen. Victor überflog die wenigen Zeilen. 
„Himmel, was habe ich da angezettelt“, ſtieß er hervor. — Jetzt 
mußte er beichten. Er geſtand reuevoll, daß er ſich einen Scherz 
erlaubt und Georgs Photographie aus der Cigarrenkiſte escamotirt. 
Freilich habe er nicht ahnen können, welche kritiſche Wendung der 
Spaß nehmen werde. Georgs Rechtlichkeitsgefühl empörte ſich gegen 
eine Aneignung fremden Eigenthums, der er ſich, wenn er das Bild 
behalte, ſchuldig mache. Zur Strafe ſollte Victor, jo verhängte Georg 
über ihn, die Photographie und die beigefügten Zeilen der Abſenderin 
perfönlich übermitteln. Füge er ſich dieſem Richterſpruch nicht, fo ver⸗ 
ſcherze er ſich ſeine Freundſchaft. 

„Der Spaß macht mir viel zu ſchaffen“, ſagte Victor zu ſich, als 
er Tante Dora's Wohnung erreicht haute und das kleine Porzellan⸗ 
Schild betrachtete, das die Aufſchrift „Dora Blach, Privatiere‘‘, trug. 
Er klingelte und ließ ſich dem gnädigen Fräulein melden. Tante 
Dora antwortete auf Victor's Klopfen mit einem reſoluten „Herein“. 
Sie ſtand bei einem großen Arbeitskorb und ſah erſtaunt nach der 
Thür, deſſen Schwelle Victor überſchritt. „Ich bitte näher zu treten“, 
ſagte Tante Dora, Victor's Gruß erwidernd. — „Auch noch dieſe 
Tauſchung“, dachte er beim Anblick des gnädigen Fräuleins. „Ich 
bin Dr. med. Dahlwig“, ſtotterte er verlegen „und komme ein Hei: 
nes Mißverſtändniß aufzuhellen“, ſetzte er hinzu, indem er das Cou⸗ 
vert aus der Taſche zog. „Die Photographie gehört nämlich nicht..“ 
— „Ach, das betrifft meine Nichte“, unterbrach Tante Dora. „Walli“, 
rief fie, bie Thür des Nebenzimmers öffnend. Das junge Mädchen 
trat ein, und erwiderte Victor's höflichen Gruß mit einer leichten 
Verbeugung. „Darf ich Sie bitten“, wandte ſich Victor zu Walli, 
„mir eine kleine Auseinanderſetzung betreffs des Bildes zu geſtatten?“ 
— „Ich bitte“, entgegnete ſie ohne Zögern, indem ſie den Doctor 
Platz zu nehmen hieß. Victor erzählte aufrichtig, daß er ſich mit 
ſeinem Schwager, deſſen Photographie er ſich ſelbſt angeeignet, einen 
Scherz erlaubt. Er müſſe nun die Folgen tragen, wolle er nicht 
mit dieſem ſeinem Freunde ein ernſtliches Zerwürfniß herbeiführen. 
„Jetzt allerdings“, ſchloß er ſeine Beichte, „habe ich nicht allein keinen 


Geheime Oberregierungsrath Tiedemann abgegeben habe. Dies iſt 
ein Irrthum: Der Abgeordnete, der ſich als einer der Gründer der 
neuen conſervativen Zeitung vorſtellte, war der Abgeordnete von 
Tiedemann, der in dem vierten Poſenſchen Wahlkreiſe Bomſt⸗Meſeritz 
in der Erſatzwahl an Stelle des zum Herrenhäusler beförderten Mi⸗ 
niſter a. D. Friedenthal gewählt iſt. Des Reichskanzlers Chriſtof 
Willars Tiedemann, 1836 zu Schleswig geboren, iſt bis heute noch 
nicht von Adel. 

[Die freiconſervative Fraction des Abgeordnetenhauſes!] 
bat, wie die „Poſt“ meldet, an Stelle des Grafen von Bethuſy⸗Huc, welcher 
ſich einſtweilen von dem parlamentariſchen Leben zurückzieht, und des Dr. 
Achenbach, welcher mit Rückſicht auf die Pflichten ſeines Amtes gewünſcht 
hat, aus dem Vorſtande der Fraction auszutreten, die Abgeordneten Graf 
von Behr⸗Behrenboff und Freiherr von Zedlitz und Neukirch in ihren Vor⸗ 
ſtand gewählt. Der Vorſtand der Fraction beſteht danach aus den Abgeord⸗ 
neten Graf Behr⸗Behrenhoff, Stengel und Freiherr von Zedlitz und Neukirch. 


[Gerüchte über die verzögerte Rückkehr des Fürſten 
Bismarck.] Die „Trib.“ ſchreibt: „Den verſchiedenen Gerüchten, 
der Reichskanzler werde durch zunehmende Kränklichkeit in Varzin 
zurückgehalten, ſind neuerdings Dementis entgegengetreten, welche 
mehr oder minder deutlich zu verſtehen geben, die Verlängerung des 
Aufenthalts in Varzin habe einen politiſchen Grund. Fürſt Bismarck 
bleibt, heißt es in Varzin, um einem perſönlichen Druck zu entgehen, 
welchem er zu Berlin in der Nähe des Hofes ausgeſetzt ſein würde, 
wo man die Beſchleunigung und den baldigen Abſchluß der Verhand⸗ 


heiße ihn gut, iſt er doch der Urheber einer im Augeublick mich be⸗ 
glückenden Situation. Und geben Sie mir Abſolution in Folge mei⸗ 
ner Beichte?“ fragte er leiſe. — „Mein guter Wille, dem Verlierer 
meinen Fund zuzuſtellen, iſt allerdings geſcheitert“, erwiderte Walli 
auf die letzte Frage. „Ebenſo haben meine wenigen Zeilen die rich⸗ 
tige Adreſſe nicht erreicht. Ich möchte daher als Ausgleich für die 
unnöthigen Bemühungen, die mir Ihr Scherz verurſacht. Ihnen die 
Buße auferlegen, die fernere Uebermittelung der Photographie zu über⸗ 
nehmen. Vielleicht meldet ſich bei Inſerirung des Fundes der wirk⸗ 
liche Verlierer“, ſagte ſie, indem ſie Victor die Photographie wieder 
einhändigte. — „Und darf ich mir erlauben, zu berichten, ob mein 
ferneres Bemühen in der Sache von Erfolg geweſen?“ fragte Victor 
ſchnell. — „Ja, ich bin wirklich neugierig zu erfahren, wer das aller⸗ 
liebſte Original iſt“, antwortete Tante Dora. — „Ich werde mir 
ernſtlich Mühe geben, es ausfindig zu machen“, entgegnete Victor 
aufftehend — „der Lohn, Sie wiederzuſehen, reizt mich“, ſagte er zu 
Walli gewendet. „Und nun, Verzeihung, meine Damen, daß ich 
ſtörte“, verabſchiedete er ſich „und hoffentlich auf baldiges Wlederſehn!“ 

Als Victor die Treppe hinunterſtürmte, hielt er ſich im Augenblick 
für den glüdlichften Menſchen der Welt. Bei näherer Prüfung aber 
5 U geſtellten Aufgabe, fand er dieſelbe doch nicht fo leicht aus⸗ 

rbar. 

„Beruhige Dich nur“, meinte Georg, nachdem ihm Victor an⸗ 
vertraut, unter welcher Bedingung er die „Nichte“ wieder aufſuchen 
dürfe. „In uns Juriſten ſteckt etwas von einem Spion.“ — „Und 
glaubſt Du, daß es Dir gelingen wird ..“ — „Ei, fieh doch, 
wie viel Dir auf einmal daran gelegen, das Original ausfindig zu 
machen.“ — „Werde nicht eiferſüchtig!“ — „Ganz und gar nicht, 
Du willſt ja nur Deinen Pflichten als gewiſſenhafter Reporter ge: 
nügen“, antwortete Georg lakoniſch. Victor wurde purpurroth. 
„Grau, theurer Freund, iſt alle Theorie, ich glaube, Du biſt von 
jener Krankheit befallen, deren Kriſts — die Ehe.“ — „Ich muß 
fort“, meinte Victor verlegen, „kann ich mich verlaſſen? ..“ — „daß 
ich es Dir möglich machen werde, die „Nichte“ wieder zu fehen, ja 
alter Freund!“ i 


En 
* * 

„Alma iſt ſeit einigen Tagen in einer, wie ſoll ich ſagen, Welt⸗ 
ſchmerzſtimmung, welch moderne Gemüths⸗Ankränkelung bisher un⸗ 
ſerem Kinde fernlag“, ſagte der Gerichtsrath Frieſe beim Kaffee zu 
ſeiner Gemahlin. — „Ja, weiß Gott, beſtätigte dieſe die Anſicht 
ihres Gatten. „Alma war ſonſt fait ausgelaſſen heiter. Ich bes 


Grund, meinen ſcherzhaften Steich zu bereuen, im Gegentheil, ich] dauere um fo mehr dieſe Gemüths⸗Umwandelung des Kindes, als 


je Mein ungsverſchlebenhetten über dieſe Vorlagen kaum 


officiöſe Artikel der „Prov.⸗Corr.“ nach einem vulgären Worte wie 


dem Vatican wünſcht.“ — Für dieſe Auffaſſung paßt der Pur 3 De ſt e r re i ch. ER ac v3 
%.. Wien, 14. Januar. [Vor Wiedereröffnung des 
Reichsrathes. — Die Peſter Scandale.] Unſere Verfaſſungs⸗ 
partei, die während der dreiwöchentlichen Parlamentsferien in ge⸗ 
wohnter Manier einer vollſtändigen Apathie und Lethargie dahin: 
gelebt, macht nun, am Vorabende der auf morgen feſtgeſetzten Wieder⸗ 
eröffnung des Reichsrathes, denn doch einige Anſtrengungen, ein 
Lebenszeichen von ſich zu geben. Dazu iſt nun vor Allem nothwen⸗ 
dig, daß ſie ihre in Folge der Wehrgeſetzdebatte disjecta membra 
aufs Neue zuſammenſucht. Formell wird ihr das nicht allzuſchwer 
werden; ob aber dieſe Allianz die disparaten Elemente nicht wieder 
blos bis zur nächſten einſchneidenden Debatte zuſammenhält? Das 
iſt eine andere Frage. Die Großgrundbeſitzer werden nun einmal 
immer, ſo oft es zum Kloppen kommt, in jeder Angelegenheit, an 
der dem Hofe ernſthaft gelegen iſt, mit der Regierung gehen, ſo 
lange dieſe nicht mit einer neuen Auflage der Fundamentalartikel 
oder des Concordates oder mit offenkundigen Maßregeln zur Ver⸗ 
gewaltigung der Deutſchen an ſie herantritt. Andererſeits werden 
die 54 Mitglieder des Fortſchrittselubs es ſich niemals nehmen laſſen, 
aus Popularitätshaſcherei es der liberalen Partei zuvor zu thun, fo: 
bald eine ſo prächtige Gelegenheit wie in der Wehrgeſetzfrage ſich 
bietet, ihr Licht leuchten zu laſſen. Ich fürchte daher, viel nutzen 
und lange vorhalten wird die gegenwärtige Zuſammenſchweißung der 
Linken kaum. Vor der Hand aber iſt der liberale Club durchaus 
bereit, die 48 Abtrünnigen wieder aufzunehmen, damit er ſich auf 
der Hohe feiner Stärke von 94 Mitgliedern behauptet. Die treu 
Gebliebenen find froh, des Conflictes ledig zu fein; die Deſerteure 
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der Deckel auf den Topf. g 


[Die Orthodoxen über den Ausgleich mit Rom.] Die „Magd. 
eitung“ ſchreibt: Die „Neue Evang. K. Ztg.“ ſpricht in einem allem An⸗ 
chein nach aus der Feder des Abg. Stöcker gefloſſenen Artikel „An der 
ahreswende“ bereits von „Conceſſtonen an Rom“, von dem Aufgeben 
mancher ſtaatlichen Beſchränkung, von einem „größeren Maß an Freiheit 
für die katholiſche Kirche“ wie von etwas Selbſtverſtändlichen, und beeilt 
ſich nun, die gleiche Freiheit auch für die evangeliſche Kirche, natürlich im 
Sinne des Verfaſſers für die evangeliſche Orthodoxie, in Anſpruch zu 
nehmen. „Daß bei der Maigeſetzgebung Fehler gemacht find”, daß „Ueber⸗ 
griffe des Staates in das kirchliche Gebiet zurückgenommen werden müſſen“, 
„daß der Culturkampf von Seiten Preußens unrichtig geführt iſt“, „daß 
gu ſtarke Blößen gegeben“ u. ſ. w., Alles das wird nach der „N. Evang. 

irchen⸗Zeitung“ Fürft Bismarck ohne Weiteres zugeben müſſen. Ja, das 
evangeliſch⸗orthodoxe Parteiblatt redet in einem Tone, als ob er das Alles 
längſt eingeräumt hätte. Wenn man ſich dagegen erinnert, wie ſich noch bei 
dem Abgange Falls officidſe a in der Verſicherung überboten, daß 
deſſen Rücktritt lediglich im Verhältniſſe der evangeliſchen Kirche feinen 
Grund habe, und daß zwiſchen dem Fürſten Bismarck und Falk in Betreff 
der Stellung des Letzteren zu der mit dem ſogenannten Culturkampf zu⸗ 
ſammenhängenden Frage gar keine Meinungsverſchiedenheiten beſtänden, 
wein man den Unwillen erwägt, mit dem noch vor wenigen Wochen jede 
etwa laut werdende Beſorgniß, daß der Name „v. Puttkamer“ den Anfang 
des Weges nach Canoſſa bedeute, aufgenommen wurde, — dann wird man 
nach dieſen Kundgebungen eines dem Cultusminiſter ſo nahe ſtehenden 
Organs nicht mehr in Zweifel ſein können, wie Recht Diejenigen hatten, 
welche ſich des Zweifels an die Aufrichtigkeit jener Verſicherung von vorn⸗ 
berein nicht erwehren konnten. Mag man es nun Canoſſa nennen oder 
nicht, mit dem von der „N. E. K.⸗Ztg.“ leichten Herzens, ja, wie es ſcheint, 
mit triumphirender Geberde anerkannten Zugeſtändniſſen wäre der Weg 
dorthin bereits angetreten. Wenn der Ausgleich mit Rom mit dem Zuge⸗ 
ſtändniſſe begonnen wird, daß der Staat ſeinerſeits ſich Uebergriffe in das 
Gebiet der Kirche habe zu Schulden kommen laſſen, dann it von einem für 
ihn ehrenvollen Frieden überbaupt nicht mehr die Rede, ſondern nur noch 
zn einer ſchwachlichen Aufgabe einer Jahre lang umſonſt behaupteten 

oſition. 


[Rencontre zwiſchen ruſſiſchen und preußiſchen Offizieren. 
Seit einigen Tagen circuliren in wohlunterrichteten Kreiſen in Berlin Nach⸗ 
richten über einen peinlichen Vorfall, der in Kaliſch zwiſchen preußiſchen 
und ruſſiſchen Offizieren ſtattgefunden hat. Die Berliner Preſſe hat vor⸗ 
gezogen, die Angelegenheit, die leicht in der Erzählung größere Dimenſionen 
annehmen kann, als ihr wirklich zukommen, mit Schweigen paſſiren zu 
laſſen. Wie gleichzeitig verlautete, iſt die Angelegenbeit bereits auf diplo⸗ 
matiſchen Weg gebracht. Nachdem die auswärtige Preſſe jedoch den Vor⸗ 
fall zur Sprache bringt, liegt keine Veranlaſſung vor, darüber hinwegzu⸗ 
gehen. Einen ziemlich gleichlautenden Bericht findet man in dem „Ham⸗ 
burger Correſpondenten“ und in der „Augsb. Allg. Ztg.“, denen wir die 
Danach hätte ſich der 


zu den Fleiſchtöpfen Egyptens zurückkehren. Kurz, der liberale Club 
kann bis auf Weiteres als reſtaurirt gelten. Allein mit der Reſtauration 
der liberalen Partei in Peſt iſt das nicht zu vergleichen, obſchon die 
ſich ebenfalls wieder zuſammenfand, nachdem ſie bei der Abſtimmung 
über das bosniſche Verwaltungsgeſetz ganz aus dem Leime gegangen 
war. Denn die liberale Partei in Peſt iſt zugleich die Partei der 
aus ihr hervorgegangenen Regierung und als einheitliche Phalanx die 
parlamentariſche Majorität. Unſere Linke ſteht dem Miniſterium 
Taaffe weit eher feindlich gegenüber, und iſt überdies von den ziemlich 
unberechenbaren Evolutlonen des Fortſchrittselubs abhangig, mit dem 
zuſammen fie außerdem ja auch nur die kleinere Hälfte des Hauſes 
bildet. Vor der Hand iſt indeſſen auch der Fortſchrittselub geneigt, 
den Schritt, den er in der erſten Rage durch Abberufung ſeiner Be⸗ 
vollmächtigten aus dem Executiveomité der Geſammtpartei bei einer 
Reorganiſation dieſes Ausſchuſſes gethan, rückgängig zu machen. — 
In Peſt hat die Journaliſtik als ſolche, nicht der Radicalismus eines 
Verhovay und Conſorten, einen Sieg über die junkerhafte Arroganz 
der Sportsmen und Geldfaiſeurs im Adelscaſino davongetragen. 
Während dieſe jeunesse dorée fortfuhr, die Herren vom „Fugget⸗ 
lenſéy“ im Redactionsburau zu provociren und dadurch dort beiderſeits 
recht jungenhafte Scenen hervorzurufen: will das Caſino jede Gemein⸗ 
ſchaft mit den Duellanten kategoriſch zurückweiſen. Baron Maitheny 
hat bereits austreten müſſen; auch hat der Präfident Graf Anton 
Szapary für heute Nachmittag eine Generalberſammlung einberufen, 
in der Majſtheny's Zeugen, die Grafen Almaſſy und Batthyanyi ſich 
erklären ſollen, ob fie wirklich falſchlich behauptet haben, als Reprä⸗ 
ſentanten des Caſinos bei Verhovays Seeundanten zu erſcheinen? 


Verantwortlichkeit für die Einzelbeiten überlaſſen. 
Fall, wie folgt, abgeſpielt: 

Von Alters her findet zwiſchen den Offizieren der Grenzgarniſonen ein 
meiſt auch durch die Iſolirtheit der Lage begünſtigter Verkehr ſtatt. Das 
eine Mal find es die preußiſchen Oſſiziere, welche die Collegen der benach⸗ 
barten fuſſiſchen Garniſon zu ſich zu Gaſte laden, das andere Mal folgen die 
preußiſchen Offiziere der Einladung ihrer ruſſiſchen Standesgenoſſen. So 
waren denn vor Kurzem Offiziere der Kaliſch zunächſt gelegenen preußiſchen 
Grenzgarniſon dorthin zu einem Diner geladen. Bei Nachtiſch nahm die 
Unterhaltung eine politiſche Wendung und einige von den ruſſiſchen Offi⸗ 
zieren, denen der Wein die Zunge gelöft hatte, ſcheuten ſich nicht, die Tages: 
fragen in dem Jargon der Petersburger Panſlapiſtenblätter zu behandeln. 
In Kurzem kam es ſoweit, daß die ruſſiſchen Offiziere mit dem Degen in 
der Hand auf ihre preußiſchen Gäſte eindrangen. Nur mit der größten 
Mühe gelang es dem Oberſt, das Schlimmſte zu verhindern und die preußi⸗ 
ſchen Offiziere in ſeine nahe Wohnung zu bringen, von wo aus ſie unter 
einer Bedeckung von 30 Huſaren an die Grenze geleitet wurden, da der 
Oberſt fürchſete, die wüthenden (ruſſiſchen) Offiziere möchten ihren Gäſten 
auf dem Rückweg nach der Grenze auflauern, um ihr Müthchen an ihnen 
auszulaſſen. 

Der „H. C.“ knüpft an dieſen Vorgang einige Betrachtungen: Der Kali⸗ 
ſcher Vorgang erſcheint ihm deshalb von fo großer Bedeutung, weil er einen 
grellen Lichiſchein in das Halbdunkel der in den ruſſiſchen Militärkreiſen 
berrſchenden Stimmungen wirft. Was bei dem Gelage in Kaliſch in einer 
für die preußiſchen Gäſte verlezenden Weiſe ausgeſprochen wurde, das er⸗ 
füllt eben die Köpfe auch derjenigen, die zu ſchweigen verſtehen — und das 
ſei das Schlimmſte bei der Sache. „Es iſt natürlich, heißt es weiter, daß 
dieſer Vorgang, der inzwiſchen auch in St. Petersburg zur Sprache gebracht 
ſein wird, in einer für die Ehre der deutſchen Offiziere befriedigenden Weiſe 
erledigt werden wird. Aber darum handelt es ſich für uns nicht. Es 
andelt ſich auch nicht darum, ob die ruſſiſche Armee arm oder reich iſt an 

ffizieren, welche kein Bedenken tragen, deutſchen Offizieren gegenüber die 
Pflichten der Gaſtfreundſchaft, die ſie freiwillig übernommen haben, in ſo 
gröblicher Weiſe zu verletzen, wie es in Kaliſch geſchehen. Der Vorgang 
von Kaliſch charakteriſirt die Geſinnungen, von denen die ruſſiſche Armee 
Deutſchland gegenüber erfüllt iſt, und die ſich bei dem Einfluß, den die 
Armee im ruſſiſchen Staatsorganismus einnimmt, etwas früher oder etwas 
ſpäter, je nachdem die Gelegenheit ſich bietet, in Handlungen documentiren 
werden.“ 


Cavaliere dabei nur gewinnen, was die Journaliſten in der öffent⸗ 
lichen Meinung verlieren müſſen. 
BB. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 15. Januar. 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den Mittheilungen, mit 
denen der Vorſitzende, Banquier Beyersdorff, die heut ſtattgefundene 
Sitzung eröffnete, ſind folgende hervorzuheben: 

Bezüglich eines Geſuches des Stadtw. Büttner an den Magiſtrat, 
wegen Verlegung der Schaubuden und Carouſſels von der Kloſterſtraße 
nach dem Mauritiusplatze während der Barmherzigen Brüder⸗Kirmeß theilt 
Magiſtrat mit, daß er das qu. Geſuch an das königliche Polizei⸗Präſidium 
zur Kenntnißnahme und event. weiteren Veranlaſſung überſandt und gleich⸗ 
zeitig auf ſeine Vorſtellung vom 29. April pr. Bezug genommen babe, in 
welcher der Herr Polizei Präſident darauf aufmerkſam gemacht worden, daß 
durch den Verkehr der Straßenbahn während der gedachten Kirmeß für den 
allgemeinen Verkehr erhebliche Unzuträglichkeiten, ſogar Gefahr für die 
Paſſanten entſtehen dürften. In Folge deſſen iſt während der Dauer der 


beſter Herr Doctor“, vervollſtändigte der Gerichtsrath Georgs letzte 
Worte. „Herr Doctor Ehlert, meine Frau, meine Tochter Alma.“ 
— „Bitte, doch Platz zu nehmen“, nöthigte die Gerichtsräthin freundlich 
— Georg verneigte ſich ehrerbietigſt. Er zog das Bild aus der 
Taſche, das er Alma'n einhändigte. — „Ich ſchätze mich glücklich, 
daß ich, der glückliche Finder“ — er erröthete über ſeine Nothlüge — 
„es Ihnen perſönlich zu übergeben die Ehre habe, gnädiges Fräu⸗ 
lein“. „Meinen beſten Dank, Herr Doctor, ich hatte mich ſchon 
geängſtigt, nicht wegen des Werthes des verlorenen Gegenſtandes, 
aber .. „Aber?“ „Daß das Bild vielleicht in unwürdige Hände 
gelangt fein könnte!“ — „Und jetzt liegt Ihnen der Gedanke fern, 
gnädiges Fräulein?“ — „Gewiß“, verſetzte Alma aufrichtig. „Ver⸗ 
zeihen Sie nur die Ungeſchicklichkeit der Zofe, Herr Doctor“, nahm 
die Gerichtsräthin das Wort; „fie glaubte aus eigener Machtvoll⸗ 
kommenheit. ..“ „Sie wiſſen, lieber Doctor, die Frauen find die 
Interpretinnen der Barmherzigkeit“, unterbrach der Gerichtsrath ſeine 
Gattin. „Nicht wahr, Sie fanden das Bild Dinstag, um die 
Mittagszeit?“ fragte dieſe. Georg räusperte ſich verlegen. — „Ja, 
gnädige Frau.“ — „In der Nähe der Poſt?“ — „Ganz recht“, 
verſetzte er gedehnt. „Wollen Sie mir als „ehrlichem Finder“, gleich⸗ 
ſam als Finderlohn das Recht einräumen, eine Frage an Sie ſtellen 
zu dürfen?“ wandte er ſich an Alma. — „Ich bitte.“ — „Für wen 
war das Bild beſtimmt?“ „Papa feiert Sonntag ſeinen Geburts⸗ 
tag, ich wollte es ihm auf den Geburtsagtiſch ſtellen“, antwortete 
Alma unbefangen auf des Doctors eigenthümliche Frage. — „Sie 
ſehen, daß ich ohne Ihr Verdienſt um mein Präfent verkürzt worden 
wäre“, ſagte der Gerichtsrath. „Als gewiſſenhafter Vertreter der 
Gerechtigkeit will ich Ihnen auch meinen Finderlohn nicht vorent⸗ 
halten. Wollen Sie als ſolchen die Einladung zum Geburtstags: 
Kaffee bei Umgehung aller Formalitäten betrachten.“ — „Sie machen 
mich zum glücklichſten Menſchen!“ rief Georg erfreut und überraſcht, 
über dieſe Aufforderung. 

„Meine Miſſion iſt erfüllt“, theilte Georg feinem Schwager mit, 
als er dieſen folgenden Tags aufſuchte. — „Das „Engelsbild“ iſt die 
Tochter des Gerichtsrath Frieſe. Ich weiß bereits Alles. Ich beſuchte 
Dich geſtern Abend noch, ohne Dich anzutreffen. Deine Wirthin er⸗ 
zählte mir mit haarſcharfer Genauigkeit, daß die Zofe des gnädigen 
Fräuleins wegen des Bildes umſonſt Dein hartes Juriſtenherz ange⸗ 
fleht. In hoͤchſt eigener Perſon hätteſt Du das Bild dem Original 
übergeben und Letzteres von Angeſicht zu Angeſicht geſchaut. Das 
Alles habe ich Walli ſoeben getreu berichtet!“ — „Und das Uebrige?“ 


mir die Urſache derſelben ſelbſt zuzuſchreiben iſt. Ich habe Dir noch 
gar nicht geſagt, Guido, daß ich am Dinstag auf dem Wege vom 
Photographen zur Stadtpoſt das Malheur hatte, Almas Photographie 
zu verlieren. Es war ein Probebild, wahrſcheinlich iſt es aus der 
Enveloppe herausgefallen.“ — „Allerdings fatal. Nimm mirs nicht 
übel, beſte Hildegard, Ihr Frauen ſeid einmal nachlaͤſſig.“ — „Guido, 
ich erinnere Dich nur an Deinen in der Weinſtube ſtehen gelaſſenen 
Regenſchirſm . ..“ — „Den ich doch wieder erhalten.“ — „Nun 
ja, aber vielleicht ...“ „Meine Photographie iſt gefunden“, 
ſtürmte Alma, in welcher jungen Dame das reizende „Engelsköpfchen“ 
verkörpert daſtand, ins Zimmer. „Hier in der Zeitung ſteht: eine 
Photographie (Damenbild) iſt gefunden worden, abzuholen . 
ſtraße 161. — „Ich habe Betty ſchon zu dem ehrlichen Finder ge⸗ 
ſchickt“, fuhr Alma erregt fort, „und. ..“ — „Und?“ fragte der 
Gerichtsrath. — „Und ihr ein kleines Douceur mitgegeben, das ſie 
im Falle der Bedürftigkeit des Finders dieſem als Lohn für ſeine 
Bemühung zuwenden kann.“ — „Von Bettys Scharfblick ſoll alſo 
die eventuelle Belohnung abhängen, wenn Du ihr nur nicht zu viel 
Menſchenkenntniß zutrauſt, Kind“, lachte der Gerichtsrath. — „Man 
zeiht uns Frauen zwar der Nachläſſigkeit, aber man appellirt auch 
nicht vergebens an unſere milde Hand“, meinte die Gerichtsräthin 
mit einem verſtändnißinnigen Seitenblick auf ihren Gatten. 

„Gnädiges Fräulein, ich bringe das Bild nicht“, rief athemlos 
ins Zimmer tretend die Zofe. — „Iſt nicht gefunden worden?“ 
fragte Alma erſtaunt. — „Ja doch, aber der Herr wollte mir die 
Photographie durchaus nicht geben, er würde ſelbſt kommen, meinte 
er.“ — „Was?“ riefen die Damen wie aus einem Munde. — „Ich 
habe ihm das Finderlohn angeboten“, rapportirte Betty gewiſſenhaft, 
„aber da lachte mich der Herr aus.“ — „Glaubteſt Du, daß er deſſen 
bedürftig ſei?“ fragte der Gerichtsrath die Zofe. — „Eigentlich nicht, 
Herr Rath, das Zimmer des Herrn war ſehr elegant. „Nehmen Sie 
nur das Geld wieder mit, ſagte er, und richten Sie dem gnädigen 
Fräulein aus, ich werde mir erlauben, ihr perſönlich das Bild zu 
überbringen.“ — „Die mildthätige Hand iſt alſo abgewieſen worden“, 
warf der Gerichtsrath dazwiſchen. 

In dieſem Augenblick ſchellte es und Betty, die öffnete, meldete: 
„Der ehrliche Finder, Herr Rath, fragt, ob ...“ — „Laß den Herrn 
eintreten.“ Georg machte beim Eintritt eine formelle Verbeugung. 
„Ich erlaube mir, mich vorzuſtellen“, ſagte er, „mein Name iſt 
Georg ...“ Er ſtockte plotzlich, da ſtand oder ſaß vielmehr in 
ſeiner ganzen geiſtigen Größe — ſein Vorgeſetzter da. — „Ah, Sie 
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haben von ihren Wählern meiſt ſolche Lectionen erhalten, daß fie gerne 0 


Wahlen. Hierauf werden, den Vorſchlägen der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗ 
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erſt von Donat, Stadtv. Kempner und Oberamimann Polks zu Mit⸗ 
gliedern der Einſchätzungs⸗Commiſſion für die Veranlagung der nicht zur 
klaſſificirten Einkommenſteuer reſp. Klaſſenſteuer eingeſchätzten communal⸗ 
ſteuerpflichtigen Perſonen; Stadtv. Seidel J. zum Mitgliede der Etats⸗Com⸗ 
miſſion; Regierungs⸗Secretair Späth, Kunſtgraveur Wieſinger, Deſtillateur 
Frief, Kaufmann und Hausbeſitzer Juſt, Kaufmann Kobliſchke, Particulier 

ſerd. Wagner, Rentier Würdig und Poſamentier Backhaus, alle acht zu 
aiſenräthen; Kaufmann J. Schröper zum Schiedsmann für den Elftauſend⸗ 
Jungfrauenbezirk. 

Anſtellung eines techniſchen Directors für die Gas- und 
Waſſerwerke. Magiſtrat beantragt, daß 1) in Zukunft die Verwaltung 
der ſtädt. Gas⸗ und Waſſerwerke unter einem Curatorium und einem tech⸗ 
niſch gebildeten Director vereinigt; 2) die Verwaltung der vereinigten Gas⸗ 
und Waſſerwerke auf Grund der anliegenden Inſtruction geführt; 3) nach 
Maßgabe dieſer Inſtruction ein techniſch vorgebildeter Director berufen und 
4) demſelben aus den Einnahmen der Gas⸗ und Waſſerwerke ein jährliches 
Gehalt von 10,000 Mark ausgeſetzt wird. 

Die vereinigten Bau⸗, Sicherungs⸗ und Feuer⸗Aſſecuranz⸗ und Finanz⸗ 
Commiſſionen empfehlen, die Vorlage des Magiſtrats abzulehnen. 

Stadtv. Friedländer beantragt die Vertagung. Er motivirt die Ver: 
tagung durch die Bedeutung der Sache. Er kann nicht umhin, ſeine Ver⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage). 
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forſchte Georg. — „Davon ſchweigt „des Sängers Höflichkeit“ — 
ſo viel will ich Dir nur beichten, ich bin ſelbſt krank, gefährlich krank, 
lieber Georg, von jener Krankheit heimgeſucht, von der ich mich — 
ſelbſt als Arzt — nicht befreien kann!“ — „Und Walli?“ — 
„Walli! Ich glaube, ich habe ſie durch einen feſten, innigen Hände⸗ 
druck — angeſteckt. Wie ſieht dein „Engelsangeſicht“ aus?“ — 
„Die Photographen ſind Stümper, Victor, oder vielmehr die Natur 
85 ir vollendetſte Künſtlerin!“ — „Ach, Du ſchwärmſt, Du harter 
ur 1 

„Schwärmen? Die Geſchmackswandelbarkeit liegt mir fern, trauſt 
Du mir eine augenblickliche Gefühlslaune zu? Wir Zuriften find 
ſelten Sanguiniker. Wir ſchwärmen nicht, wir lieben einfach!“ — 
„Du wirft Dein eigner Anwalt, die Zunge der Beredtſamkeit gilt, 
wie heißt ſie doch?“ — „Alma; ich bin auf Sonntag zum Kaffee 
geladen.“ — „Gewiß von der lieben Frau Mama, die Frauen treiben 
ihre Politik im Staate der Familie.“ — „Der Gerichtsrath ſelbſt hat 
mich invitirt“, erwiderte Georg. — „Auf Sonntag?“ — „Ja.“ — 
„Da bin ich bei Walli zur „einfachen Taſſe Thee“, wie mir Tante 
Dora auseinanderſetzte. Entweder, ich werde an dieſem Tage noch 
der glückllchſte aller Erden⸗Menſchen, oder — den andern Gedanken 
will ich nicht ausdenken!“ — N ö 

Frau Zimmer, die ehrſame Wirthin Georg's, erhielt am Ultimo 
des Monats einen in aller Form juriſtiſch fiylifirten Brief, laut deſſen 
Inhalt der Doctor juris Georg Ehlert mit Ablauf des nächſten 
Quartals ſeine bisher innegehabte Wohnung aufgab. „Beſter Herr 
Doctor, genügt Ihnen die Wohnung nicht mehr?“ fragte die Wirthin, 
nachdem ſie von benanntem Schreiben ungern Notiz genommen. — 
„Allerdings nicht mehr, liebe Frau, ich zeige Ihnen an, daß ich glück⸗ 
licher Bräutigam bin! Und nun zu meinem Schwager Victor.“ — 
„Bald hätte ich's vergeſſen, der Herr Doctor war vor einer halben 
Stunde hier. Er habe Ihnen etwas höͤchſt Wichtiges mitzutheilen.“ — 
„So, was denn?“ — „Er hat's mit Kreide an die Stubenthür ge⸗ 
ſchrieben.“ Georg eilte zur Thür. 

„Ein eigner Herd, Ein braves Weib 
Sind Gold und Perlen werth! 

„Er iſt der „glücklichſte der Erden-Menſchen“, er iſt — verlobt!“ 
„Steht das da!“ rief die Wirthin. „Dachte ich mir's doch, ſein 
freudeſtrahlendes Geſicht ſagte es. Und nicht wahr, die Urſache?“ 


„Eine Photographie!“ 


Mit einer Beilage. 
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ortſetzung.) 5 . 
wunderung darüber auszuſprechen, daß in der Commiſſion für dieſen, der 
N ne der Verſammlung fein Entſtehen verdankenden Antrag Niemand 
eingetreten. 

Gegen die Vertagung erklärt ſich Stadtv. Simon. Die Hälfte der Mit⸗ 
glieder der Verſammlung habe in den Commiſſionsſitzungen ſich bereits an 
den Verhandlungen betbeiligt, und es ſeien keine weſentlichen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zu Tage getreten. Eine Vertagung ſei ſomit durchaus 
nicht geboten. 12 

Stadip Dr. Steuer plaidirt für, Stadtv. Milch und Stadtv. Storch 
gegen die Vertagung, welche ſchließlich ſeitens der Verſammlung ab⸗ 
gelehnt wird. N 
Als Referent der Bau⸗Commiſſion beleuchtet Stadtv. Barretzky nament⸗ 
lich die Frage der Nothwendigkeit. Während der Magiſtrat in der neu zu 
creirenden Stelle nur einen ihm untergeordneten höberen techniſchen Beamten 
ſchaffen will, ſei die Commiſſion der Anſicht geweſen, daß es ſich um eine 
Stelle innerhalb des Magiſtrats⸗Collegiums handeln müſſe. Durch die An⸗ 
nahme des Vorſchlags des Magiſtrats werde die gewünſchte Entbürdung 
nicht erreicht. Auch die Forderungen, die man an den neuen Director ſtelle, 
eien derartige, daß man kaum eine der Vielſeitigkeit derſelben entſprechende 

erſönlichkeit finden werde. Mit Rückſicht auf alle dieſe Verhältniſſe empfehle 
die Commiſſion die Ablehnung, welche Namens der Finanz⸗Commiſſion 
durch den Stadtv. Schäfer als Referenten des Weiteren begründet wurde. 

Oberbürgermeiſter Friedens burg conſtatirt, daß die Verſammlung im 
Jahre 1877 und 1878 auf den Antrag der vereinigten Feuer⸗Aſſecuranz⸗ 
und Sicherheits⸗Deputation mit großer Majorität beſchloſſen, den Ma⸗ 
giſtrat ausdrücklich um eine Vorlage, betreffend die Anſtellung eines 
techniſch gebildeten Directors für die Gas: und Waſſerwerke zu 
erſuchen. Durch den jetzt vorliegenden Antrag habe der Ma⸗ 

iſtrat lediglich einem ganz beſtimmten Antrag der Verſammlung ent⸗ 
5 nachdem er ſich mit den Verwaltungen aller hervorragenden 
Städte wegen dieſes Gegenſtandes in Verbindung geſetzt. Gegen das Pro⸗ 
ject, das Einſetzen eines techniſchen Directors habe ſich im Magiſtrats⸗Col⸗ 
legium eine ſtarke Oppoſition geltend gemacht, ſchließlich ſei jedoch der Be⸗ 
In gefaßt worden, die Vorlagen der Verſammlung deren Wünſchen ent: 
prechend zu machen. Das Wichtigſte für die Leitung der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke ſei ein Fachtechniker. Stadtrath Friederici, welcher als Magiſtrats⸗ 
Decernent den Gaswerken vorſteht, führe deren kaufmänniſche Leitung, ſei 
aber kein Gastechniker, ebenſowenig beſitzen die beiden ſtädt. Bauräthe ſpeciell 
Kenntniſſe in Gasangelegenheiten. Man ſei ſomit fpeciell auf die 
beiden techniſchen Betriebsdirectoren der Gaswerke angewieſen. Seit Jahren 
Pen innerhalb der Verſammlung Klagen über die Beſchaffenbeit und den 

reis des Gaſes ꝛc. laut geworden. Mit Rückſicht bierauf ſei nun die An⸗ 
ſtellung eines techniſchen Directors ins Auge gefaßt worden. Jetzt erkläre 
ſich die Verſammlung dagegen. Was foll nun der Magiſtrat thun? Derſelbe 
entſpräche dem Verlangen der Verſammlung und nachdem dies geſchehen, 
verhalte die Verſammlung ſich der früher direct verlangten Vorlage gegen⸗ 
über ablehnend. Die Anforderungen an den techniſchen Director ſeien 
durchaus nicht fo vielſeitig, als dies der Referent, Stadiv. Baretzky, an⸗ 
nimmt; im Gegentheil habe derſelbe eben nur den techniſchen Betrieb der 
Anſtalt zu leiten. Eine Stellung dieſes Technikers im Collegium des Ma⸗ 
gest ſelbſt empfehle ſich aus verſchiedenen Rückſichten nicht. — 

ehnlich liegen die Verhältniſſe bei den Waſſerwerken, welche auch 
zur Leitung einen techniſchen Director bedürfen. Er empfehle drin⸗ 
gend die Annahme des Magiſtratsantrags und mache die Verſammlung 
darauf aufmerkſam, was daraus werden folle, wenn die Verſammlung ein: 
mal etwas beſchließe und dann, nachdem der Magiſtrat dieſem Beſchluſſe 
entſpreche, wieder anderer Meinung werde. Er glaube nicht, daß dadurch 
dc een der Verſammlung und das Anſehen derſelben bei der Bürger: 

aft gewinne. > 
Stadtv. Simon erklärt ſich für die Ablehnung des Antrages des Ma⸗ 
giſtrats in der vorliegenden Faſſung, da dieſelbe den thatſächlichen Bedürf⸗ 
niſſen nicht entspreche. Namentlich ſei die Stellung des techniſchen Directors 
nach den Beſtimmungen des dafür ausgearbeiteten Reglements eine durchaus 
unhaltbare. Bei der Vorlage des Magiſtrats handele es ſich nur um einen 
neuen Verſuch, nicht aber um eine wirkliche Verbeſſerung. 

„Stadtv. Friedländer beantragt die Vorlage nochmals an die Com: 
miſſion zur Specialberathung zurückzuverweiſen. 

Stadtv. Straka tritt für die Magiſtratsvorlage ein und empfiehlt leb⸗ 
haft deren Annahme. 

Stadtv. Müller bezeichnet es als einen Fehler, daß wir zwei Gas⸗ 
anſtalts⸗Directoren haben, es müſſe ein Director über beide Anſtalten ge⸗ 
ſetzt fein. Er ſchlägt vor, die Frage in der Weiſe zu löſen, daß man den 
einen bereits bejahrten Gasanſtalts⸗Director penſionire und dem zweiten 
jüngeren die Oberleitung beider Gasanſtalten übertrage. 

Hierauf wird von Seiten des Stadtv. Röpell der Antrag geſtellt, die 
Se zu vertagen, welcher Antrag von der Verſammlung angenom⸗ 
men wird. 

Schluß der Sitzung nach 6% Uhr. 


+ Beſchäftigung der Neferendarien bei den hieſigen Gerichts⸗ 
bebörden.] Mit Rückſicht auf die übergroße Zahl der bei dem Amtsgericht 
und dem Landgericht zu Breslau beſchäftigten Reſerendarien iſt der Prä⸗ 
ſident des königlichen Landgerichts durch das Präſidium des königl. Ober⸗ 
landesgerichts erſucht worden, zu ermitteln, welche von dieſen Referendarien, 
vorausgeſetzt, daß ſie ſich ſeit zwei Jabren im Vorbereitungsdienſte be⸗ 
finden, bereit ſind, bei dem Oberlandesgerichte zur Fortſetzung des Vor⸗ 
bereitungsdienſtes einzutreten. Zur Beſchäftigung einer groben Zahl von 
Referendarien iſt nunmehr bei dem Oberlandesgericht Gelegenbeit vor⸗ 
banden. — Referendarien, welche im Vorbereitungsdienſte ſeit mindeſtens 
wei Jahren beſchäftigt ſind, kann durch den Richter, welchem ſie zur Aus⸗ 
ildung überwieſen find, die ſelbſtſtändige Erledigung einzelner richterlicher 
Geſchafle mit Ausſchluß folder, zu welchen fie nicht befähigt find (wie 
7. B. Erkenntniſſe ſelbſtſtändig fällen), übertragen werden. Die Beſtellung 
von Referendarien zu Hilfsrichtern erfolgt bis auf Weiteres durch den 
Juſtizminiſter. 

* ([Schleſiſches Lehrerinnenſtift.] Nachdem die Statuten des Schle⸗ 
ſiſchen Lehrerinnenſtiftes von dem königlichen Miniſterium beſtätigt find 
und deren Stiftung die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen worden, 
fand Sonntag, den 11. Januar, eine zahlreich beſuchte Generalverſamm⸗ 
lung ſtatt. Es wurde zuerſt der Vorſtand auf Grund der neuen Statuten 
für die nächſten 3 Jahre gewählt. Die Wahl fiel auf Director Heine, 
Canonicus Künzer, Sigm. Flatau, Oberregierungsrath R. Schmidt, 

rau Präſident von Juncker, Frl. Eitner und Frl. von Poli. Der 
aſſirer theilte darauf mit, daß das Vermögen der Stiftung circa 60,000 
Mark beträgt. Das reicht zwar noch nicht aus, ein eigenes Haus für die 
Stiftung zu bauen und einzurichten; doch foll dieſelbe bereits jetzt in der 
Weiſe in das Leben treten, daß für 3 bedürftige Lehrerinnen, welche nach 
dem Statut einen Anſpruch auf Aufnahme haben würden, Wohnung ge⸗ 
miethet wird. Mädch 5 
[In dem Fortbildungsinſtitut für taubſtumme en] ohne 
Unterſchied der Confeſſion 2 Frau E. Lädtke, Garveſtraße 21, flu, in 
welchem die Taubſtummen 0 tüchtigen Damenſchneiderinnen ausgebildet 


= 


werden follen, tritt zum 1. Februar 1880 eine Vacanz für 2 Mäbdchen ein. 
Es wird dies Eltern und Vormündern Taubſtummer mit dem Bemerken 
mitgelbeilt, daß für die unglücklichen Mädchen kein Lebrgeld zu zahlen ift, 
daß fie Wohnung und Beköſtigung obne Entgelt erhalten, ja bei nachweis⸗ 
licher Armuth auch bekleidet werden. Die Lehrzeit dauert je nach Befähi⸗ 
Fran 2—3 Jahre. Anmeldungen müſſen bis ſpäteſtens den 25. Januar bei 
au Lodtke ftatifinden. Gleichzeitig bittet die Vorſteherin, durch recht 
viele Arbeitsaufträge ihr Wirken zu unterſtützen, da ohne Arbeit es un: 
möglich wird, für die Taubſtummen in dieſer Weiſe zu ſorgen. Alle Arten 
von Toiletten, vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre, werden in ge⸗ 
chmackvollſter und ſauberſter Weife gefertigt und liegen Arbeiten für die 
ch intereſſirenden Damen zur Anſicht aus. Ebenſo ſeien die fertigen 
Kinderkleider von 4—20 Mark beſtens empfohlen. 

[Stadt- Theater.] Zur Feier von Leſſing's Geburtstag wird am 
22. d. M. der zweite Cyclus der Claſſiker⸗Vorſtellungen mit „Nathan der 
Weiſe“ beginnen. Director Hillmann ſteht mit der Lönigl. Kammerſängerin 
5 Brandt in Unterhandlung, und wird vorausſichtlich die jo renommirte 

nſtlerin nächſte Woche hier gaftiren. ers 

[Soirée] Bei Se. Excellen; dem Commandeur des VI. Armee⸗ 
Corps, General der Cavallerie v. Tümpling fand geitern Abend die erſte 
diesjährige Soirée ſtatt, wou außer den Spißen der königlichen und ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, auch die höheren Offiziere der bieſigen Garniſon und der 
im der Provinz garniſonirenden Regimenter geladen waren. 


abend mit einem Concert im Muſikſaale der Univerſität von Breslau ver“ 


[Coneert.] Herr Müller⸗Kannberg wird ſich nächſten Sonn? 


abſchieden. Herr Müller⸗Kannberg wird dabei die Arie „Mit Würde 
und Hoheit angethan“ aus der „Schöpfung“, ſowie Lieder von Schubert 
und Schumann vortragen. Außerdem haben noch ihre Mitwirkung bei 
dem Concert Frau Emmy Lübbert⸗ Zimmermann, ſowie die Herren 
Dr. Carl Polko und Himmelſtoß zugeſagt. 

— [ Kunſtnotiz.] Im Gemäldeſalon von Theodor Lichtenberg 
ſind gegenwärtig mehrere Bilder von Fritz Aug. Kaulbach aufgeſtellt, 
Sobn des bekannten Portraitmalers Friedr. Kaulbach in Hannober und 


Neffe des Verſtorbenen W. von Kaulbach, eines jungen Künſtlers, deſſen 5 


Werke gegenwärtig zu den geſchätzteſten der Genremalerei gehören. Ein 
großes Bild von der Münchner ⸗Ausſtellung ging für den Preis von 22,500 
Mark in Beſitz der Dresdner Galerie über und für kleine Köpfchen, von 
dieſem Künſtler gemalt zahlen Kunſtfreunde jetzt gern 2:—3000 Mark und 
mehr. Die hier ausgeſtellten Bilder ſind ſämmtlich im Beſitz bieſiger Kunſt⸗ 
freunde und iſt es auch nur durch deren Liebenswürdigkeit möglich ge⸗ 
worden eine größere Zahl Bilder dieſes Künſtlers vereint dem größeren 
Publikum zugänglich machen zu können. 

[Ein ſchleſiſcher Verein] unter dem Namen „Sileſia“ hat ſich kürz⸗ 
lich in Bremen gebildet. Derſelbe macht es ſich zur Aufgabe, die im 
Norden weilenden Landsleute unter einer Fahne zu vereinigen und die 
N welche unbemittelt find, tbatkräftig zu unterſtützen. Wir wün⸗ 
chen dem Verein von Herzen ein fröhliches Gedeihen. 

+ [Die jüdiſche Waiſenanſtalt,] Fränckel'ſche Stiftung, welche ſich 
gegenwärtig Antonienſtraße Nr. 6 befindet, erhielt vor einigen Jahren von 
dem bieſigen Kaufmann M. W. Heimann das Haus Reunſcheſtraße Nr. 51 
„zur bölzernen Schüſſel“ zum Geſchenk überwieſen. Da ſich das genannte 
Grundſtück jedoch in feinen Räumen zur Aufnahme dieſes Inſtituts als 
unzulänglich herausſtellte, ſo wurde daſſelbe zu Gunſten der Anſtalt mit 
Genehmigung der Aufſichtsbehörde verkauft, und dafür eine an der 
Gräbſchener Chauſſee an das Trinitas⸗Hoſpital angrenzende Ackerparzelle 
unter gleicher Genehmigung erworben. — Mit Beginn des Frühjahrs wird 
an dieſer Stelle mit dem Bau eines Anſtaltsgebäudes vorgegangen werden, 
fo daß ſchon zum Herbſt die Dislocation der jüdiſchen Waiſenanſtalt er: 
folgen kann. Die dadurch frei werdenden Räumlichkeiten im Fränckel'ſchen 
Hoſpital werden zur Erweiterung der dortigen Krankenanſtalt zu Hoſpital⸗ 
zwecken benutzt werden. 

5 „ Aus der bieſigen Glockengießerei von W. 
Geittner iſt neuerdings wieder ein wohlgelungener Guß zweier Glocken 
im Gewicht von 40 Centnern hervorgegangen. Die Glocken ſind für die 
evangeliſche Kirche in Stroppen beſtimmt. Der Verfertiger wird dieſe 
Glocken am diesjährigen Maſchinenmarkt zur Ausſtellung bringen und mit 
ihnen die übliche Ein⸗ und Ausläutung des Marktes vornehmen. 

[Ermittelung und Verhaftung.] Dem Revier⸗Polizei⸗Commiſſarius 
Zawaßki und den Schutzleuten Quandt, Weber und Hoffmann iſt 
es gelungen, die Verbrecher zu ermitteln, welche in den letzten Tagen hier⸗ 
orts mehrere ſehr verwegene nächtliche Einbruchsdiebſtähle ausgeführt haben. 
Es ſind dies der 18 Jahre alte Brauerlehrling Max K. und die 17 und 
18 Jahre alten Schloſſerlehrlinge Paul H., Alfons K. und Wilbelm St. 
Dieſelben ſind ihrer Thaten überführt und geſtändig, in der Nacht von 
Sonntag zum Montag auf der Nicolaiſtraße den Specereiladen des Kauf⸗ 
mann Hannack und den dort befindlichen Friſeurladen gewaltſam erbrochen, 
aus erſterem ein Menge Specereiwaaren und aus letzterem 50 Stück Haar⸗ 
zöpfe geſtohlen zu haben. Ferner find die jagendlichen Verbrecher über: 
führt, in der Nacht vom Dinstag zu Mittwoch in dem Grundstück Matthias⸗ 
platz Nr. 4 den Einbruch in das dortige Geſchäft der Breslauer Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft und in das Lager des dortigen Conſum⸗Vereins verübt zu 
haben. Schließlich wurde von den Genannten auch das Geſchäft des 
Moltkeſtraße 14 wohnhaften Uhrmacher Geiſtert beimgeſucht. — Den oben: 
genannten umſichtigen Beamten iſt es ferner gelungen, die Hehler in den 
Perſonen des Schuhmachers D., Elbingſtraße 16, und des Schneiders N, 
Scheitnigerſtraße 23, zu ermitteln, bei welchen die geſtohlenen Haarzöpfe, 
ein ſilbernes Schreibzeug, Uhrketten und viele andere Waaren vorgefunden 
wurden. Im Ganzen ſind bis jetzt 8 Perſonen verhaftet worden. 

= [Verhaftung eines Verbrechers.] Der rohe Menſch, welcher den 
Raubanfall auf die in der Grünſtraße wohnende Wittwe Caroline von 
Smigelsky vor mehreren Tagen ausgeführt hat, iſt, wie das „Bielitzer 
Wochenblatt“ meldet, am 10. d. Mis. in Bielitz in Oeſterreichiſch⸗Schleſien 
verhaftet worden. Ueber die Verhaftung ſelbſt theilt das genannte Blatt 
Folgendes mit: „Am 10. d. M. gegen Mittag erſchienen zwei k. preußiſche 
Grenzbeamte aus Goczalkowitz bei dem Bielitzer Bürgermeiſteramte mit dem 
Erſuchen, ihnen polizeiliche Aſſiſtenz zu geben, um einen etwa 22jährigen, 
ihnen dringend verdächtigen jungen Mann, der in Breslau an einer alten 
Frau einen Raubmord verſucht habe, von dort aber flüchtig wurde und 
ſeine Tour über Pleß, Dzieditz nach Bielitz nahm, zu verhaften. Der hie⸗ 
ſige Polizeiführer Herr Nitſch begab ſich ſogleich mit den nachbarlichen 
Beamten auf den Weg zur Verfolgung reſp. Ausforſchung des Indivi⸗ 
duums, und es gelang denſelben bald, den Verbrecher im Gaſthauslocale 
des Herrn Gottfried Schippelt in der Niedervorſtadt zu verhaften, woſelbſt 
er um eine Gabe nachgeſucht hatte. Der Verhaftete befindet ſich in der 
Frohnfeſte in Bielitz, heißt Carl Kindel, iſt 26 Jahre alt, Kellner und von 
Schlan in Böhmen gebürtig. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: einem Arzte auf der Neuen Taſchen⸗ 
ſtraße ein ſchwarzer Reiſekoffer und ein ſchwarzer Handkoffer, beide mit 
Meſſingnägeln beſchlagen, 2 große Fußſäcke mit rother Blumenſtickerei und 
ſchwarzem Pelzfutter, einem Fleiſchbeſchauer in einem Tanzlocal auf der 
Kurzegaſſe ein blauer Ratiné⸗Ueberzieher, einer Händlerin von der Nicolai⸗ 
ſtraße eine Menge mit M. L. und P. L. gezeichneter Bett: und Leibwäſche, 
einem Dienſtmädchen 15 M., einer Frau ein Reiſekorb mit Kleidungs⸗ 
ſtücken und Wäſche, einem Hausbeſitzer von der Hirſchſtraße 1 Hahn und 
5 Hühner, einem Reſtaurateur von der Gräbſchnerſtraße 3 Hühner, einem 
Gaſtwirtb von der Scheitnigerſtraße 9 Hühner und 1 Ente, einer Wittwe 
aus verſchloſſener Bodenkammer eines Grundſtücks der Tauentzienſtraße ein 
Reiſeplaid von Angora, eine Seite ſchwarz, die Andere grün, mit ſchwarz 
gerippter Borde, 2 Paar Beinkleider und Weſten von Sommerſtoff, eine 
weiße engliſchlederne Hoſe und eine große, innen weiß emaillirte Brat⸗ 
pfanne, einer Wittwe ebendaſelbſt ein rother wollener Rock, eine ſchwarze 
Camelotjacke, verſchiedene andere Kleidungsſtücke und ein vollſtändiges Ge⸗ 
bett Betten mit roth und weiß geſtreiften Inletten, gezeichnet E. K. — 
Laut eingegangener telegraphiſchen Anzeige iſt einem Ruſticalbeſitzer in 
Heidersdorf, Kreis Nimptſch, in der verfloſſenen Nacht ein 12 Jahre alter 
brauner Wallach mit Bläſſe aus ſeinem Stall geſtohlen worden. — Ver⸗ 
haftet wurden der frühere Oekonom Paul G. wegen Betrugs und Unter⸗ 
ſchlagung, der Brauergeſelle Gottfried D. wegen Hausfriedensbruch und 
Sachbeſchädigung und der Tiſchler Carl K. wegen Diebſtahls. 


— Grünberg, 13. Januar. [Eis verſetzung bei Tſchicherzig. — 
Verhaftet.] Ueber die bee | und den Eisgang in der Oder bei 
Ache J über welchen wir geſtern kurz berichteten, theilen wir heute fol⸗ 
gendes Nähere mit: Seit dem 7. d. Mts. hatten ſich durch eine Verſetzung, 
welche circa % Meile unterhalb Tſchicherzig begann und ſich eben fo weit 
nach oberhalb hinzog, mächtige Eismaſſen in der Oder angeſammelt; dabei 
war das Waſſer bis zu einer Höhe von 4,50 Mtr. geſtiegen, jo daß nicht 
blos die 18 leeren und 2 beladenen Kähne, welche unterhalb der Brücke 
angelegt batten, ſondern auch die Brücke ſelbſt ſehr gefährdet waren. 


Den oberhalb liegenden Dörfern Glauchow, Radewitſch und Oſtritz iſt durch] Ro 


Waſſers ein bedeutender Schaden erwachſen, indem 
daſſelbe vielen Bewohnern bereits in die Häuſer drang. In der Nacht vom 
10. zum 11. ſetzte ſich endlich das Eis mit ſehr ſtarkem Geräuſch in Be: 
4 „riß mehrere Pfähle und piele Bohlen der Eisbrecher hinweg und 
zer 5 ſogar einen Pfahl eines Brückenjoches. Die Schiffe entgingen nur 
dadurch dem Untergange, daß das Eis in der Nähe des Ufers nicht mit 
fortgeriſſen wurde. Unmittelbar nach dem Eisgange fiel das Waſſer bis 
auf 4,20 Mtr., und iſt der Fluß jetzt eisfrei. Der Dieb, welcher am 
geſtern bier abgehaltenen Markt aus einem Gaſtſtalle ein dem Fleiſcher 
Boyne aus Deutſch⸗Wartenberg gehöriges Pferd geſtohlen hatte, iſt dem 
Vernehmen nach heute in Croſſen a. O. verhaftet worden. 


J. F. Glatz, 14. Jan. [Krankenpflege.] Nach dem vom Sanitätsrath 
Dr. Kutſche erſtatteten Bericht über die Krankenpflege in der Stadt Glatz 
während des Jahres 1879 ſind im ſtädtiſchen Krankenhauſe 325 Kranke 
(7 mehr als im Jahre 1878), und zwar 193 Männer und 132 Frauen ver⸗ 
Jahr und ärztlich behandelt worden. Von denſelben gingen im Laufe des 


die Stauung des 


abres ab: 32 mit Tode, 5 in das Siechhaus, 1 in das Hoſpital, 2 nach 
ubus und 263 geheilt; es blieben alſo Ende des Jahres Beſtand 
22 Kranke. Auf ſämmtliche 325 Kranke kommen im Ganzen 10,723 Ver⸗ 
pflegungstage (862 weniger als im Jahre 1878). Außerdem haben die 
6 Barmherzigen Schweſtern noch bei 40 Kranken in der Stadt 597 Pflege⸗ 
beſuche, 207 Nachtwachen und 73 ganze Tage Wartung und Pflege geleistet, 


während im Krankenhauſe 385 Nachtwachen nothwendig waren. Freie ärzte 
liche Behandlung und Arzneien baben 412 Perſonen zum größten Theile 
. Wohnungen und auch im Sprechzimmer des Krankenhauſes er⸗ 
alten. 


*Frankenſtein, 14. Jan. [Jubiläum. — Vaterländiſcher Frauen⸗ 
verein. — Muthmaßlicher Mord.] In der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung theilte der Vorſizende der Verſammlung mit, daß Herr Banquier 
riedländer der Stadt 25 Jahre als Stadtverordneter angehöre. Dem 
Jubilar zu Ehren findet morgen, Donnerstag. im Rathskeller ein Diner 
ſtatt, an dem ſich ſämmtliche Stadtverordneten und Magiſtrats mitglieder 
betheiligen werden. — Die Vorſitzende des Vaterländiſchen Frauenvexeins, 
Gräfin Pfeil, tbeilt den Jahresbericht des Vereins mit. Nach demſelben 
betragen die Einnahmen im verfloſſenen Jahre 1956,59 Mark, die Ausgaben 
2172,72 Mark, fo daß vom früheren Beſtande ein Zuſchuß von 216,13 M. 
nöthig war. — Zu dem muthmaßlichen Morde der Anna Gottſchlich in 
Schleſ.⸗Wiltſch erfahren wir noch, daß dieſelbe ſchon ſeit dem zweiten Weih⸗ 
nachtsſeiertage, alſo fait 3 Wochen, vermißt wurde. Im Schnee in der 
Näbe des Thatortes ſind die Spuren eines Mannes und eines Hundes 
entdeckt worden. Die Section der Leiche findet erſt morgen ſtatt. 


—p— Patſchkau, 14. Jan. [Concert] Das am 11. d. M. von den 
Schülern des biefigen Gymnaſiums zum Beſten der Brinſchwitz' ſchen 
Stipendienſtiftung gegebene Concert hatte den großen Saal des „Hotel 
Sachs“ mit einem ebenſo zahlreichen wie gewählten Auditorium bis auf den 
letzten Platz gefüllt, ein Beweis, in welch gutem Andenken die früher zu dem 
Zwecke gegebenen Concerte hier ſtehen. Das in all ſeinen Nummern 
durchgeführte reichhaltige Programm gab, fo weit eritere lediglich der 
fübrung durch die hieſigen Gymnaſiaſten zufielen, ein rühmliches Zeugniß 
für die tüchtige und geſchickte Leitung des mit dem Geſangsunterricht bes 
trauten Herrn Lehrer Brinſchwitz, der es verſteht, ſeine Schüler in ge⸗ 
ſanglicher Beziehung 1 vollendeten Leiſtungen zu führen, um letztere dann 
ſo edlen Zwecken dienſtbar zu machen. Vollſte Anerkennung verdienen auch 
die aus der Ferne berbeigeeilten Dilettanten, welche durch ihre Leiſtungen 
nicht wenig zu den glänzenden Erfolgen des Concerts beitrugen. Reichen 
Beifall erntete die jugendliche Künſtlerin Fräulein Anna Sachs aus 
Breslau, welche durch die reiche Tonfülle ihrer geſchulten Stimme ebenſo 
wie Herr Inſtitutsvorſteher Hahn durch die vollendete Technik feines 
Clavierſpiels entzückte. Schließlich bitten wir Herrn Brinſchwitz, daß er 
auch im nächſten Jahre im Intereſſe der von ihm ins Leben gerufenen 
Stiftung ſowohl wie aller Verehrer und Freunde der Muſik uns mit einem 
ähnlichen Kunſtgenuß erfreuen möge. 


V. Neuftadt, 14. Jan. Unglücksfall. — Turnverein.] Ein Hufar 
der 4. Escadron, deſſen Pferd beim Reiteu ſtürzte und ſich überſchlug, kam, 
da er den einen Fuß nicht ſchnell genug aus dem Bügel bekommen konnte, 
ſo unglücklich unter das Pferd zu liegen, daß er eine große Wunde im Ge⸗ 
ſicht, ſowie erhebliche Verrenkungen und innere Verletzungen erlitt. Der 
Bedauernswerthe iſt im hieſigen Garniſonlazareth in Pflege untergebracht. 
— In der am Sonnabend abgehaltenen Generalverſammlung des hieſigen 
Turnvereins wurde der bisherige Vorſtand deſſelben: die Herren Gymnaſial⸗ 
oberlehrer Nawrath als Präſes, Gymnaſial⸗Turn⸗ und Elementarlehrer 
Heukes hoven als Turnwart, Kaufmann Furch als Zeugwart, Kämmerei⸗ 
kaſſenbuchhalter Metzner als Schriftwart und Kämmereikaſſencontroleur 
Knauer als Kaſſenwart auf die zeitherig beſtimmte Dauer wiedergewählt. 
Da Letzterer indeß die Wiederwahl ablehnte, wurde an ſeine Stelle Ge⸗ 
ſchäftsführer Bierbach gewählt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 15. Januar. [Von der Börfe) Die heutige Börfe 
war luſt⸗ und geſchäftslos, überhaupt ſcheint ſeit einigen Tagen die feſte 
Zuverſicht auf eine unerſchütterliche Hauſſe geſchwunden zu fein, wenngleich 
ſich die Courſe der Speculationswerthe leidlich gehalten haben. Die Umſätze 
ſtehen zu den bisherigen in keinem Verhältniß, beſchränken ſich lediglich auf 
die wenigen eingehenden Ordres. Von auswärtigen Werthen ſtellten ſich 
Oeſterr. Creditactien 512—510, Ungariſche Goldrente 84½, Orient .58% 
reſp. 58,60. Von Eiſenbahnactien Oberſchleſiſche 171% Caſſa, 172 —172 


ultimo, Rechte⸗Oder⸗Ufer 139 —139 7, Freiburger 91 91% und von 
Montanwerthen Laurahütte 127,50 Caſſa, ultimo 127% 128, Donners⸗ 


marckhütte 73 —73, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 70—-70%. — Banken 
ohne Umſatz und wenig verändert, öſterreichiſche und ruſſiſche Valuta 
etwas ſchwächer. 


Breslau, 15. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſagt, rothe ruhiger, ordinär 28—30 Mark, mittel 32—38 Mark, fein 
43—49 Mark, bochfein 52—55 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat 
weiße unverändert, ordinär 38—46 Mark, mittel 50—53 Mart, fein 60— 
Mark, dochfein 72—79 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) im Verlauf niedriger, get, — Ctr., abgelau⸗ 
fene Kündigunzsſcheine — —, pr. Januar 169 Mark Br., Januar⸗Februar 
169 Mark Br., Februar⸗März 171 Mark Br., Maärz⸗April —, April⸗Mai 
174—173,50 Mart Br., ſchließt 173 Mark Gd., Mai⸗Juni 177 Mark Br., 
Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) ge — — tr., per lauf. Monat 217 Mark 
Br., April⸗Mai 227 Mark Br., Mai⸗Juni — 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) net. — — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., ver lauf. Monat 136 Mark Go., 
Januar⸗FJebruar —, April⸗Mai 147 Mark Br. j 
 3teps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 232 Mark Br., 
230 Mark Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilgr.) ſtill, ae. — — Etr., 
Januar 54 Mark Br., Januar⸗Februar 54 Mart Br., Februar⸗März 54 Mark 
Br., März⸗April 54 Mart Br., April⸗Mai 54 Mark Br., Mai⸗Juni 54,50 Mark 
Br., September⸗October 57,50 Mark Br. 57 Mark Gd. 

N 2 5 (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 29 Mark Br., per Januar 
art Br. ; 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) feſt, gel. 20,000 Liter, vr. Januar 
59,8) Mark bezablt, Januar⸗Februar 59,80 Mark bezahlt, Feber 
60 Mark Gd., April⸗Mai 61,70 Mark Gd., Mai⸗Juni 62 Mart Gd., Juni⸗ 
Juli 63 Mart Br., Juli⸗Auguſt 64 Mart Br., Auguſt⸗September 64 Br. 


Zink feſt. Die Börſen⸗Commi 
3 5 für den 16. Januar. ine 
en „ 
Navs 232, —, Rüböl 54, 00, Petroleum 29, 00, Spiritus 59, 80. 
Breslau, 15. Januar. Preiſe der Cerealien. 


169, 00 Mark, Weizen 217, 00, Gerſte —, —, Hafer, 136, 00, 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputalion pro 200 Zoliefd. = 100 Klar. 


gute mitilere geringe Waare g 
ae niedrigſt. 1 17 boͤchſter a 5 
Weizen, weißer 22 10 21 70 21 00 20 40 6 19 5 
Weizen, gelber 21 30 21 10 20 50 20 10 19 70 18 70 
I ET 17 20 16 90 186 60 16,30 16 10 16 70 
e 17 00 16 60 15 90 15 80 1490 14 40 
F 14 00 13 80 13 40 13 20 13 00 12 60 
Erbſen 242—**¹ů̃ 19 50 18 80 17 70 17 30 16 50 15 70 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Gemmiffien 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Rap und Mäbfen. 
Pro 200 fund = 100 Kilogramm. 
ö 8 — — 
N 8 24 
Nas anne 2 5 1 50 15 75 
Winter⸗Rübſen . 21 75 75 „ 76 
Sommer⸗Rübſen. 21 75 19 50 16 75 
Stier e e 22 — 19 50 16 50 
Schlaglein 25 50 23 50 2 
1 — E 16 50 15 50 14 50 
Kartoffeln, per Sad me 1 & 75 Pfd. Brutto — 75 Kilegr.) 
v Reufiefel 05 GP, Bente ehe 50 4. . Tigra 725 bis 
er > 7 2 12 ingere i 
1,50 Mt. vr. 2 Liter O, 150,15 Mat 
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Waſſ * 
Glogau, 14. Jan., 8 Uhr Vorm. Waſſerſtand am Unterp. 2,83 Meter. 


R —— 


15 bolheken⸗Material wird von W 
der Nachfrage nach kleinen ſicheren Eintragungen — zum 


Markte iſt. Auch 
er den übrig. 


a 


€ Sei, 15 Sa kun e bat in el 
arl Friedländer ing 5 a 0 at in letzter 
Woche nicht an Lebhaftigkeit Here r M. 0 ; 

e zu 


N 12 


er Mangel an brauchbarem Hy⸗ 
Woche größer, namentlich entſpricht 
Betrage von 
M. das Angebot nicht im Entfernteſten. 1 Re potheken direct 

binter landſchaftlichen Pfandbriefen auf Güter in beliebten ſchleſiſchen 
Kreiſen 1 zu billigen igen vielſeitiger Begehr, ohne daß Material am 
der Grundſtück Verkehr läßt an Regſamkeit viel zu 
Wie wobl an Kaufluſtigen nicht Mangel iſt, kann deren 
uſprüchen an Lage, Ertrag und Preis der Grundſtücke nur ſelten Genüge 


f geleiſtet werden, jo daß Baar⸗Verkaͤufe ſchwer zu Stande kommen. 


„ Frankenſtein, 14. Jan. [Productenmarkt.] Der heutige Wochen⸗ 
markt zeigte eine mittelmäßige Zufuhr und matte Kaufluſt bei ſchwach ber⸗ 


5 8 75 5 i welche, wie folgt, notirt wurden: Weizen 19,40 bis 21,30 


bis 2 0,40 —0,20 0,10 M. niedriger wie vorige Woche), Roggen 
1989 17 40— 8,10 M. (0,00— —0,05—0,10 M. niedriger), Gerſte 15—15 970 


bis 16.55 M. (0,00 - 0,20 M. niedriger), Hafer 12,26.—12,90—13,30 M. 


(erſte Sorte 0,10 M. niedriger), Eur 15,90 M. (0,05 Mark niedriger), 
Kartoffeln 5,80 M., Heu 6 Strob 2, 75 Mart pro 100 Klgr. Butter 
notirte 1,50 M. pro 1 Klgr. Für das Schock Eier wurden 2,80 M. bezahlt. 
Wetter ſchoͤn bei 2—5 Grad Kalte. 


J. P. Glatz, 14. Jan [ Marktbericht.] Auf dem geſtrigen Wochen⸗ 
markte hatte ſich in Folge ſebr bedeutender Zufuhr und großer Kaufluſt 


ein recht lebhafter Verkehr entwickelt, aber eine nennenswerthe Preis⸗ 


erhöbung wurde nicht erzielt. Es wurde bezahlt für 200 Pfd. oder 100 Kilo: 


- gm" Weizen 


20,40 — 18,40 — 17,15 M., Roggen 17,25 —15,50—14,45 M., 
8 1 191 50 — 16512 40 Mark, Hafer 13,00—11, 40—10, 2 Mark, Erbſen 


Mark, Bohnen 26—25 M., Linſen 35—25 Mark. — Witterung 


en trübe, heute ziemlich heiter, ſonſt 2 A taal 1 


Temperatur in voriger Woche betrug + 19,23 55 50 A 14006 
Heute früh 6 Uhr zeigte das Thermometer — 2,5 1 755 Nat 
5 2 Uhr — 2,4 bei S. 2. ae 752,1 mm. 


uU. fee m, Gelreide⸗ 


5 770 tus ziemlich unberänbert Zufuhr 10,000 Seien a — Liter. 
Loco 57% M. 8 Gb., Januar 57% 1 5 Br., 57 % M. Gd, 
I 588 M. Br 657 g. eine 8% M. Br. 58% 


Vorſchüſſe Abn. 


„Juli 63% M. Br., 63% M. Gd 75 
Fi Gd., September 65% M. Br., 


[Börſe 1 5 von Lewin Berwin Söbne.] 
Roggen loco gute Frage. Termine ſtill, per 50 Kilo 
16,5017 M. Weizen per 50 Kilo 21— 21,75 M. Spiritus ruhig. Ge 
kündigt — Liter. Januar 58,20 M. bez. u. Br., Februar 58,50 M. bez., 
März 59 M. bez. u. Gd., April⸗ Mai 59,80 M. bez. u. Gd. 


Poſen, 14. Jan. 
Bau: Schneetreiben. 


Ä Ausweis, 
Paris, 15. RER [Bankausweis.] Baarborrath Abn. 3,034,000, 
Portefeuille der 4 und der Filialen Zun. 1,277,000, Geſammt⸗ 


ef A a 10,444,000, Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 


26,806,000 Fres. 
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Briefkaſten der Expedition. 


A. H. Königshütte: Nein. 


DSDS en nn nn me snnns nme nn une mann 


rathung der Verwaltungsgeſetze. 


Hierauf wird die Discuſſion geſchloſſen. 


1 20 


2 


dauert, 


kritiſirt ſodann die Auslaſſungen Richter's und Windthorſt's. 


der Vertheilung der Mittel zur Beſchaffung des Vlehfutters und über 
die Entbindung von der Erſatzpflicht wegen Leiſtungsunfähigkeit ſollen ] 5 
nicht die Kreisausſchüſſe, ſondern der Oberpräfident, nach Anhörung 


e zu der Steuer zur Abzahlung der Staatsſchuld. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 15. Januar. Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der Be⸗ 
Weyrauch iſt für die Vorlagen. 
Redner rechtfertigt beſonders die Uebergangsbeſtimmungen. Rickert 
wendet ſich gegen die geſtrigen Deductionen Richters und die nega⸗ 
tive Haltung der Fortſchrittspartei, rühmt die Vorzüge der Selbſtver⸗ 
waltung und faßt die Aufgabe der Liberalen dahin zuſammen: Ab⸗ 
wehr gegen die revolutionären Beſtrebungen, aber Mitarbeit auf dem 
neutralen Gebiete der Verwaltungsreform. Redner polemiſirt weiter 
gegen Meyer (Arnswalde) und Heeremann und kritifirt die Vorlagen 
in einzelnen Punkten, er appellirt an die Conſervativen, gemeinſam 
mit den Liberalen das Werk der Verwaltungsreform in dem 
Geiſte, in dem es begonnen, durchzuführen. Tiedemann be⸗ 
daß Heeremann den Culturkampf auch in dieſe Debatte 
gezogen habe und dabei in die gewohnten Uebertrelbungen 
verfallen ſel. Wenn Heeremann ſolche Uebertrelbungen vorbringe und 
eine offene Kriegserklärung ausſpreche, dann ſei die Verſöhnlichkeit, 


mit welcher des Redners Partei (die Freiconſervativen) in das Haus 


Redner 

Gneiſt 
bekämpft die Anſicht derjenigen, welche die Durchführung der Verwaltungs⸗ 
reform von dem vorherigen Erlaß der Landgemeindeordnung abhängig 
machen wollen, dankt dem Miniſter für den Verſuch, die Organiſatlon auf der 


getreten, in Gefahr, auf den Gefrierpunkt herabzufinken. 


Baſis der großen Stein'ſchen Geſetzgebung fortzuführen, führt aus, daß das 


Hauptgewicht auf die zweckmäßige Ausbildung der Mittelinſtanz zu 
legen ſei. Eilers tft für die Vorlagen und erörtert ſpeciell die ein⸗ 


ſchlägigen Verhältniſſe Hannovers. Petri ſpricht ſich gegen die Vereini⸗ 


gung der Regierungsbezirke Wiesbaden und Caſſel zu einer Provinz aus. 
Nach einer Reihe perſönlicher 
Bemerkungen, wobei Heeremann dagegen proteſtirt, als habe er eine 
Kriegserklärung ausgeſprochen, wird die Ueberweiſung der vier Ver⸗ 
waltungsgeſetze an eine Commiſſton von 21 Mitgliedern beſchloſſen. 
Der Geſetzentwurf, betreffend die Kreisvertretung von Lauenburg, 
wird zur zweiten Berathung im Plenum geſtellt. Nächſte Sitzung 
morgen. 

Berlin, 15. Januar. 
oberſchleſiſche Nothſtandsvorlage mit folgenden Abaͤnderungen: 
futter und Saatgut ſollen nur als Darlehn gegeben werden. 


Die Budgetcommiſſton genehmigte die 
Vleh⸗ 
Bel 


der Selbſtperwaltungsorgane, entſchelden. Alles Uebrige wird unver: 
ändert angenommen. Minnigerode wurde mit der mündlichen Be 
tichterftattung beauftragt. 

Leipzig, 15. Jan. Der berühmte Juriſt, Profeſſor Wächter, iſt 
dieſe Nacht geſtorben. 

Stuttgart, 15. Jan. Der Landtag iſt zum 29. Januar ein⸗ 
berufen. Neue Vorlagen werden nicht vorgelegt, vielmehr wird der 
erſte Landtag der Wahlperiode geſchloſſen, der zweite ſofort eröffnet 
und nach Vornahme der Commiſſions⸗Wahlen verklagt bis zum 
Spätherbft. 

Wien, 15. Jan. Abgeordnetenhaus. Die Regierung legte Ger 
ſetzentwürfe vor über Aenderungen der Erwerbs⸗ und Einkommen⸗ 


ſteuergeſetze in Anwendung auf die Vorſchußkaſſen und Creditvereine, 
über Nachtragsbeſtimmungen zum Grundſteuerregulirungsgeſetze, über 


die Credite zur Linderung des Nothſtandes, zu Dotationen der katho⸗ 


liſchen Seelſorgegelſtlichkeit aus dem Neligtonsfonds und zur Ser [it 
ſtellung von Schutzbauten am unteren 


Iſonzo. 
auf Elnſchränkung bed: objectiven Verfahrens gegen die Preſſe wien 
dem ee überwiefen; 


Jan. Die Stupſchtina genehmigte den beantragten] 
Diefer Zuſchlag wird als für die Abzahlung genügend erachtet, nad: I. 


e, g eagle de obne de 


> ferner für die deutſche Politik maßgebend bleiben. 


996,000, Notenumlauf Zun. 28 789,000, Guthaben des 


Ein Antrag Gregrö 


ä 7 


em die S gen gi ſen 
Francs beträgt, wovon 8 Millionen im: Auslande pintieke ſind. 
(Wider 
Cairo, 15. Jan. Ismail Ayub Paſcha wurde zum General⸗ 
Decret des Khedive angeordnete Steuernachlaß wird nicht auf 100,000, 
ſondern auf 600,000 Pfund veranſchlagt. 


Southampton, 14. Jan. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Se: 
neral Werder“ iſt hier eingetroffen. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 15. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: In der 
franzöſiſchen Preſſe wird von den Parteiſtandpunkten aus die Be⸗ 
hauptung geltend gemacht, als ob die deutſche Regierung dem jetzigen 
Cabinete gegenüber irgend welche Schritte that, oder beabſichtige, 
welche mit der Zurückhaltung den inneren Angelegenheiten Frankreichs 
gegenüber, wie fie die deutſche Friedenspolitik von Anfang an beob⸗ 
achtete, nicht im Einklang ſtänden. 
reichs gegenüber ſeit dem Frieden nur oberflächlich beobachtet, dem 
konne die Sorgfalt nicht entgangen fein, womit der Reichskanzler jede 


Politik Frankreichs vermied. Daß die gegenwärtige deutſche Politik 
auf die Erhaltung des Friedens gerichtet, ſei ſeit dem Congreß bona 
lide kaum anzuzweifeln. Deutſchland ſei in dieſer Beziehung mit 
Recht vorſichtig geworden durch die unberechtigten Klagen German 
influence in England und über angebliche deutſche Einflüſſe in Ruß⸗ 
land. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ glaubt deshalb auch nicht, daß der 
Reichskanzler die deutſchen Artikel über die jüngſte franzöfifche Kriſis, 


welche er inſpirirt haben ſoll, und worin man ſogar feinen Stll er⸗ 


kennen wollte, mit Vergnügen geleſen oder gar darin eine Unter⸗ 
ſtützung feiner Politik erkannt habe. Die Abneigung gegen jede Ein: 
miſchung in die inneren Angelegenheiten Frankreichs, welche das Er⸗ 
gebniß der Achtung vor Frankreichs Unabhängigkeit ſei, werde auch 
Bezüglich der Ver⸗ 
ſuche einzelner Parteien Frankreichs, die Unterſtützu Wen 
zu gewinnen, welche in früheren Jahren vor der Vertretung Frank⸗ 
reichs durch Vallier vielleicht ſtattgefunden hätten, fügt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ hinzu, kennen wir die Details der intimeren Beziehungen 
nicht, find aber überzeugt, daß dieſelben, wenn fie überhaupt ſtatt⸗ 
fanden, in der Richtung des 16. Mat und des Staatsſtreichs gelegen 
haben, konnen aber durchaus nicht im Intereſſe einer der jetzt mit 
einander ringenden Parteien ſein, jedenfalls müſſen ſie reſultatlos 
geweſen ſein. Sie würden das auch ohne Zweifel bleiben, welches 
immer die Stellung der betreffenden Partei in der inneren franzoͤſiſchen 
Politik ſein möchte. f 

Berlin, 15. Jan. Ziehung der preußiſchen 3½ procentigen 
Prämienanleihe. Es erhielten 225,000 Mark Nummer 74,014; 
30,000 Mk. Nr. 11,667; 6000 Mk. Nr. 21,450; je 3000 Mk. Nr. 
11,625 146,952; je 1200 Mk. Nr. 59,524 109 ‚005; je 900 Mk. 
Nr. 45,179 130, 874; 750 Mk. Nr. 130,893; je 450 Mk. Nr. 
7464 11,687 18, 729 21,107 21,167 34,740 45,170 53,449 


89,859 89,870 93,422 93,428 93,466 93,474 99,144 101,215 
101,281 102,849 112,419 114,128 114,148 119,601 119,624 
125,315 125,316 130,835 130,862 130,876 146,931. 

Berlin, 15. Jan. Nach heutigem Bundes rathsbeſchluß wird 
deutſcherſeits vom 15. Februar ab der Veredlungsverkehr vom Nach⸗ 
weis der Nothwendigkeit für den deutſchen Verkehr abhängig gemacht. 


beſchränkt. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Wien, 15. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Geſtern wurde hier der erſte türkiſche Bericht über den Zu⸗ 
ſammenſtoß bei Guſſinje veröffentlicht. Der Gouverneur von Koſſovo 
telegraphirt, die Montenegriner hätten am 7. Januar das Dorf Meta 
bei Plava angegriffen und 200 Stück Vieh geraubt. Die Montene⸗ 
griner wären am 8. Januar auf Guſſinje und Plava marſchirt, deren 
Bewohner lebhaft Widerſtand leiſteten. Nach hartnäckigem Kampfe 
nahmen die Albaneſen die Ortſchaften Velika, Ipek und Czanitza 
wieder. Der Verluſt der Albaneſen betrage angeblich 40 Todte und 
50 Verwundete, viele Montenegriner blieben todt. 

Heft, 15. Jan. Die anlaͤßlich des Duells zwiſchen dem Ab⸗ 
geordneten Baron Iſtdor Majthenyi und dem Redacteur Verhovay 
entſtandenen Straßentumulte wurden durch hetzende Artikel einerſeits, 
andererſeits durch die verbreitete Anſicht, das adlige National⸗Caſino 
fände hinter Majthenyi, trotz der verſchiedenen Dementis, rege gehalten. 
Hierzu kam das natürliche Mitgefühl für die bei der Säuberung der 
Straßen Gebliebenen. Die gemäßigteren Oppoſttlonsblätter mahnen 
von der Fortſetzung der Tumulte ab. Die Behörde traf alle Maß⸗ 
regeln, den Vorgängen entgegen zu treten. Uebrigens wird dem Tu⸗ 
multe kein politiſcher Charakter beigemeſſen. 

Paris, 15. Jan. Gambetta entſchloß ſich erſt heute Morgen, 
dle Präſidentſchaft der Kammer anzunehmen; er hielt keine Anſprache 
bei der Uebernahme des Präſidentenſitzes. 

London, 15. Jan. Aus Jellalabad vom 11. Januar wird ges 
meldet: Mehrere Banden Mohmunds, welche den Kabulfluß vom 
Norden überſchritten hatten, wurden zurückgeſchlagen, dieſelben kehrten 
über. den Fluß mit großen Verluſten zurück. 


Werren Wa den ee 
(W. 2.9) Berlin, 18 Schlu Pi uß beſſer. 
5 e 2 ub 40 Ma. 
Os 


Gours vom 15. 


Cours vom 1 14. 
172 25172 50 


Oeſterr. Credit⸗Actien 512 — sie Wien kein . 

Oeſterr. Staatsbahn. ie 1468 — ] Wien 2 Monate . 171 25171 50 
Lombarden 150 — | Warihau 8 Tage . 210 301210 — 
Schleſ. Yanfderein.. 104 50 105 40 Dein Noten 172 50172 55 
Bresl. Discontobant: 91 50 95 30 Ruſſ. Notes 210 75/210 50 
Bresl, Wechslerbank 99 7/101 — [4% T preuß. Anleihe 104 5004 50 
aurabütte 127 2201 90137 * , 93 750 93 75 
Donnersmarckhüͤtte 1 73 60 1860er Lo 


9 125 40/126 10 
25 


Oberſchl. Eiſenb. 4 — — EL rer Bufen, en] — 
19. X. B.) Seite Depeſche. Ubr — Min. 

80 ener P ſandbrleſe 95 8 40 N. O. ASt gee 139 — 1139 75 
terr. Silberne. 60 75 91 40 R.“ a Brig —1-,139 — 
eſterr. Goldrente 71 101 71 23 1 Rheinifdhe: . -.-...,. 152 25 152 25 

5 ar. Goldrente. 84 25 4 50 Bergi Maric 93 — 93 — 

Turk. 5% 1865er Anl. 15 80 10 —Köln⸗Minvener . 143 80/143 50 

Orient⸗Anleihe II. 58 60 58 99] Galizier 109 En 109 75 

Bein. Lig.⸗Pfandbr. 56 25 56 25 London lang 2 — — 

Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 44 10 44 — Paris kurz 80 75 — — 

Oberſchl. Lit. A. . . 171 50172 f Reichs bannt iss 8 

Breslau, Nreiburder, 91 80 91.80 Disconto⸗Commandit 185 751187 25 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] d 511, 50, 


Lombarden. — 55 Ober "Ok Disconto: mmandit 


1 p 
25 00 N ranfüt Pre: 805 15. Januar. "Wittoge; (Anfangs 
Staatsbahn 238, 26; + Aombarken 


ien x 
e. . Goldreue Sn hm 7 Galizier r Neuchte: Ruſſen 


— —. Schwach. 


1864er Loose 
gouverneur von Sudan ernannt. — Der durch das bereits gemeldete] Anglo. 


dombarden 187, 50. 


Wer die deutſche Politik Frank⸗ 


Einmiſchung und jeden Anſchein einer Einmiſchung in die innere 


60,211 70,815 70,896 74,208 74,215 74,229 74,294 79,580 3 


Die Friſt der freien Rückeinfuhr wird der Regel nach auf 3 Monate] Aetien 


ramzoſen 181 20 g 


ae 
131 70 
169 70 
289 50 
143 — 


Grepitächen... 


57 97 


8 — 1 — — 65 68 82 

271— 71:05 71 10 

86 — 87 25 en. mn 117 05 117 05 

Nr bn 252 75 254 75 Deſt. Goldrenle 82 60 82 75 
(W. T. B.) Parts, 15. Jan. Sialener 79, See Reime 81, 60. 


Leueſte Anleibe 1872 116, 50. Italiener 7 9, aatsbahn 577, 50. 
Türken —, —. Goldrente 71, 75 Ungar. Goldrente 
= a Ruſſen —. 38 amert. —. Orient —. Feſt. 

W. T. B.) London, 15. Jan. nene Cure Conſols 97, 13. 


wege 79, 25. arden —, —. Türken — Ruſſen 1873er 85%. 
W. T. 50 Berlin, 15. 5 — (clas cht! 
Cours vom 15. s vom 15. 14. 
Weizen. Flau. 9 be 
April⸗ Mai 232 234 -] Avril⸗Ma r: 55 — 55 10 
Mai⸗Juni 232 — 234 50 Mai- Jun lbs 55 60 55 70 
Roggen. Flau. i 
an. Febr: . ..:..- 170 —i171 — | Spiritus. Still. 
il⸗ Mai - ⁊ 172 75174 — Wed Se. eng. 60 10 60 10 
ai⸗ Jui 172 25173 50 Jan.⸗ Febr. 60 10 59 90 
Hafer. il⸗ę⸗ Nai: 61 20 61 30 
April⸗ Mai 149 —|150 — 
Mai⸗Juni 150 5051 50 i 
(W. X. 2) Stettin, 15. * — Uhr — Min. 
Cours vom 15. 14. Cours vom 15 14. 
Weizen. Flau. Rüäböl. Still. 
Frühjabtn 228 229 Soft au bar 54 — 54 — 
Mai⸗ Juni 30 — 231 — ril⸗ Mai 55 75 55 75 
Roggen. Flau. Spiritus 
Frühjahr 166 — 167 50 0c 59 10 59 20 
Mai⸗Juni 166 — 166 05 an ⸗Febr. 8 30 58 60 
bar denz. 60 701 61 — 
9 
D. di 8 750 8 75 
W. — N 15. 101. 1 — 1 meiime Weizen 


loco — — „per Mai 23, 35. Roggen loco —, —, der 
. 1 20, 5 per Mai 155 35. Rabol loco mit Faß 29. 20 N Mai 29, 10. 
da er loto 

(W. T. B.) Hanburl, 15. Januar. [Getreide markt.] (Schlußbericht.) 
Weizen 1 he April⸗Mai 232 —, per Mai⸗Juni Roggen matt, 
per April⸗M —, per Mai⸗Juni 161, —. Rüböl behauptet, loco 57%, 
ver Mai Hay Spiritus ftill, per Januar 53, per Februar⸗März 52%, 
per ee 1 51, per e 517. Wetter: Froſt. 

(Ab. L. Art, 1 5. Jan. [ Piobucklen matt] (Anſangsbericht. 
Medl . — 55 Jan. 70, 50, ei Febr. 70, 75, per März⸗April 70, 75, 
ver Marz⸗Junt 70, 25. Weizen weichend, per Januar 32, 75, per Februar 
32,75, per Monz Ap VV 
69, —, —— Februar 69, 25, per März⸗April 69, 25, ver Mai⸗Auguſt 

. 22: —. 

W. T. B.) Amſterdam, 15. Sa [Getreidemarkt.] Schluß bericht) 

Rog n per März 200, per Mat 202. 
lasgow, 15. Jan. Roheiſen 71, 9. 


Frankfurt a. M., 15. Jan., 7.&% 6 Bin. Abende. [Abenpuärie)] 
(Orig.⸗Depeſche der Breal. Zig.) Creditactien 255, 62, Staatababn 233, —, 
dombarden —, —, Oeſterr. Silberrente 61%, bo. Geldreul⸗ 71, 43, Unger. 
nn 84, 31. Ne Ruſſen —. Orientanleibe —, —. III. Orient 

ibe —. 

Hamburg, 15. a) Abends 9 Udr 42 Minuten. (Orig. „Depeſede 
der Breu Ztg.) [(Abendbörſe.] Silberrente 61, Lembarden 182, 

Cresitactien 255, 75, Oeſterr. Staatsbabn 582, —, Neueſte Ruſſen 88%, 
Rheinifche 152, 25, do. Junge —, —, Auglo⸗ Deutſche — „Bergiſch⸗Markiſche 
93, Keln-Mindenet 143, 50, Ruſſiſche Noten 211, —, Laurabütte 127, —. 
Rare, —,. —. Sti 

(W. T. 5 1 8 87 15 15, ‚gan, 5 Uhr 40 Miu. [Abendbörfe.] Credit · 
ien 288, 40. 269, 50. Lombarden 86, Galizien 
253, 50. ER or Won 9, 9.347% Papierrente 69. Di arent 82, 75. 
Ungar. Holdrente 97. 80. 1 57, 92. Anglo „ 50. 

Paris, 15. Januar, Nachm. 3 Uhr. (Schlus⸗ ls Horig.sDepeiche 


der Bresl. Big.) Träge. 
— 571 vom 15. 14. Lours vom u ' 

Zproc. Rente.. . 81 45, 81 65 Türten de 1863 . 10 20 10 10 
Amortificbare . 82 90: 83 32 Türlen de 1869 „.. — 1 — 
öproc. Anl. v. 1872 116 50 116 55 Tarkiſche Rosfe . — — 
en 5proc. Rente.. 79 60 79 80 Woldrent⸗ öfter. . 71% |.71% 

eſterr. Staats-. A. 575 — 577 50 do. ung. "gi 84 — 84 — 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 186 25 188.751 182 Ter. Ruſſen 89 % 89% 


Orientanleibe IL. —. Orientanleibe 1. 59x. 
London, 15 Januar, Nachm. 4 Ubr. maize, die! (Original⸗ 
Depeſche der ya Zeitung.) „lab Altern. | 1555 


Cours 15 4 — 15 14. 
1 9771 97. 13. 4. Spr. Ber. Sl.- Anl. 1892 105%. 106 
— Sproc; Rente . 79 79 78, Silber rente — —— — 
mbarden 772 76 e . e —.— — — 
öproc. Ruſſen de 187 86 — 867 Berlin 20,54 — 
öproc. Aufjen de 1872 85% 85 — Hamburg 3 Biouo! 20,54 — — 
öproc. Rulſen de 1873 8⁵ 85 * Hunke a. 5 17 50 2 — 
ilber 4 270 . ien I „92 — — 
Fart. Anl. de 9.550 10% | 10% Paris Re — — 
n versah Ber 

Deſterr. Goldrente 71 


| Veiters bur 24 

5% Turken ide Goldrente 71. Ungar. Goldrente 83%. 
amburg, 14. Jan. Spiritusmarkt] Januar 52% Br. 52% Gd. 
ende Man c 51% Gd, Abril Ma 51 Br, 50% Op. Mu 


Jun 51 Br., 
Neuer Wahlverein. 


Sonnabend, den 17. Januar c., Abends 8 Uhr: 
Geſellige Zuſammenkunft ug 
in Kunicke s Hotel 1 % „König von Ungarn“, Biſchoſſtraße 
(Großer Saal). fl 


Theodor Lichtenberg 


ROSSIE AUSWAHL Sohweidnitzerstrasse 


von Kupferstichen, Phötograpkien u. Frachtwrken. Zzagtion ednet. 


Für wenige Tage ee: 


Fritz August N Kaulbac rel Wann 


Jahresabonnements für 1, 2. 3 Personen 4, 7, 95 Mark. 11635] 


Kaufmänniſcher Verein 1 „Union“, 


bah den 1 
eute Frei en 16. J 1624 


6151 


Kunsthandlung 
& Gemälde- ee 


In: Garten. 
N 


zum er m Hepter“: 


15 ln ‚Stet, 
Sber ſchleſſſche Eiſen bahn. 


Die Reſtauration auf Bahnhof Rudzinitz ſoll dom 1. April 1880 ab auf 
unbeſtimmte Zeit 9 werden. 
, 1 0 bis zu 
en 26. Feb Februar 1880, Vormittags 1 Ubr, 
raumten Termine 


in 91 5 0 i Commiſſion an 
ankirt und m 

f 105 105 br Pachtung der Bahnhofs Reſtauration zu Audzinttz“ 

an 1 5 zugeben. 

Die Eröffnung eng gene Offerten erfolgt im Termine in Gegenwart 


wa ienenen Pachtlu 
e gie V Hein — nen liegen während der Amteſtunden in 
unſerem Centralbureau, 8 Nr. 8, zur Einſicht aus und werden 
er Verlangen en — etheilt. 
3 den 8. % [1615] 


BE „ Ktbnigliche Sitenbapı-Sommifin, 


dan 


— — 


— 


— 


EEE FE TEE TEEN EEG ee 


Nothwenbizer Verkauf. Mothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtuück Grundbuchblait 


Das Grundſtück „Belvedere“, Nr. 
Nr. 293 von Neudorf⸗Commende, hier 131 der Feldgrundſtücke der Nicolai⸗ 
Sadowaſtraße Nr. 8 belegen, deſſen 


5 a Vorſtabt von Breslau, eingetragen 
der Grundſteuer nicht unterliegender [Band III Blatt 241 des Grundbuches 
lächenraum 3 Ar 40 Quadratmeter 


um, von jenen Grundſtücken, deſſen der 
eträgt, iſt im Wege der Zwangs⸗Grundſteuer unterliegender Flächen⸗ 
vollſtreckung zur nothwendigen Sub⸗ raum 1 Hektar 8 Ar 67 Quadratmeter 
haſtation geſtellt. 


beträgt, iſt zur Zwangsverſteigerung 
Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 


geſtellt. 
Nutzungswerth 4350 Mark. Es beträgt der Grundſtener⸗Rein⸗ 
Verſteigerungstermin ſteht ertrag davon 14 Mark 82 Pf., der Ge⸗ 
am 13. Februar 1880, 


bäudeſteuer⸗Nutzungswertb 2790 Mark. 
1620] Vormittags 10 Uhr, 


Veen ae ſteht 
vor dem unterzeichneten Richter im am 24. März 1880, 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des frühe⸗ 


Vormittags 10 Uhr, 
ren Stadtgerichts⸗, jetzt Amtsgerichts⸗[ vor dem unterzeichneten Richter im 
Gebäudes an. 


Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Das Zuſchlagsurtel wird Amtsgerichts⸗Gebäudes an. 
am 14. Februar 1880, Das Zuſchlagsurtel wird 
Vormittags 11 Uhr, am 25. 47 1880, 
im gedachten Walch fesche 1 Uhr, 


Kecbecka Pingower, 
Siegismund e i 


Verlobte. 1629] 


5 

Beutben DE. Krotoſchin. 
45 Todes: Anzeige. Fee 
Ilach langen Leiden jtarb am 14.“ Musiksaal der Universität. 
nuar c., Nachmittag 4 Ubr, der Sonnabend, den 17. Januar. 

1 Önigliche Güter Expedient Herr Abends 7% Uhr: ? 


ran ObR, „ Abschieds -Uoneert 


M Alter von 44 Jahren. | 
ir betrauern in dem Dahingeſchie⸗ 


von 
gen einen pflichttreuen Mitbeamten Müller-Kannberg 


Beige, 15. Januar 1880. unter freundlicher Mitwirkung von 


oe ane er g 1, may, ie Zumgrmen 
7 un üterkaſſe 4 1 
1 : 7 stoss, des Pianisten Herrn Dr. C. 
er Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Piko und des Herrn Paugfitz. 
Todes⸗Anzeige. 15 Programm. 
Wir erfüllen biermit die traurige] 1) Toccata von Rheinberger für 
Pflicht anzeigen zu müſſen, daß unſer Piano. Herr Dr. Polko. 
derehrter, langjähriger Freund, der 2) Arie aus der Schöpfung von 
Röniglibe Amtsrichter [175] 779 5 75 „Mit Würd’ und Hoheit“ 
1 f ete. . Müller-Kannberg. 
Herr A. Steinbrück, 3) Sonate E-moll von Mozart für 
eute Abend um 7 Uhr ſanft ent: Violine und Piano. Herren Him- 


nach 


Ventilation Ba 
Breslau, Neue Taſchenſtraße 29. 
Es find neue Proſpecte und Preis⸗Courante erſchienen. 


d. Eröffnung 
Fonnabend, den 17. Januar er. & 


K Breslau, Schuhbrücke 32. 


Eigenthum der Actien-Brauerei-Gesellschaft 
Moabit in Berlin. 


Vormittags 
kündet werden. im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 


werden. 
beglaubigte EIGEN des Grundbuch: 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
blattes, etwaige Abſchätzungen und] beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
andere das Grundſtück betreffende 


Ti. 
2 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 


h hank des auf vier Ausstellun 
i Kenigsbütie, den 14. Januar 1880. I melstoss 51 Ian: 21 38 auf vie Mn 752 Nachweiſungen, ingleichen beſondere andere das Grundſtück betreffende 
ee eee een eee neee von Draämilirten Kaufbedingungen können in unſerer] Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
N Weber: „Wie nahte mir der Amsterdam 1869: Lissabon 1873: Berlin 1879: Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XIX, Kaufbedingungen können in unſerer | 
h Familien Nachrichten. Schlummer“ ete. Frau Lübbert- grosse goldene Medaille. Diplom. Diplom. eingeſehen werden. Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, i 
Verlobt: Rittmeiſter u. E8c.-Chef| Zimmermann. . Paris 1879: Alle Diejenigen, welche Eigenthum eingeſehen werden. I 1 
im Magdeb. Küraſſier⸗Regt. Nr.7 Hr. 5) Nachtstück (auf Verlangen). oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen] Alle diejenigen, welche Eigenthum 


EN grosse goldene Medaille. 


Hellen Lagerbiers, u. Moabiter Klosterbräus, 


oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ | ode: i i 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 


buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 


db. Branconi mit Frl. Margarethe v. Liebesbotschaft, Schubert. 
Unruh in Wernigerode. Hr. Kreis⸗ Müller-Kannberg. 


vpbyſtkus Dr. Straßner in Ruhland 6) a. Menuett. Raf, Herr à Seidel 15 Pf. a Pokal 20 Pf. gene Realrechte geltend zu machen buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
mit Frl. Bertha Hahn in Berlin. b. Humoreske: Grieß-(Dr. Polko. Grosser Mittagstisch à la carte Grosser Frühstückstisch, haben, werden e dieſelben] Realrechte geltend zu machen haben, 

. W bon n e d e e 7 5 a 4 zu kleinen Preisen. Stammfrühstück à 30 Pf. iur nen, der Präglufion ſpä⸗ 38 n e ase ‚ur 
und Comp.: Chef. im 8. Rhein. Inf.⸗ . . haltige Abendk billige eisen. teſtens im Verſteigerungstermin ans | Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
b. Heraus. Lieder von Bernh, een e e e zumelden. ſtens im Berfteigerungstermine und 


Regt Nr. 70 56. Frbrn. v. Rbeinbaben Billard a Stunde 50 Pf. 


vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an 
7 


1 in Seen ae ee Lübbert- Zim- [1603] G. Sehmledel, Ockonom. ae 5 Gerit. 3 a 
ſile in Freiburg i. B. Kgl. Oberför: 8) a. Prelude für Violine. 8 önigl. Amts⸗Ge R h 
# 5 Speer i Frledersborf. Frau g b. Menuetto err 4 Gomille. Breslau, den 30. Decbr. 1879. 


% Jdunuug zT uop pusqdquuuos Sun ung 


Eröffnung Sonnabend, den 17. Januar er 


Königl. Amts-Gericht. 
(gez.) Schröter II. 
Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unſere Inſerate 
vom 26. November 1879, betreffend N 


Prediger Bormann in Berlin. Verw. c. Gavotte e Ronde, Hlimmelstoss 
3 Appell.⸗Gerichts⸗Rath Ullricy inf 9) „Schöne Wiege meiner Leiden“ 


Nothwendiger Verkauf. 

II Das Grundſtück Nr. 188 des Grund⸗ 
buches von Altſcheitnig, belegen hier⸗ 
ſelbſt Novaſtraße Nr. 3, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 20 Ar 24 Quadratmeter beträgt, 
iſt zum Zweck der Zwangsvollſtreckung 


Breslau 
nd 


ainz. Hr. Landesälteſter v. Böhm] v. Schumann. Müller-Kannberg. |? 
in n Billets für numerirte Sitze 3 M., 
— — — — für unnumerirte Plätze 2 M. sind in 


Stadt - Theater. Hiemer 2. bens fl 
Freitag, ben 16, Januar. 5 Es 

nements⸗Vorſtellung. eu einſtu⸗ 2 

dirt: (Hans Heſiing Gre Orchester -Verein. 


romantiſche Oper in 3 Acten und Dinstag, den 20. Januar: 


Mercner iel. Duft von 5. 7, Abonnement-Concert 


en 185 10 Seiner. on unter Mitwirkung des Herrn 
alben Preiſen. Mit neuer Ausſtat⸗ 

tung. Z. 14. M.: „Der Bauer als Pablo de Sarasate. 
Millionär“, oder: „Das Mädchen] Numerirte Billets à 4 M. u. nicht 
aus der Feenwelt.“ Roman namerirte à 3 Mk. in der Königl. 
tiſches Original⸗Zaubermärchen] Hof-Musikalien-Handlung von Julius 
mit Geſang und Tanz in 3 Acten | Hainauer. [1615] 
von Ferd. Raimund. 


Lobe- Theater.; H. Mädchenſchule 
Freitag, den 16. Januar. 2. Gaftiviel| am Nitterplatze. 


Feine er 15 175 ſun dem 59 Wie bereits mehrfach, erlaube ich mir 


theater in Stuttgart. Scene und 
Duett aus „Othello.“ Oper von 
Roſſini. (Act 2.) Othello: Herr 


Bekanntmachung 


EEE 
2 r 

Maison de Santé, Dem commiſſariſchen Grenz: und 

An f 0 Kreis⸗Thierarzt Wolff in Pleß ſoll 
Schöneberg-Berlin W. ein Affütent beigegeben werden, wel: zur Subbaftation gestellt. 
Allgemeines cher Erſteren bei Ausübung ſeiner] Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
Privat-Krankenhaus. Functionen zu unterſtützen haben wird ertrag davon 5 Mark 70 Pf. Zur 

Die Maison de santé besteht und dabei befugt fein ſoll, Privat⸗] Gebäludeſteuer iſt das Grundstück noch 
aus drei Heilanstalten, welche praxis auszuüben. f 175] nicht veranlagt. 
durch Bauten, Gärten und Ver- Als Remuneration wird der in der Verſteigerungstermin ſteht 
waltung von einander getrennt fahr e 1 Hundert Be 971 am 24. Februar 80, 
sind. Jede derselben bildet llc HN Te Vormittags 11 Uhr, 


5 : iehen haben. } 
ale 5 sich ebe * Qualificirte Bewerber um viefe dor dem unterzeichneten Richter im 


mmiſſariſch zu beſetzende Stelle Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
J. Für Kranke wit körper- c er Gllen ung idrer | Amtsgerichts ⸗Gebaudes an. 
lichen Leiden. Pneumati- ] Zeugniſſe und des Lebenslauſes] Das Zuſchlagsurtel wird 
sches Cabinet, Inhalation ] binnen 4 Wochen bei uns melden. am 25. Februar 1880, 
Aehtetenſ de, Mas N e, e Vormittags 11 uhr, 
LERNRERN en. oͤnigliche Regierung. i i 
ee | Abthe — 2 Er ee 1255 Sertbold cht 
er. Fünkentungannur : i i 8: ion iſt auf der Kaufmann Bertho er 
2 Kaltwasser- und galva- Oeffentliche A er Maart 80 Pf. hast Be je am 30. December 1879 eingetragen 
wegen Ueberfüllung der Schule gewöhn⸗ nische Cuxen. Die Hebeamme Dorothea Habel, Der Auszug aus der Steuerrolle, worden. 1700 
lich nur die Aufnahme in die unterſte II. Für Nerven-Kranke, mit ] geborene Brandt, zu Leobſchüß, ver⸗ beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ Streblen, den 30. December 1879. 
Klaſſe (für Kinder von 6Jahrenhſicheriſt. einer |Separat- Abtheilung treten durch den Juſti Rath Koch zu glattes, etwaige Abſchätzungen und Königl. Amts⸗Gericht. 
Director Dr. Luchs, fur die Behandlung der] Leobſchüg, klagt gegen ihren Ebemaun andere das Grundſtüd betreffende Ä ͤ —·•·¹rͤÄʃD 2 
1613] Sprechſtunde von 12—1 Uhr. Morphiumsucht. Franz Habel, welcher im Jahre 1876 Nachweiſungen, ingleichen befonbere Bekanntmachung. 
An meinem Privat⸗Unterrichte i 4 fü ener Salt 6 Bufenihaltkostunbrkannt ihr mit ke Sen en n BRlereR 178. 1 ig e Won 
. * efarzt: Geheime — > 2 A f n 121 7 
von Halevy. (Act 4.) Eleazar: Zeichnen und Malen können 10 . 863 Gerichtsſchreiberei, Abtheilung * 22. e das Grlölden der 


groß iſt und 479 Mark 22 Pf. Rein⸗ 
ertrag hat. [141] 
Neumarkt, den 7. Januar 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 144 die Firma 
Berthold Schiller 
zu Strehlen und als deren Inhaber 


von Neuem darauf hinzuweiſen, daß 


— 


theim als Gaſt. . 0 In Rath Dr. Levinstein. Antrage: } 5 1 werben: 
PR 17. Jan. N 12. M. etliche Schüler u. Schülerinnen Theil Meldungen zur Aufnahme ] die zwiſchen ihr und dem Verklag⸗ ale ee welche Eigenthum] dem Kaufmann Wilhelm Schiftan 


0 nehmen. Sprechſtunden um 2 Uhr. nimmt entgegen 5 ten beſtehende Ehe zu ſcheiden, ; j H jer f e ; = Moni 
VCC e Das Buren und ladet den Beklagten zur münd⸗ eee ee mitem FR 449 N 5 5 Eh Meile: 
my u ner Lean lüchen Verhandlung des Rechtsstreits Dritte der Eintragung in das Grund⸗] Nr unter der Firma [177] 
Concerthaus-Theater. [726] Maler und Hechnenlebter 1 der Malson de santé. Hüchen Be gde teils buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ Julius Schiftan 
Heut: „Kaudels Gardinen⸗Pre⸗ I IT ra 


2 ĩ 52 | a Cipiltammer des König. 755 Realrechte geltend zu machen eingetragene Handelseinrichtung des 
7780 Schwank. „Drei Paar rr. | ĩð 


2 


lichen Landgerichts zu Ratibor aben, werden aufgefordert, dieſelben[ Kaufmanns Julius Schiftan hier 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ertheilten Procura eingetragen worden. 5 


auf den 13. April 1880, 


Stiefeln“. Schwank. Z. Schl.: „Die 1 8 für Mitt 8 . h g \ 2 
5 u (Ga: R ags 12 Uhr, teſtens im Verſteigerungstermine an⸗] Ratibor, den 24. December 1879. ö 
min 121 Ain 5. p. 6p 1822 Berliner Vereina 858 mit der Aufforderung, einen bei dem | zumelden. [302] Königl. Amts⸗Gericht. 5 
Tiebieh's Elablissement. | Büren bre. = tant!!! A, Dun 2070. | __ Mbigeitung IX. | 
1 issement, Urier in Hamburg. 8 5 königl. Amts⸗Gericht. a ß 
— 4 Wurd g it.], Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ Bekanntmachung. 
Heute Freitag, den 16. Januar: Börsen 0 4 eee eee ſtellung wird dieſer Auszug der Klage ine Zufolge Verfügung 1 iſt in | 
& 9 1 2 E * t eee Statuten an, dass die Mitgliedskarten bekannt gemacht. unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter bei der 
d TEEN Zweimonatt bonnement pro 1880 in unserem Bureau, Hopfen. Ratibor, den 20. Novbr. 1879. Concursverfahren. unter Nr. Sl eingetragenen Firma 3 
er Leipziger Eonpletfänger- nur 4 Mark. markt--Nröl, aur Entgegennahrhe ‚Fuchs, ueber das Vermögen des Buch⸗ Fr. Schulze & Co., 
3 Abendblatt: arne ns . ee aeg bee lee Bochm e be. kene Fe 
f 7 It . es Königlichen Landgerichts. 18. welche den Kaufmann Friedr. 
. e eee 5 e eee in Beuthen OS. wird heute, Schulze zu Grünberg und den Kauf⸗ 


Tarnowitz, den 8. Januar 1880. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen Simultanſchule ſoll 
him 1. April d. J. ein Lehrer katho⸗ 
iſcher Religion angeſtellt werden, 
welcher außer freier Wohnung levent. 
jährlich 300 Mark Wohnungsentſchä⸗ 
digung) und 30 Mark Feuerungs⸗ 
geldern, je nach dem Dienſtalter ein 
Jahreshebalt von 750 bis 1 55 


9 
Entree 5 Pf. 8 25 Pf. == 
ogen 2 Mk. nanzielle Informationen, Ab⸗ RR 
Villets 3 Stück 1 M. in den auf den Beluga Preuß. Lott.⸗Looſe 4. Kl. 
Placaten genannten Cigarrenbdlgn. von allen wirthſchaftlichen Stig. , / , & 72 Marl. Auth. 
. SER Sales lügt. Tabellen ge 14.20, „ 7 1 5 
. f a erlooſungsliſte, Tabellen ze.) empf. d. Alt. Lott.⸗Compt. v. Schereck, 
Zelt ⸗ Garten. Der Courszettel des Berlin, Friedrichſt. 59. 1289 
„Vorſtellung 
des Magnetiſeurs 


„Börſen⸗Courier“ 0 Lotterie Lobſe, Are 
in feiner neuen, noch Lotterie⸗Looſe, . bend. 
Herrn C. Hansen, L. G. Ozanski, Berlin, Friedenſtr. 7, I. erhält. 
ſowie [1569] — Meldungen ſind unter Beifügung 


bei 8 be 
ten Geſtalt der voll⸗ s Pebid ſpaleſteng I. Schu 
Grosses Concert l 4 a |der enge fpäeftens 1. debe 
von Sen ele, Handige de nere e 
Anfang 7½ Uhr. Entree 1 Mk. 


ang 7%, e Barde lichſte überhaupt exiſti⸗ . Saban e 
Billets à 75 Pf. im Vorverkauf un a e 10 ae 


f rende Courszettel. — FT 
u haben bei Herrn Th. Lichten · N , 4 Die vierte Le rer telle | | gemeldeten Leobſchut, den 5. Janngr 1880. 
berg, Schweidnitzerſtr. 30. Morgenblatt: Poli⸗ e Ser besten Lehrer ſtelle 4 4 55 4 Mütz 1880, Königliches Amts⸗Gericht. 


g 75 e or In 0 1. April cr. vacant f Der Gerichtsſchreiber. 
Gebr. Rösler’s Etablissement. Ro und. antes, außer ee e Vormittags 10 Uhr, | 


Das und ſoll von dieſem Tage ab wiederum |, Nn umkengei | IR 
pal 0 en: dan. das alle fende des nen befeßt werben. 182] Jain 148 Geſicte, Ter. Die- Aubſahreng bir Sade 
ſpielt täglich. 1552 0 des 


Gebalt 750 Mark, freie Wohnung A . . Klemvtner- Tichler, Schloſſere Glaßer⸗ 
Theaters, der Biterafun, den N Concurömaif: ge e Cache ih und Anſtreicherarheiten incl. Material: 
f i 5 | 9 9 n Beſitz fü I 
Eisb n⸗Corſ + SEE TBENE: 2 Man x gen retten ja 1 b haben oder zur Concursmaſſe etwas] lieferungen zum Bau der er. Kirche 
Heute Freitag: 11621) Auf alen Gebieten bie neue; vom ſichern reichen. ſchuldig find, wird aufgegeben, nichts — U e de Fr Breslau, 
f ilitär⸗ en Nachrichten mit einer ecco Wartenberg, d. 13. Jan. 1887, an, den Gemeinschuldner zu verab- ſon an Nite ver Submſſſon an 
roßes Mi itt hucert had kei n. anderen Slette g Der Magiſtrat. folgen oder zu leiſten, auch die Ver; quallfteirte Unternehmer einzeln ver⸗ 
be. W le 4 . 2 . Se e JJ ß Westen 
{ 2 bi Uhr. 5 Pf. i 1 j N — N 1 von, „ Y dc. 
0 von 12 bis 444 Uhr. tee f W RR er Zum Abſchluß, Einrichtung, ſowie | Tür welche ſie aus der Sach Ko er: — bei 5 755 Vaufübrer Filz in 
W r — m nenten in Berlin wie aus⸗ O ſtundenweiſer Führung von Ge⸗ derte Befriedigung in Anſpruch neh⸗ Ablhrikter Drieiunuieben, und können 
Preuss Lotter 10. wärts erhalten vom Tage ſchäftsbüchern 5 ſich ein tüch⸗ men, dem Concurgvetwalter Eu * en der Koſtenanſchäge gegen 
. Kl des Abonnements gegen tiger Kaufmann. Offerten 2. R. 75 bis zum 14. Februar m one ung von 3 M. von demſelben 
ee Einſendung der Quittung an die Exp. d. Bresl. Ztg. erb. [709] | Anzeige zu prägen ER re, 
M 78 37 15 11 47 N ; Königl. 5 8 f 
N — . N > * t 
8 J 
Schlesinger's 
Lotterie⸗Geſchaft, Ning 4. 


14. Januar 1880, mann Diedrich Mattenklott in 
8 10 Uhr, Pi 5 5 T 
atte, vermerkt worden: 
8 East lkzner bier] . Die Liquidation iſt beendet und 
wird zum Loncurs- Verwalter ernannt. . der Liquidatoren en⸗ 
0 bie g 14. Vebenaß 1880 Inte. . den 8. Januar 1880. 
bei dem Gerichte ai: Königl. Amts- Gericht. III. 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, Bekanntmachung. 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ A uriee e iſt unter 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden er 150 1 181] 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ ugo Hiller, 
rdnung bezeichneten Gegenſtände als deren Inhaber der Deſtillateur 
auf den 31. Januar 1880, Hugo Hiller und als Ort der Nieder⸗ 
Vormittags 10 Uhr, laſſung „Leobſchütz“ heut eingetragen 


vorräthig in der Buchhandlung 
von W. Jacobsohn & Comp. 


f Offerten ſind verſiegelt, frankirt und 
an die Expedition (Mob K. i 
RER Aa 24 Er 8 


5 Athens Mm i „Offerte aue 
uſtraße ö . ithen OS. ꝛc. Arbeiten zum Bau der ev. Kirche 
Beitungbiszuml. Februar Si, den 14. Januar 1880, in manns po, Kreis Breslau“ 
8 und franco zuge: Beglaubigt: bis 3 den 29. Januar e., 
tellt. Kaſchny, Vormittag 9 Uhr, anf den p. : 
Gerichts ſchreiber. daf. einzu.. Die Baucommiſſion. 


R N TEE EEE TG 


* I ee > 
Bekanntmachung. 


In den Forften des Fürſtenthums Krotoſchin find 5 1879/80 932,17 
5 — Eichen⸗Nutz⸗ reſp. Schiffsholz angefallen, welche in ſechs Soofen, 


os Nr. 1, umfaſſend. 5 Stamme mit 28,57 Feftm. im Revier Hellefeld, 


onen Stden, 


Cotillon⸗Touren, 


Cotillon⸗Bouquets, 


ae g als ausgezeichnete 
oilette⸗Seife, Jodſoda⸗Schwefel ⸗ 
Seife gegen chroniſche Haut⸗Krank⸗ 
Flechten, Drüfen, 


In 
23 N Re Blankenſee, Knallbonbons [1546] . beiten, Stropbeln, 
eee 
a Pe; 101 ; 179.10 „ S 8 Larven, Schrunden, namentlich auch gegen 
28, = 47 45,69 Lakoczyn, Froſtbeulen, verſtärkte Quellſalz⸗ 
5 | g f 5 rg r an He ent Seife gegen veraltete hartnäckige? ale 


im Wege der Submiſſion an den Beſtbietenden verkauft werden ſollen 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, ihre Gebote bis 
längſtens den 2. Februar c. bei dem unterzeichneten Forſtamte einzu⸗ 
bringen und denſelben unter beſtimmter Angabe des Looſes oder der Looſe, 
auf welche fie ihr Submiſſions⸗Gebot abgeben, eine Caution von 33% pCt. 
des e des Looſes oder der Looſe in deutſchem Gelde oder deutſchen 


N. Gebhardt, Albrechtsſtr. 13 
und Neue Sandſtr. 13. 


Grüne Schnittbohnen, 
Wachsbohnen, gebrochen, 


diefer Art, Jodſoda⸗ und Jod oda» 
Schwefel⸗Waſſer, ſowie das daraus 
durch n gewonnene Jod⸗ 
ſoda⸗Salz iſt zu beziehen durch: H. 
Straka, W. Zenker Nach- 
folger, II. Fengler, Oskar 


coursfähigen Werthpapieren beizufügen; alles portofrei und mit der Auf 8 
3805 „Submiſſtons⸗Offerte auf die Eichen⸗Nuß⸗ reſp. Schiffs hölzer“, der: Preiselbeeren, Breslau MI. Möver, E. Buche | © 
eher Senfgurken mann, C. W. Beckmann 

Die Revierföiſter und Förſter der betreffenden Reviere find angewieſen 7 2 5 
worden, den ſich meldenden Intereſſenten die Beſichtigung der Hölzer zu ge⸗ Pfeffer gur ken, — e 0 u in Neiſſe, 
ge an 9555 nicht i eich! org del den 8215 Rat Saure Gurken, Sn ir Krankenbeil 
auch die Bedingungen zur Einſicht vorzulegen, welche dem Verkaufe ſonſt 
9 e menen n i 4 deb 15 Sauerkraut, — eee 10) 

ie Submiſſions⸗Offerten werden am ebruar c. im Forſtamte er⸗ 

öffnet BE > erfolgt m Zufälag, nad Maßgabe der Verkaufsbedin⸗ . Stellen -Anerbieten 
gungen ſofort nach der Eröffnung per Poſt nd 6 

Außerdem wird beabſichtigt, und zwar eee een u eſuche. 

3 im Revier Nantes circa — Stamme mit Eee „88 Feimeter, 5 Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
a anfenjee = : —— 
0 5 : era . = : . 5 „30 P Hochte, Dorsch, Es ne gebildete und Mu 
2 moszewo⸗ . s s ‚64 a Erzieherin wird zum baldigen 
5 : Glisnica = ie . 546,27 a Lachs 2 Antritt geſucht. [718] 
6) = = Lgkoczyn⸗ 5 208,08 1 Bewerbungen find unter Q. 78 in 

Eichen⸗ Nuß⸗ reſp. Schiffshölzer ebend in der Art und ebenfalls im Wege Zander, der Exped. der Bresl. Ztg. niederzul. 
der Submiſſion zu verkaufen, daß dieſelben erſt dann gefällt und auf⸗ Seezungen TEE TTT 
bereitet werden, wenn ein annehmbares Gebot abgegeben wird. ’ Eine Directrice, 

Zu dem Ende ſind dieſe Hölzer ſtebend oculariter nach den eventuellen Karpfen, die in einem großen Damen-Gonfect.: 
Dimenſionen der erſten 5 Tarifklaſſen und Unterklaſſen gewerthet und in Schleien Geſchäft bier als ſolche lange Zeit 
ein Verzeichniß zuſammengeſtellt worden, welches, ſowie die desfallſigen Be⸗ 721] |fervirt, ſucht anderweitig Stellung 
dingungen bei den reſp. Revierförſtern und Förſtern ebenfalls angeſehen empfiehlt 221 ub 


A. B. 76 durch die Exped. der 
Breslauer Zeitung. [713] 


CR alte Hagel ⸗Actien⸗Geſell⸗ 

aft ſucht einen qualificirten, 
mit je Branche bereits vertrauten 
tüchtigen Beamten, frühere Land⸗ 
wirthe haben den Vorzug, als Nei- 
ſenden. Baldige Meldungen sub H. 
G. an das Central⸗Annoncen-Bu⸗ 
reau, Carlsſtr. 1, erbeten. [1625] 


Fur eine deutſche e 
Geſellſchaft wird zum baldigen 
Antritt ein namentlich in Organi⸗ 
ſation und Acquiſition ſehr tuchtgger 
Inſpector geſucht. 1626] 
Gefl Offerten, jedoch nur von Hd 
leuten, beliebe man unter Chiffre D 
F. 161 an das Sentral-Annoncen- 
Bureau, Carlsſtr. 1, abzugeben. 


Stellenſuchende jeder Branche 
placirt das Bureau „Bavaria“, 
Breslau, Grüne Baumbrücke 1. 


N Vacant 
t in meiner Jacant. Hand⸗ 
lung die erſte Commis ⸗Stelle und 
Pfer zu beſetzen. 178 
heodor Konietzko, 
Oppeln. 


werden können. 

Die desfallſigen Submiſſionsgebote können ſelbſtperſtändlich nur in 
Bezug auf die Taxe der erſten 5 Tarifklaſſen und Unterklaſſen — nach 
Maßgabe der Bedingungen — abgegeben werden, und haben Intereſſenten 
auch dieſer ihrer Offerte, welche ebenfalls längſtens bis zum 2. Febr. e. 
einzubringen iſt, eine Caution von 20 pCt. des geſchätzten Holzwerthes in 
deutſchem Gelde oder deutſchen coursfähigen Werthpapieren beizufügen. 

Der Zuſchlag für dieſe ae erfolgt nach der Eröffnung der Sub: 
miſſionsofferten am 2. Februar c., eb. ſofort, ev. nach eingebolter Er: 
mächtigung bei der 1 15 Domänen⸗Ober⸗Adminiſtration in ee 
binnen längſtens 8 bis 10 Tagen. 

Die desfallſigen zweiten Submiſſions⸗Offerten müſſen 8 Korn, 
können aber in einem Couvert reſp. Packet eingebracht werden. 

Friedrich⸗ Wilbelms. d ayn bei Kroloſchin, den 12. Januar, 1880. 


Das Fürſtlich 1 5 u. Taxis ſche 
Forſtamt. 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke Nr. 21. 


Friſch geſchoſſeue Haſen! 
gehe ſpickt & Stück v. 2 M f. 

. 60 Pf. die further. Rena 
5 3 M, Keulen v. 5 M. an, Faſa⸗ 
nen, Großvögel, empfiehlt Alles in 
größter Auswahl C. Naundorf, 
723 Cbriſtophoriplatz 1—4. 


Haſen, 


5 v. 2 Mk. ab, * von 
ücken und Keule Pfd. 60, Kochfleiſch 


Pf., N S wild, Ja ⸗ 
Krotoſchin. Fee u. Glezvz 1 55 Desen d u. 


Läufe empf. F. Adler, Oderſtr. 36. 
Enn Mahagoni⸗Flügel] Friſche ſtarle Hafen, 
wegen Mangel an Raum 05 verkaufen 


das Stück 2,50 M., Nebkeulen 3 bis 
Roſenthalerſtraße 14, Comptoir. 4 M., Fafanen und eie 
Bier⸗ 


und iu Flaſchen. Fris ches Wild, 


Billig Porzellan. RE 

Meſſer, Gabeln. — Würfelbretter. Hasen 7 M. 40 J. Te 100 . 
Carl Stahn, a in großer U Auswahl e 1, 
Magazin f. Neftaurationd-Artikel. | 71368] dicht r 
Eine Erfindung von höchſter - Ne 


Wichtigkeit iſt der Haarbalſam Friſches Wild 


von Dr. Wakerſon in London. 


Drehorgeln 


in allen Größen, 
für Carouſſel⸗, Straßen: und 
Tanzmuſik, 

in der 


1619] 
Perm. Industrie- 
Ausstellung, 
Zwingerplatz 1, 


2 


— 


8 


Em tüchtiger Lager⸗Commis, 5 


1. Etage. E GitlltvasAustallenderScare| in größter Auswahl, I Selung. wenne eg 
f (aut luftende), bis m Deifelber unglaublich geln 11985 Haſen, e Glogau. Mac fulger, e 
Ci arten 15 Ml. her Mile, I auf gang Laplen Stellen ünlanen fi act ft €. S hubert, 1 
] pfi a chubert, 1 


ze neues, volles Haar, bei jungen 
kauft jeden Poſten per Caſſa Männern von 17 Jahren an 


ſchon einen vollen Bart. Das 
J. Hohenſtein, Brieg, RB. Breslau. Publikum wolle ſich jelbft über: 


Ohlauerſtr. 64, Eingang Kätzelohle. 


Friſch geſchoſſene Haſen! 


in junger Mann, der in einer 
der größten Handelsgärtnereien 


ider Jede bitt 2 mein] zeugen. In Orig 5 gut geſpickt, das Stück 2 „Mar bis] Erfurts als Buchhalter thäti 5 76 Me 
Sr N ard billig. 3 und 6 M Matt echt zu haben 2,40 Mark, die . 2 „60 Mark, ſucht ähnliche . . 5 1 32] elle und luftige Boden 
et Mel bei S. G. Schwartz in Breslau, Rebkeulen 3—5 Mark empfiehlt Gefl. Off. unter F. C. H. ** d.] ſind in unſerem Grundſtuck K 21 ſofort zu vermiethen. jan: 
1 eriebrich ee 58b. 1 — Oblauerſtraße 21. [1627] [708] Derb, Kupferſchmiedeſtr. 55. Ann.-Erp. p. Rud. Moſſe, Breslau, erb. in unſerem Bureau Neue Oderſtraße 10. Breslauer Lagerbau 


inländische Fonds. 
Amtlicher Cours. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 
und Stamm-Prioritätsactien. 


Ausländische . und Prloritäten. 
2 tlicher Cours. | Nichtamtl. Cours 


Reichs- Anleihe |4 98,00 bzB Carl-Ludw.-B. . 
Press. cons, Anl. | 44 | 105, 00 B Amtlicher Cours. Lombarden 4 — ult. — 
do. cone. Anl. 4 97,0340 bzB Br.-Schw.-Frb.. 4 91,2550 bag Oest-Franz.- Stb 4 — we 
do. Anleihe... |4 — . ACDE. . 3 17175 bz Rumän. St.-Act. 4 43,50 à75 bz — 
St.-Schuldsch.. 3% 94,25 83 [ do. B. 3 — do. St.-Prior. 8 — — 
Prss. Präm.-Anl. 3 — Pos we do. 4 19,60 B Kasch.-Oderbg. 5 = = 
Bresl. Stdt.-Obl. | 44% | 102,70 0 do. do,St-Prior|5 | 6840425 bzB do. Prior. 5 | — — 
do. do. 4 — 00. N. Fier 5 39,00 G Krak.-Oberschl. 4 — — 
„Schl. Pfdbr. altl. 3 91,00 8 do. St.-Prior. 5 138,25 G do, Prior.-Obl. 2 = — 
do, Lit. A. 3 99 85 ba MährSchl CtrPr. = — 
do. altl N 4 9 . ˙ 17 ˖˙ U 
5 * , k-Aotien 
do. Lit, A 98090 bz inländische Elsenbahn-Prioritäte- Bresl Discontob 4 | 947 - 
4 | 9,75 bzG 5 
40. Gade. a 5 Obligationen. do. Wechsl..B.|4 | 100,50 B = 
do. do. 4 | IL 98,756 Freiburger. 4 | 97,50 B e eee 1* 105,95 5 gr 
do. do. .|4%|104,00 B do. 4 40180 K e e Es 
a do. Lit. 8 4 101,75 6 do. Bodenierd. |4 05,2550 ba — _ [50812bz 
do. de. ...|4 | I. 9880 0 do. Lit. H |4 Oestorr. Oredit 4 | — ______uit 512311,50613, 
do. do. 4½ 104,15 B do. Lit. J 4% 10175 bz Fremde Vatuten, 
do, Lit. B. 975 = de. Lit. K. 4½ | 10175 bz Ducaten — — 
98 4 — do. 18765 105,65 B 20 Frs.-Stücke.. — an 
Pos. Crd.-Pfäbr.|4 | 98,50840 bz do, 18795 | — Oest. W. 100 Fl. | 172,95 bzB alt. 172,75 bzB 
ren: nein l 99,90 bz 5 379 a = Russ.Bankb.1008-R. | 210,75 bz ult,210,75411bzB 
o. Posener — ( a 3 — 
Schl. Bod.-Ord. 44 | 102,15 bz do. Lit. C. u. b. 4 98/25 be ee eee 
do. do. 5 10400 bz do. 1878. 4 97,50 B 8 er nee r Pr 
Schl. Pr.-Hilfsk.'4 | 98,50 B do. Lit, F.. . |4% | 102,75 B ae 6 Pr MAN * 
do, do. 44, 103,00 B do. Lit. G. . 4% 102,65 B . 2 Tr 
Goth. Pr.-Pfdbr. |— | — do. Lit. K.. 4% 103,00 B na 8 5 521 
Sächs. Rent | — do. 1874. 4½% 102,70 B 108 Sor 4 III = 
do. 1879 .... 4% | 102,25 B e ein 02 b Ex 
1 Jo. N.-S. Zw gb 37 — 40. Wagenb. 6 A ar 
Ausländische Fonds. ne rl s 52 5 ae Domiersiaskh. 14 73,50873,00 ba 7333,5083 ba 
Oest.Gold-Rent.|4 | 71,50.bz 102, Moritzhütte 4 
do. Sllb.-Rent. 4d 61,25 bad R.-Oder-Ufer .. | 434 1102,70 B 0-8. Eisenb..i 70 > 
* 5 — enb.-B. 4 70870,75870,35bz | — 
= 1 47 — — - Oppeln. Cement 4 57,75 6 57,75 G 
1 Wechsel- Corse vom 14. Januar. | Gronch.Ooment, 14 | 54 ba = 
Ung. Goldrente |6 | 84,60865 bz Amsterd. 100 Fl. 3 kS. | 169,00 b doLebensv. Ad fr.. — = 
Poln. Liqu.- Pfd. |4 56,15 8 do. do. 3 |2M. 168,00 6 do. Immobilien 4 — 78479 bz 
do. Plandbr. 5 63,60 a50 bad London 1 L. Strl. 3 KS. | 20,33 B do. Leinenind. 4 — = 
RE do do. 3 |3M. | 20,24 G do. Zinkh.- A. 4 2 4 
Russ. 1877 Anl.|5 | 88,50 etbzB Paris 100 Fre. 3 |kS. | 80,75 ba | do. do. St. Fr. 4 — — 
Orient-AnlEml. |5 58,50 G do, 00... 3 A Sil. (V. ch. Febr) 4 = 3 
do. do. II. 5 58,75 bz@ Warsch. 1008.R.|6 ST. |210,45 B Lanrahütte .. 1 127,50 8 ult. 
do. do. III. 5 58,60 G Wien 100 Fl...|4 Es. 172,0 6 Ver. Oelſabrk. 4 — 8 
Rus. Bod.-Ord. — do. do- . 4 2M. 171.20 G Noreen — ‚ — 


Ein junger Mann 


Breslauer Börse vom 15. Januar 1880. | 


* 
1 


in der Eiſenbran 
als Magazinverwalter einer bedeuten⸗ 
den Maſchinenfabrit thätig, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf 3 Empfeblungen, Stel⸗ 


lung auf Comptoir oder Lager eines Off. 


Eiſengeſchäfts od. einer Maſchinen⸗ 
eh 1 1 95 0 

unter H n Rud. 
Mose, Breslau, 1 


Ein junger Mann, der längere 
Zeit in größeren Mobewaaren- 
R gen sn 
licklich noch in St 
zur weiteren er. per ſofort 
oder per 1. April in einem grö- 
ßeren und feineren Modewaaren⸗ 


war u. augen» 
ung iſt, wünſcht 


Geſchäft ein Unterkommen. Gefl. 
Anfr. SCHERE man unter M. 77 


a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. zu richten. 
Ein 
junger Mann, 


geſetzten Alters, mit der Eiſenbranche 
ſowie Küchenaxtikeln gründl. vertraut, 
Bi umſichtiger Verkäufer, ſucht 
dauernde Stellung per 1. Febr. oder 
Au Beſte i zur Seite. 
Offerten bef. die Exped. der 
Brel. Ztg. unter A. 79. 176 


Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft en gros ſuche ich p. 1 April 
3. c. einen mit der Branche vertrauten 
in en Mann, der Schleſien wie die 
Min ſchon mit Erfolg bereift bat. 
Wilhelm Bernſtein. 


[706] 


Deflillations- Geihäft 


ſuche einen tücht., nur beit. empfohl. 


Deſtillateur, 


bauptfähli für die Reife. 
M. Singer, 
Breslau, Friedr.: Kilbelmftr. 43. 


Ein Deſtillateur, welcher gelernter 
Speceriſt ſein muß, wird unter 
ſehr günſtigen Bedingungen erg 
Näheres durch 715 
Leopold Heilborn jr. 


Er mit dem Holzgeſchäft, ſowohl 
Hand: als Maſchinen⸗Schnitterei, 
Taxation ſtehender Hölzer, Nadelholz⸗ 
culturen, Weidenwerder⸗Anlagen ver⸗ 
trauter Mann, 30 Sabre alt, ſucht bald 
Stellung als Waldaufſeher, Ned: 
nungsführer, La Eiger Mühlen: 
verwalter 2c. Off. unter H. E. 
58 an die Exp. d. Bresl. Ztg. [135] 


Ein Landwirth, 


der eine landwirtbſchaftliche Lehr: 
anſtalt beſuchte, mehrere Jahre als 
Beamter fungirte, von hoher Familie 
5 die letzten beiden Jahre ſelbſtſtän⸗ 
dig war, durch Familienverhältniſſe 
in eine unglückliche Lage gekommen 


= 


lit, ſucht per 1. April 1880 auf einem 


Gute eine Stellung ohne Gehalt. 
Gef. Offerten unter Chiffre St. v. F. 

Nr. 74 an die Exped. der Been 

Zeitung erbeten. [172] 


Zwei große 


in unſerem Grundftüd se 21 
in unſerem Bureau Neue Oderſtraße 


Ein Laudwirth, 


8 0 Jahren 
e, ge enwärtig 
mit beſcheidenen Anſprüchen Stellung 


25 Jahre alt, ſucht zum 1 April cr. 


unter Leitung des Principals. Gefl. 
werden sub H. H. 90 a t⸗ 
lagernd Breslau erbeten. [657] 


in erfahrener, älterer Wirthſchafts⸗ 

Beamter, mit den beſten Em⸗ 
pfeblungen, gegenwärtig noch activ, 
beſſen Frau bisher die Milchwirthſchaft 
mit Erfolg leitete, ſucht per 1. April 
Stellung als Inſpector, Rentmeiſter 
oder Rechnungsführer unter ine 
denen Anſprüchen. 

Gefl. Off. werden sub H. 8. bes 
die Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Einen Lehrling 


ſuche 15 meine Colonial⸗ Ki. 


Handlu a 
Earl Meide, Sriede Wilhelm 58b. 


Ein Lehrling, 


welcher die Papierbranche gründlich 
erlernen will, kann ſofort antreten bei 
1000 Ritter & Kallenbach, 
[161 Nicolaiſtraße 12. 


Fe meinen Sohn, Sberſecundaner 
mit Freiwilligen⸗Zeu kaut (moſaiſch), 
ſuche ic Lehrlingöſtell ung in einem 
größeren Waaren⸗Geſchäfte in einer 
größeren Provinzialſtadt. 3 
Näheres durch J. Fiſcher's 
Wittwe in Myslowitz. 
Eis Sohn anſtändiger Eltern, 15 
Jahre alt, wünſcht als Lehrlin 
in ein e t (fertiges Leder 
oder in ein Geſchaft, welches mit 
Ledergeſchäften verbunden iſt, zum 
1. April einzutreten, am liebſten in 
einer Stadt Niederſchleſiens. Offerten 
unter B. 24 an Rudolf Moſſe 
(S. Eblers), Tarnowitz OS. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ring 22 


iſt die 3. Etage völlig mare zu 
3 [1417] 


3 Schuhbrücke 8 


it der erſte Stock zu vermiethen. 


Din möbl. Zimm. itt Carksſtr. 32 
I. ſofort zu vermiethen. (717 


Autonienſtraße 17, 


1. Etage, 3 Stuben, Küche ꝛc. zu ber⸗ 
miethen. 716] 


Albrechtsſtraße Nr. 38 


iſt die erſte Etage per 1. April zu 
vermiethen. Näh. 2. Etage. [725] 


Jo frequenteſter Lage der Stadt 
Laden mit Wohnung pr. 1. 775. c. 
zu vermiethen. 


Offerten unter A. L. 65 1 5 1 
Exped. der Breslauer Ztg. erbeten. 


Eagerkeller 


110 ſofort n vermiethen. Näheres 
reslauer Lagerhaus. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 15. Januar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


2 88 
Ort. 4828 38 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Frau 

Aberdeen 767,1 1,1, WNW. ſtill. heiter. See ruhig. 
Kopenhagen 755,9 —1,3 N. mäßig beiter. 
Stockholm 7512 —58 N mäßig. halb bedeckt. 
Haparanda 745,2 —5,8 N. mäßig bedeckt. 
5 — Te = 8 

Skau 746,71 —2,0 S. leicht. Schnee. 
Cork 773,9 2, N. ſchwach. beiter. Seeg. leicht. 
Breſt 772,7 42 1 ſtill. bedeckt Seeg. leicht. 
Helder 764.2 1,8 [NW. ſchwach. wolkig. 1 
Svlt 7590 — 19 NRW. maß. Schnee. f 

amburg 759,9 —40 WSW. 75 wolkenlos. 

winemünde [756,6 —3,1 WNW. mäß. beiter. g. mäßig. 
Neufahrwaſſer 752.6 —2,2 NW. mäßig. ba bedeckt. 8 boch. 
Meme 7,6 121NW NW. ſtark. edeckt. 
Kak u — — sr | 

refeld — — 

rlsruhe 766,7 | —1,8 S . pe bedeckl. 
Wiesbaden 765,4 0% NW. leicht. bedeckt. Ncht. etw. Schn. 
Kaſſel 761,6 | —1,6 N. ſchw. pen: Geſt. Abd. Schn. 

ünchen 764,1 —40 W. mäßig. deckt. f 
Ber 762,2 —3,8 WNW. ftill. bald bedeckt. Nachts Schnee. 
Ber 700 —3,6 SW. leicht. bedeckt. 
Wien 761,7 | —2,5 [W. mäßig. bedeckt. 
Breslau 1 758,41 20 [W. leicht. wolkig. Geſtern Schnee. 


Ueberſicht der Witterung. 


Das Minimum, welches geſtern Morgen über 


innland lag, paſſirte in 


der Nacht den Finniſchen Buſen und letzt jetzt über den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 


Deren Fi feine Weſtſeite ſtarke, über 


ntral⸗Europa, nördlich von 


1 bis friſche weſtliche und nordweſtliche Winde erzengend, 
de in ond, Dea dlend Abkühlung bei auftlärendem Wetter, dagegen in 
Süd⸗Deutſchland Erwärmung hervorbrachten, jo daß jegt daſelbſt überall 


elindes Froſtwetter herrſcht. 
9 Schneefälle ſtatt. 


Ueber Central⸗Europa fanden ſeit geſtern 


„ 9 * in 3 Grup es aan 1) Nord⸗ 


ne von 


...... Stein Brud von Crahı Barih a Coma. (U. Gacnik) in Keeblam 


83 Oſtpreu Mittel-Europa- 


137,5038 bz Eee jeder Gruppe iſt die Neabenſolge von West ad Oſt eingehalten. 


Oppeln it ein ſehr geräumiger 


| 


